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Das Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz
Nach Bekanntgabe des Auszuges aus dem Geſetz in der
Sonnabendausgabe folgt eine genauere Darſtellung:

Das Reichsarbeitsminiſterium hat mit der Zuleitung des Arbeits
lwſenverſicherungsgeſehes an das Reichsparlament ein ſoziales Haupt
werk der Offentlichkeit übergeben, das an die großen traditionellen
und ſozialen Werke der deutſchen Geſetzgebung ſich würdig anſchließt.
Auch der äußere Umfang des Geſetzes iſt ſchon beachtens ert. Auf 18
engbedruckten Seiten wird über Organiſation, über Verſicherungs-
pflichtige, über Verſicherungsleiſtungen, über Maßnahmen zur Ver
u und Beendigung der Arbeitsloſigkeit, über die Aufteilung der
Mittel und über die Strafen das Notwendigſte geſagt. Die Be
ine des Geſetzes umfaßt weitere 200 Seiten, die ein reiches
tatiſtiſches Material über die geſamte Erwerbsloſenfrage ſowie ein

gehende Erläuterung der Paragraphen des Geſetzes enthält.
Nach dem neuen Geſetzentwurf werden als Träger der Arbeits-

Ivſenverſicherung die Landesarbeitsloſenkaſſen eingeſetzt, deren Bezirke
ch mit den Bezirken der Landesämter für Arbeitsvermittlung decken

und die als Organ eitien Ausſchuß und einen Vorſtand haben, denen
ſowohl Vertreter der Arbeitgeber wie der Arbeitnehmer angehören.
Den Landesarbeitsloſenkaſſen ſind Spruchkaſſen angegliedert und beim
Reichsamt für Arbeitsvermittlung, das auch die Aufſicht über all
Arbeitsloſenkaſſen ausübt, wird eine Ausgleichskaſſe für die Landes
arbeitsloſenkaſſen eingerichtet.

e den Fall der Arbeitsloſigkeit ſind ſämtliche Krankenkaſſen
flichtverſicherken verſichert, zweitens ſind alle der Angeſtelltenver

icherung Angehörenden oder die nach dem Reichsknappſchaftsgeſetz
erſicherten verſichert und drittens genießen den Schutz der Arbeits

Ioſenberſicherung alle Angehörige der Beſaßung deutſcher Schiſſe. Die
S n der Arbeitsloſenverſicherung ſind in ſieben Klaſſen ein
geteilt. Die Unterſtützung bekrägt in der Lohnklaſſe T bei einem
wöchentlichen Arbeitsentgelt bis zu 12 Mark, in Klaſſe II 12 bis
18 Warxk, in Klaſſe III 18 bis 24 Mark, in Klaſſe I. 24 bis 30 Mark,
in Klaſſe V 80 bis 86 Mark, in Klaſſe VI 86 bis 42 Mark und
in der letzten Klaſſe 42 und mehr Mark. Die Hauptunterſtützung
beträgt in den Klaſſen T und II 45 Prozent bei einem für dieſe
Klaſſen angenommenen Einheitslohn von 12 bis 15 Mark, in den
Klaſſen III, IV. und V 40 Prozent bei einem angenommenen
Einheitslohn von 21, 27 und 338 Mark, in den Klaſſen VI und
VII 35 Prozent bei einem angenommenen Einheitslohn von 89 und
42 Mark. s Familienzuſchlag werden für jeden zuſchlagsherech
tigten Angehörigen 5 Prozent gewährt. Der Arbeitsloſe iſt während
des Bezuges auch für den Fall der Krankheit verſichert. Der Antrag
auf Arbeitsloſenunterſtützung muß nach dem vorliegenden Geſetzentwurf perſönlich bei einem btenthichen Nachweis geſtellt werden. Die

Mittel werden von Arbeitnehmern und Arbeitgebern zu je 50 Prozent
gufgebracht. Weiter iſt in dem d für beſonders ungünſtige Wirt
chaftslage eine Kriſenfürſorge vorgeſehen, bei der das Reich e der
nkerſtüßungsſummen zu tragen hat. Ebenſo iſt in dem le vor

n daß die Mittel der oben angedeuteten Reichsausgleichskaſſe,ie ich zur Deckung von Fehlbeträgen verbraucht werden, als „Not
ſteck“ der Verſicherung gelten ſollen. Der Notſtock ſoll nach dem
S 140 des Geſetentwurfes mindeſtens in der Höhe eines Betrageshre e werden, der zur Unterſtützung von 400 000 Arbeitsloſen für
drei Monate notwendig iſt.

Das in großen Zügen der Hauptinhalt des Geſetzes, das ſelbſt
verſtändlich durch die ſehr umfangreichen und bis in einzelne gehen
den Beſtimmungen und Abſchnitte in ſeiner Wirkſamkeit genau
umſchrieben iſt. Das Geſetz iſt ohne die durch die Kriegs- und Nach
kriegszeit gemachten Erfahrungen auf wirtſchaftspolitiſchem und ſozial
polikiſchem Gebiet undenkbar. Vor dem Kriege hat ſich die Erwerbs
loſenfürſorge vor allem dem Boden der Selbſthilfe der Organi
ſationen der gewerblichen Arbeiter vollzogen.

Der Charakter der gegenwärtigen Erwerbsloſenfürſorgeregelung
iſt eine Mittelſtufe zwiſchen Fürſorge und Verſicherung, Beikrags-
pflicht und Unterſtüßung ſtehen in der Fürſorge noch unverbundennebeneinander, da die Beitragspflicht auf dem Hringp der Verſiche

rung, die Unterſtützung aber auf dem Prinzip der Fürſorge beruht.
Die Begründung des Geſetzentwurfes ſtellt dann zwei Grundfragen
zur Einführung der Arbeitsloſenverſicherung zur Debatte und gibt
auch gleich die Ankwoört. Die erſte Frage lautet: Erwerbsloſenfürſorge
oder Arbeitsloſenverſicherung? Zuerſt haben ſich die Arbeitnehmer
gegen die Verſicherung geſträubt, zuleht nur noch die Arbeitgeber, dieeine Mehrbelaſtung für ſich eniſtehen ſahen und daher eine Verringe

rung der Wettbewerbsfähigkeit ihrer Werke befürchteten. Dieſer Ein
wand iſt von den maßgebenden Jnſtanzen des Reichsarbeits
miniſteriums eingehend geprüft worden und nach gründlichſter
Prüfung. der finanziellen Auswirkungen des Geſetzes kam das

iniſterium zu dem Schluß, daß dieſer Einwand nicht ſtichhaltig iſt.
Das Miniſterium hat ſich gegen die Erwerbsloſenfürſorge und für die
Verſicherung entſchieden, und es erhob ſich nach dieſer Entſcheidung
die Frage: Zwangsverſicherung oder Genter Syſtem Das letztere
Syſtem wurde zunächſt von den Arbeiterorganiſationen gefordert, die
inzwiſchen aber einen anderen Standpunkt eingenommen Haben, da die
Unterſuchungen des Miniſteriums einwandfrei ergaben, daß das

Genter Syſtem einer einheitlichen Zwangsverſteigerung nicht mehr den
Vorrang ſtreitig machen kann. Die Grundzüge der Arbeitsloſenver
icherung nach dem vorliegenden Geſetz liegen auf dem Gebiete der
vrganiſation zunächſt darin, daß ſie eigene Verſicherungsträger beſitzt,

denen die Beteiligten unter unparteilicher öffentlicher Führung die
Angelegenheiten der Verſicherung verantwortlich leiten und verwaltenAuf finanziellem Gebiete tritt klar das Beſtreben des Geſehgebers
utage, die Träger der Verſicherung finanziell ſelbſtändig zu machenDes finanzielle Riſiko und ſeine Deckung iſt vor allen Dingen deshalb

r zu errechnen, weil es ſo überaus ſchwierig iſt, Beſtimmtes über
ie zukünftige Entwicklung der Arbeitsloſigkeit zu ſagen.

Das Reichsparlament wird nach ſeinem Wiederzuſammentritt und
nach der Erledigung der Regierungskriſe ſich eingehend mit dem vor
liegenden Geſetzentwurf beſchäftigen, der ſchon am 1. April 1927 in
Kraſt treten ſoll. Das Parlament wird ſich auch aus dem Grunde
mit ſeinen Arbeiten ſehr beeilen müſſen, weil vor der Jnkrafttretung
des Geſetzes noch die Ausführungsbeſtimmungen von dem Miniſterium
erlaſſen werden müſſen. Ebenſo erheiſcht die geſamte Lage des Arbeits
marktes ſowie die Zahl der Erwerbsloſen eine ſofortige dringende
Verabſchiedung der Vorlage

ST

Abbau der Sichtvermerksgebühren.

Jm Haushalt des Auswärtigen Amtes ſind die Einnahmen aus
den Sichtbermerksgebühren auf 3 Millionen gegenüber 4 Millionen
Mark im Vorjahre angeſetzt. Während noch im Jnflationsjahr 1928
durch die Sichtvermerksgebühren ein großer Teil der Verwaktung
des Auswärtigen Amtes gedeckt wurde, ſind ſeitdem die Einnahmen
aus den Sichtvermerksgebühren ſtändig geſunken Jm Rechnungs
jahr 1924 betrugen ſie noch nahezu 12 Millionen Mark und im Jahre
1925 noch 9 Millionen Mark. Die jetzige Einnahmeverminderung iſt
immerhin ein erfreuliches Zeichen für den Abbau der Paßſchranken,

Montag, den 10. Januar 1927

Wie die Blätter vermuten, wird Reichspräſident von Hindenburg
heute zunächſt den Führer der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktivn,
Abgordneten Müller Franken, empfangen und ihn erſuchen,
Verhandlungen mit den Parteien für die Bildung einer neuen Regie
rung zu führen. Der „Montagspoſt“ zufolge werde Hermann Müller
den Auftrag ablehnen, und Hindenburg werde dann, entſprechend den
parlamentariſchen Grundſätzen, den deutſchnationalen Parteiführer
Graf Weſtarp mit der Regierungsbildung betrauen. Nach An
ſicht des Blattes werde ſich Graf Weſtarp Bedenkzeit ausbitten und
wenigſtens formelle Verhandlungen mit den Parteien aufnehmen. Da
ſein Verſuch unzweifelhaft mit einem Mißerfolg enden werde, ſo
werde der Reichspräſident den Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Cur-
t ius mit der Regierungsbildung beauftragen. Scheitere auch dieſer,
ſo bleibe als einzige Löſung, daß wieder ein Reichskanzler aus den
Reihen des Zentrums komme, der abermals, wie Dr. Marx, ein
Kabinet leitet, das auf die Neutralität der Sozialdemokraten an
gewieſen ſei.

Zu den Verhandlungen

über die Reſtpunkte
Paris 10. Jan. „Matin“, Echo de Paris“, „Journal

und in verringertem Umfange auch „Petit Journal“ veröffent-lichten angeſichts der in den nächſten Tagen beginnenden e

lungen des Generals von Pawelſz mit den e e Sachherſandigen der Botſchafterkonferenz über die Frage der
öſtlichen deutſchen Feſtungen und der Vehriſſeretigemun en für Kriegs

material Arkikel, die vhne Zweifel von militäriſcher Seite inſpiriert
wurden. Matin will ſogar die Akten der Botſchafterkonferenz
durchgeſehen haben, was e en Erſtaunen erregen muß, da dieBerhanen en zwiſchen den deutſchen Delegierken und den Vertretern
der Botſ ſertenſeen bis jetzt ſtreng geheimgehalten wurden.

Die Tendenz ſämtlicher Artikel, die heute vormittag e
geht darauf hinaus, die Verhandlungen zu erſchweren oder ſicherlich
nicht zu erleichtern. Es iſt deshalb erforderlich, dieſe Sabotage an
üzeigen, da man aus ihr ſchließen darf, daß gewiſſe fransöſiſche
dreiſe, die ſich in den letzten Tagen ſo auffällig bemühen, die Frage

der Rhejnlandbeſetzung wieder zu einem Gegenſtand der allgemeiken
Erörterung zu mäachen, jeßt den Augenblick für gekommen halten, um
entgegen der Tendenz des Völkerbundsrats, der die Beendigung derinteralliterten Militärkontrolle für den 31. Januar beſchioſen hat,

in irgendeiner Form etwas zu „retten was Deutſchland unmöglich
annehmen kann, nachdem es gleichberechtigtes Mitglied des Völker
bundes geworden iſt, und nachdem ihm die Vollberſammlung in Genf
bereits im Monat September feierlich beſcheinigt hat, daß es ent
waffiet iſt. Die Artikel richten i auch gegen die Entſpannungs
politik des franzöſiſchen Miniſters des Außern und erſcheinen ſelt
en in den Blättern, die vor einigen Tagen Briand das Wort
gegeben haben, um für dieſe Politik mit Wärme und Entſchiedenheit
einzutreten. Ere Nouvelle“ erkennt offenbar die Schwierigkeiten, die
man von gewiſſer Seite zu bereiten ſucht. Sie fordert in eindringlicher Weiſe auf, man möge ſie beſeitigen, damit eine für die Friedens

politik günſtige en getroffen werden könne, die im übrigenden Gefühlen der Mehrheit des franzöſiſchen Volkes entſpreche.

Hie franzöſſſchen Senatswahlen

Paris, 10. Jan. (WTB.) Von 107 zu wählenden Senatoren
ſind im 1. und 2. Wahlgang 92 endgültig beſtimmt worden. Dieſe
92 Senatoren verteilen ſich auf die einzelnen Parteien wie folgt
äußerſte Rechte 2 (weder Verluſte noch Zuwachs an Sitzen), Rechts
republikaner 17 (8 Verluſte), Linksrepublikaner 16 (8 Sitze verloren),
Rechtsradikale 7 (1 Sitz verloren), Radikale 38 (4 Sitze gewonnen,
2 verloren), ſozialiſtiſche Republikaner 2 (einen Sitz gewonnen, 0 Ver
luſte), Sozialiſten 9 (6 Sitze gewonnen, keinen verloren), ſozialiſtiſche
Kommuniſten 1 (einen Sitz gewonnen). Jm 8. Wahlgang ſind ſomit
noch 15 Senatoren zu beſtimmen. Unter Zugrundelegung der Er
gebniſſe des erſten und zweiten Wahlganges ſind als gewählt beſonders
zu erwähnen: Juſtin, Godart, Steeg. Jn der zweiten Stich
wahl ſtehen: Millerand, Dauſſet, Strauß und Darigac

Konferenz der Balkanſtaaten
in Konſtantinopel

Sofiga, 10. Jan. (TU.) Jn hieſigen diplomatiſchen Kreiſen
wird lebhaft die baldige Einberufung einer Konferenz der Balkan
ſtaaten in Konſtantinopel beſprochen, die auf türkiſchen Einfluß zurückgeht und die Bildung einer Vereinigung zum Schutze gegen fremde

Einflüſſe zum Ziel haben ſoll. Bulgarien erklärt ſich mit allen den
Frieden ſtörenden Einflüſſen einverſtanden, jedoch rät Außenminiſter
Buroff von phantaſtiſchen Kombinationen ab und empfiehlt angeſichts
der beſonderen Lage Bulgariens eine nüchterne Realpolitik.

Preſſeſtimmen zum Rücktritt Pilſudſkis.

Warſchau, 10. Jan e bevorſtehenden RücktrittPilſudſkis nehmen faſt ſämtliche polniſchen Zeitungen Stellung e
merkenswert ſind die Ausführungen der Blätter, die Pilſudſti nahe
ſtehen. Sie erklären, daß die Tatſache daß die Meldung über den
bevorſtehenden Rücktritt des Marſchälls ſchon jetzt bekanntgegeben
wurde, durch den Wunſch Pilſudſkis zu erklären iſt, die öffentliche
Meinung auf die bevorſtehenden Anderungen beißeiten vorzubereiten

Wachſende Arbeitsloſigkeit in Berlin.
Berlin, 10. Jan. n Die e der Arbeitſuchenden hat ſich in

der Berichtswoche um 8700 Perſonen erhöht, ſo daß die Arbeitsloſigkeit zur
Zeit rund 279 000 Perſonen beträgt. Es waren 279 091 Perſonen bei den
Arbeitsnachweiſen eingetragen, gegen 270 328 der Vorwoche. Darunter
befanden ſich 179 501 (172 107) männliche und 99 590 (98 216) weibliche
Perſonen Unterſtützung bezogen 117520 (113 467) männliche und
62 063 (61 784) weibliche, insgeſamt 179 683 (175 251) erſonen. Außer
dem wurden noch 34 882 (34 920) Perſonen durch die Erwerbsloſenhilfe der
Stadtgemeinde Berlin und 14 359 (13 048) Perſonen durch die Kriſenfürſorge
d dent der Notſtandsarbeiten wurden 4698 (7059) e beſchäftigt.
Die Zahl der zu gemeinnützigen Pflichtarbeiten Uberwieſenen betrug inder Vorwoche 57. e i e

53. Jahrgang

ßeginn der Regierungsverhandlungen
Das amerikaniſche Pulverfaß

Als vor einiger Zeit die erſten Nachrichten über die Komplika
tionen in Nikarag a auftauchten, haben Kenner der amerikaniſchen
Verhältniſſe ſofort einen gefährlichen Konfliktſtoff gewittert, der zu
ernſten Zuſammenſtößen und Auseinanderſetzungen zwiſchen
den amerikaniſchen Staaten führen könnte Dieſe Vermutungen haben
ich ne die Ereigniſſe beginnen jetzt, ſich zu überſtürgen. Die
merikaner haben in Nikaraguga rer landen laſſen, die die

Hauptſtatt Managuag et haben. Was ſteckt dahinter? Jn
Nikavagua haben die Liberalen nicht ohne Erfolg den machtpolitiſchen
Kampf gegen den bisherigen Präſidenten Diaz aufgenommen Von
Waſhington aus gingen Telegramme in die Welt, die dieſen Aufſtand
der Liberalen auf bolſchewiſtiſche e zurückzuführen wußten, die
angeblich von dem mexikaniſchen Präſidenten Calles gefördert worden
ſein ſollen. Diaz gilt als der Sachverwalter des antibolſchewiſtiſchen
Bollwerkes in Mittelamerika, wird wenigſtens als ſolcher hingeſtellt,
iſt in Wirklichkeit natürlich der Exponent der hochkapitaliſti
ſchen Strömungen, die in der liberalen Aufſtandsbewegung für ſich
eine Gefahr wittern. Auffällig iſt ein Schritt, den der innee und
der italieniſche Geſchäftsträger beim amerikaniſchen Geſandten in
Managua unternommen haben, und bei denen ſie die Verantwortung
für die Gefährdung ihrer Staatsangehörigen, die durch die nikaragua
niſchen Wirren unmittelbar gegeben ſei, dem Präſidenten Diaz zu
ſprechen. Es liegt nahe die Landung amerikaniſcher Truppen als
eine Auswirkung dieſes Schrittes anzuſehen. Es iſt verſtändlich, daß
von der Gegenſeite dieſer Schritt der amerikaniſchen Staatsregierung
als ein Hufgeben der Neutralität angeſehen wird. Um ſw
mehr, als die amerikaniſche Regierung ein Geſuch des Präſidenten
Diaz um Ausfuhrfreigabe von Waffen und Münition, die von der
Diaß Regierung in den Vereinigten Staaten eingekauft wurden, ge
nehmigt worden iſt. Es handelt ſich dabei um ein Flugzeug, einige
tauſend Gewehre, einige hundert Maſchinengewehre und mehrere Mil
lionen Gewehrmunition. Hinzu kommt noch, daß amerikaniſche
Kriegsſchiffe im karibiſchen Gebiet kreuzen. Alles in
allemn: die Spannung iſt geſtiegen. Mit der Folge, daß Präſident
Calles die mexikaniſchen Behörden angewieſen hat, diejenigen Firmen,
die nach dem 1. Januar ohne Erlaubnis ſich in Mexiko aufhalten,
auszuweiſen. Eine Maßnahme, die ſich offenbar gegen die Amerikaner
richtet und die mit der Konfiskation des amerikaniſchen Beſitzes
enden kann.

Man ſieht alſo, daß ſich die Dinge in Mittelamerika aufs
äußerſte zugeſpitt haben. Jrgendwie muß es zu Auseinander
ſetzungen zwiſchen der Diaz Regierung und de
auf der einen den liberalen Aufſtändigen in

kanern auf der anderen Seite kommen. Oh dabei die Gewehre
gehen, läßt ſich e im Augenblick noch nicht ſagen. Möglich, daß
noch Verſuche mit Erfolg unternommen werden, die Gegenſahe a
diplomatiſchem Wege auszugleichen. Bemerkenswert iſt hierbei da
der deutſche und der franzöſiſche Geſandte in Nikaragua
d der Jnterventibn der Engländer und Jtaliener nicht angeſchloſſen

aben. Das wird in Amerika darauf zurückgeführt, daß Deutſchland
und Frankreich einmal nichts tun wollen, was die ruſſiſche Sowjet
regierung verſtimmen könnte, zum anderen aber die Hände für Ver
mittlungsaktionen freihaben wollen.

Zahlreiche mexikaniſche Aufſtändiſche erſchoſſen.
Berlin, 10. Jan. Wie die Morgenblätter melden, haben die

mexikaniſchen Regierungstrup en in den vergangenen Tagen in ver
ſchiedenen Gegenden des Landes 85 Banditen oder Auſſtändiſche er
ſchoſſen. Unter den Erſchoſſenen ſollen ſich auch zwei Prieſter befinden.

Kritiſche Lage in Schanghai
Die fremden Konſuln erbitten Hilfe.

Neuyork, 10. Jan. (TU.) Die ausländiſchen Konſuln in
Schanghai erſuchten nach einer gemeinſamen Beſprechung ihre Re
gierungen, alle verfügbaren Kriegsſchiffe nach Schanghat zu entſenden,
da angenommen wird, daß die Kantontruppen gegen Schanghat vor
rücken. Jn Südjapan iſt ein Expeditionskorps zuſammengeſtellt
worden. Engliſche Hilfe wird von Hongkong erwartet. Uber die ne
ne Konzeſſton in Schanghai iſt der Belagerungszuſtand verhängt

den.
London, 10. Jan. (TU.) Nach einer Reutermeldung aus

Peking hat Feng Yu Siangs erſter Unterführer, General Chang Chi
Chiang, Tſchang Tſo Lin unter Verrat aller militäriſchen Pläne und
Arrangements General Fengs ſeine Unterwerfung angeboten

Wie aus Hankau gemeldet wird. ſollen auch die Japaner mit der
Räumung ihrer Konzeſſionen begonnen haben. In Kiukiang iſt die
britiſche Konzeſſion überrannt und ausgeplündert worden. Ein
Dampfer mit etwa 400 Flüchtlingen aus Hankau iſt in Schanghat
eingetroffen. Der Dampfer „Kutno“ iſt mit amerikaniſchen Staats
angehörigen an Bord von Hankau nach Schanghai unterwegs.

Kundgebung der Berliner Mieterſchaft
Berlin 10. Jan. Der Gau Berlin des Bundes Deutſcher

Mietervereine veranſtaltete in Gemeinſchaft mit etwa 50 Spiben
verbänden des Handels, Handwerkes und Gewerbes eine Kundgebung
gegen die Aufhebung des Mieterſchußes. Nach Referaten des Bundes
vorſitzenden Hermann, Dresden, Dr. Auerbachs vom Reichsverband
Deutſcher Schuhwarenhändler, des erſten Landesverbandsvorſißenden
Gramſee, Berlin, und anderer Redner wurde einſtimmig eine Ent
ſchließung angenommen, in der die verſammelten Mieter von Gewerbe
und Geſchäftsräumen ſchärfſten Einſpruch gegen die beabſichtigte
Mietzinserhöhung und gegen die Aufhebung des Mieterſchutzes durch
die Verordnung des preußiſchen Volkswohlfahrtsminiſters vom 11. No
vember 1926 erheben. Die Mieterſchaft betrachtet, wie es in der Ent
e heißt, die Verordnung als einen Eingriff in ihr Wohn
und Exiſtenzrecht und fordert die Zurückziehung der Verordnung und
verſchärfte Maßnahmen zum Schuße von Wohnung und Exiſtenz

Bisher keine Umarbeitung des Wehretats.
Wie vom Reichswehrminiſterium bekanntgegeben wird, iſt die

von einigen Korreſpondenzen und Blättern gebrachte Mitteilung,
wonach nach der Regierungskriſe eine Umarbeitung des Reichswehr-
etats erfolgt ſei, e Eine ſolche Umarbeitung des Reichswehr
etats hat ſchon wegen der Kürze der Zeit nicht erfolgen können
Ebenſo ſind die Kommentare, die an das Vorhandenſein übertragbarer
Fonds im Wehretat geknüpft worden ſind, abwegig. Die Ubertrag-
barkeit der Fonds bedeutet nur, daß ſie auf Rechnung für das nachſte
Jahr vorgetragen werden können, nicht aber daß ſie für einen anderen
Zweck verwandt werden dürfen, als im Etat feſtgelegt iſt.

Blutige Kämpfe auf Sumatra
London 10. Jan. (TU.) Nach einer Reutermeldung iſt die

Lage an der Weſtküſte Sumatras in dem Gebiet von Padang außer
ordentlich ernſt. Jm Siloempoer-Diſtrikt kam es zu ſchwerenKämpfen zwiſchen Militär und Aufſtändiſchen, wobei 100 Auſſtadiſche
getötet und 550 gefangen genommen wurden.

amerikaniſchen Truppen
ikagarug und de erMegrt
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Die Reſorm des Strafrechts
Es iſt anzunehmen, daß im April dieſes Jahres die Vorlage über die

Strafrechtsreform dem Reichstage zugehen wird. Die Vorarbeiten dafür
gehen nun bereits auf 25 Jahre zurück. Man ſchätzt, daß die Arbeiten des
Reichstages zur Bewältigung der Vorlage den Reſt ſeiner ihm noch ge
gegebenen natürlichen Lebensdauer in Anſpruch nehmen werden. Sollte der
Reichstag früher ſterben, ſo wird die Verabſchiedung der Vorlage wieder
um längere Zeit ſich hinauszögern. Jn der „Deutſchen Juriſtenzeitung“
vom 1. Januar kommt der Reichstagsabgeordnete Geheimrat Kahl auf
Einzelheiten der Vorlage zu ſprechen und macht dabei auch einige Aus
führungen über die Todesſtrafe. Er meint, daß der Kampf um ſie un
vermeidlich ſein werde. Der Entwurf beſchränke ihre Anwendung auf
Mord und laſſe bei mildernden Umſtänden an ihre Stelle lebenslanges
Zuchthaus vder Zuchthaus nicht unter drei Jahren treten. Das entſpräche
einem ſozialdemokratiſchen und demokratiſchen wie auch ſeinem eigenen An

krage auf der Weimarer Nationalverſammlung. Dann fährt er fort „Bei
dem neuen Streit wird es nicht möglich ſein, noch einmal den ganzen
Apparat der Gründe für und wider aufzubieten. Die prinzipielle Fehde
wird niemals auszutragen ſein. Es handelt ſich um eine höchſte kriminal
politiſche Zweckfrage. Iſt es zu verantworten, daß für äußerſte Fälle der
Staat auf das äußerſte Strafmittel verzichten ſoll Der gegenwärtige
Stand der Kriminalität ermütigt nicht, die Frage zu bejahen. Schon der
Wiener Juriſtentag hat ſie mit 470 gegen 424 verneint. Anhänger und
Gegner ſtanden ſich alſo zahlenmäßig nahe zugleich. Dieſe annähernde
Gleichheit wird ſich auch heute ergeben. In keinem Falle darf, mag die
Entſcheidung ſo oder ſo fallen, von ihrem Ausgang das Schickſal der
Strafrechtsreform abhängig ſein.“

Eine Erklärung zum Reichshaushalt
Berlin, 8. Jan. (Amtlich. Zu den in der Preſſe erhobenen

Vorwürfen wegen in der Reichshaushaltsrechnung für 1924 nach
gewieſenen über und außerplanmäßigen Ausgaben wird folgendes
bemerkt:

Der Reichshaushaltsplan für 1924 iſt zu einer Zeit aufgeſtellt
worden, als der Übergang von der Jnflation zur feſten Währung
gerade vollzogen war. Dieſer erſt im Auguſt 1925 verabſchiedete Gold
marketat konnte daher zunächſt nur ein taſtender Verſuch ſein, die
Einnahmen und Ausgaben des Reiches in feſter Währung einiger
maßen richtig zu ſchätzen. Die Reichsregierung war geſetzlich er
mächtigt, die notwendigen Ausgaben zu leiſten. Daß die Reichs
regierung von dieſer Ermächtigung nur in dem unbedingt notwendigen
Ausmaße Gebrauch gemacht hat, ergibt ſich aus der der Rechnung
beigegebenen Begründung der überplanmäßigen Ausgaben. Die
Überſchreitungen des Kriegslaſtenhaushaltes beruhen faſt ausſchließlich
auf den bekannten Zahlungen für Reparationsſachleiſtungezz über die
in einem beſonderen Ausſchuſſe des Reichstages verhandelt worden iſt.

Aufgabe des Rechnungsausſchuſſes des Reichstages wird es Fein,
die Überſchreitungen im einzelnen nachzuweiſen. Dabei wird ſich er
geben daß der Vorwurf einer fahrläſſigen oder geſetzwidrigen Ver
wendung von Reichsgeldern der Begründung entbehrt.

Rückzahlung der Reichskredite
Das Reich hat, wie bekannt, für eine Reihe von Krediten, die von

dritter Seite gegeben worden ſind, Ausfallbürgſchaften übernommen

jahr 1927 fällig. Die Laufzeit eines anderen Teiles der durch die
Bürgſchaft des Reiches gedeckten Kredite erſtreckt ſich zwar auf einen

längeren Zeitraum, wobei aber die Kredite durch Ausſtellung von
Wechſeln in Anſpruch genommen werden, die zum Teil im Laufe des
Rechnungsjahres 1927 fällig werden. Von den im Laufe des Rech
nungsjahres 1927 ganz oder teilweiſe fällig werdenden Krediten ſeien
exwähnt: die Ruſſenkredite in Höhe von 105 Millionen Mark, die
Kredite der Finanzierungsgeſellſchaft für Landkraftmaſchinen in Höhe
pon 15 Millionen Mark, die Kredite an die Flachs- und Leinen
induſtrie in Höhe von 724 Millionen Mark und die Kredite an das
Stickſtoffſyndikat, das Superphosphatſhndikat und das Kaliſyndikat in
Höhe von 30 Millionen Mark. Außerdem wird der Winzerkredit vom
Jahre 1925 mit 30 Millionen Mark im Jahre 1927 fällig. Die Reichs
regierung ſteht auf dem Standpunkt, daß bei Abwägung der ſich aus
dieſen Bürgſchaften ergebenden Riſikos der Ausgleichsfonds nicht über
15 Millionen Mark bemeſſen werden kann.

Halliſches Stadttheater

Gaſtſpiel Wilhelm Rode
als „Wodan“ in der „Walküre“.

Auch außer dem an war dieſe Wiederholung der „Walküre“
gegenüber der erſten Aufführung ſehr merklich verändert, Die Tempi
waren noch mehr berlangſamt als vordem, und zwar iſt die Verbreiterung
jetzt auch in Szenen eingedrungen, denen dadurch der dramatiſche Atem ab
gedroſſelt wird.

Rudolf Henze als Siegmund verſagte diesmal faſt gänzlich. Eine
ſtarke Unſicherheit, aus irgendwelchen Pſhchiſchen Gründen entſtanden
konnte gelegentlich unterdrückt, nirgends aber ganz beſeitigt werden undſtrahlte rn auf die Mitſpieler aus, ſo daß im Grunde nur ihre Vorſätze

und e nicht aber ihre Darſtellung eine objektive Beurteilung er
fahren kann. Am meiſten geſchädigt wurde hierdurch Gertrud Elahes, die
ie Partie der Sieglinde erſtmalig ſang weil ſo die Möglichkeit eines

Vergleichs nicht gegeben war; ſie fühlte ſich wirklich erſt unker der Schar
der neun Walküren auf dem Felſen des dritten Aktes geborgen. Erſt
ganz zuletzt entfaltete ſich ihr klarer und hellſtrahlender Sopran frei und
üngehemmt, und die Zaghaftigkeit und Schwächlichkeit des Tones und der
Melodielinie wich einer feſt, ſtreng und leidenſchaftlich durchglühten und
durchgeſtalteten Vramatik.

Auch Wilhelm Rode blieb anfangs merkſam zurückhaltend, ſchien be
ſonders durch die mißverſtandene Dramatik“ der Fricka von Jea v. Barſy
(Aufgeregtheit ſtatt athos der Leidenſchaft) irritiert und erſt in der groß
angelegten Brünnhilde fand er das notwendige Gegengewicht. Um ſo
ſtärker geſtaltet erſchien der letzte Akt, den er mit der wuchtigen Kraft
gerundeter Töne und dem ergreifenden Schmerz väterlichen Abſchieds
erfüllte. Sein Gebärdenſptel exzwingt mit ſparſamen Mitteln monumentale
Wirkungen, der Eindruck göttlicher Hoheit wird lebendig geweckt und er

e tark und anhaltend, was bei derDer Beifall war demgemäß ſ.
pröden Vornehmheit des halliſchen Stammpublikums doppelt bemerkens

wert iſt.
Die Bühnenbeleuchtung war wie vor auf die dilettantiſche Nach

ahmung Reinhardtſcher Ef ekte beſchränkt. Eines Beweiſes bedarf es bei
der eklatanten Offenſichtlichkeit nicht erſt. Die mondbeglänzte Frühlings
nacht, die in der erſten e einem Verſehen zum Opfer fiel, war
ſentimentaler Kitſch: Wagner als Feuilleton-roman!

Rudolf Donath.

Vor einem neuen Meiſterwerke
Walter Heges und Wilhelm Pinders

Der von der gebildeten Welt mit Spannung erwartete Band über
den Bamberger Dom und ſeine Bild werke aufgenommendurch Walter Hege, beſchrieben von Wilhelm Pinder, liegt
jetzt vor. Und das will viel ſagen e wird auch als Nachfolger

ſer Kredite wird im Rechnungs

„Times“Hetze gegen Deutſchland
Sondon, 8. Jan. (TU.) Der Berliner „Times“-Korreſpondent

e t ſich im Zuſammenhang mit den Reſtpunktverhandlungen
ausführlich mit der Frage der Herſtellung von Kriegsgerät. Er
glaubt, daß Deutſchland offenbar jede für den Transport geeignete
Art von Kriegsmaterial herzuſtellen wünſche. Die Jnteralliierte Kyn
trollkommiſſion ſei nicht mehr direkt für die deutſche Abrüſtung ver
antwortlich, ſondern rn jetzt ausübendes Organ des Pariſer Militäk
komitees. Uber die Anſichten der Kommiſſion in der Frage der Her
tellung von Kriegsmaterial für den e könne kein e be
tehen. Ein de e in dieſer Frage ließe alle von der ommiſſion
eit Kriegsende geleiſtete Arbeit ungeſchehen und die deutſche Abrüſtung
nur zu einem Phantom machen. Es bleibe immer ungewiß, ob und
wie ſchnell die deutſche Armee in ein Jnſtrument des Krieges umge
wandelt werden könne. Die Meinung der Sachverſtändigen hierüber
gehe weit guseinander, aber niemand, der die letzten e in
Deutſchland verfolgt habe, könne behaupten, daß irgendein Anzeichen
jener moraliſchen Abrüſtung vorhanden ſet, die die Begleiterſcheinüng
von Pakten und Verträgen ſein müßte. Millihnen Deutſcher ver
hielten ſich dieſen Fragen gegenüber gleichgültig, ja zum großen Teil
feindſelig, und dieſes zweite Deutſchland ſei es, daß ähnlich wie vor dem
Kriege den militäriſchen Geiſt des Landes vertrete.

Die denutſch-engliſchen Jnduſtrie-
vbe ſprechungen

Wie mitgeteilt wird, iſt die in engliſchen Blättern aufgetauchte
Meldung, daß Geheimrat Dr. Kaſtl vom Reichsverband der Deutſchen
Jnduſtrie zur Fortſetzung der Romſey Verhandlungen auf 14 Tage
ſich nach London begeben werde, unzutreffend. Richtig iſt vielmehr,
daß ſich Geheimrat Bücher in den nächſten Tagen nach London be
geben wird. Geheimrat Bücher reiſt indeſſen lediglich in geſchäftlicher
Miſſion nach England. Richtig iſt weiter, daß Sir Robert Horne
im April dem Geheimrat Duisberg in Leverkuſen einen Beſuch ab
ſtatten wird. Weiter wird Sir Mac Muspratt in den nächſten
Wochen vorausſichtlich Berlin aufſuchen. Dieſe Beſuche ſind jedoch
ſchon in der erſten deutſcheengliſchen Jnduſtriellen- Zuſammenkunft
vereinbart worden. Die ſogenannten Romſey- Verhandlungen ruhen,
wie mit aller Beſtimmtheit verſichert wird, gegenwärtig vollſtändig.

Die vberſchleſiſche Schulfrage
Genf 10. Jan. (TU.) In einem offenbar inſpirierten Artikel über

die oberſchleſiſche Schul frage erklärte das Journal de Geneève“, daß
Präſident Calonder keine Entſcheidung gefällt, ſondern lediglich ſeine
Meinung ausgeſprochen e auf Grund deren die polniſche Regierunendgültig zu entſcheiden habe. Die Meinung Calonders ginge dahin, daß

auf Grund der Konvention der Beſchluß der Eltern nicht angeſöchten werden
könne. Es erſcheine ihm aber nicht pädagogiſch, wenn Kinder die nicht
deutſch könnten, die deutſchen Schulen beſuüchten. Auf dieſer Baſis ſolle
nun, ſo ſchreibt das Blatt, eine Löſung geſucht werden, die es vermeide, die
Angelegenheit vor den Völkerbundsrat zu bringen. Hierzu muß deutſcherſeits
betont werden, daß nach Artikel 131 der Konbention das Entſcheidungsrecht
der Eltern allein maßgebend iſt und daß auf ſie nicht der geringſte Einfluß,
auch aus pädagogiſchen Gründen, genommen werden darf.

Die Abfindung der Standesherren in Preußen.
Nach einer Mitteilung des Demokratiſchen Zeitungsdienſtes“

wird im preußiſchen Finaänzminiſterium die Rechkslage über die
Zahlungen an die n preußiſchen Standesherren zur Zeit noch
eingehend geprüft. Von dem Ergebnis W Prüfung wird es ab
ängen, ob dem Preußiſchen Landtag ein Geſetzentwurf über die Ab
indung der Standesherren vorgelegt wird. Der Geſehentwurf wird

horausſichtlich keine einheitliche Regelung bringen, ſondern es ſollen in
ihm die einzelnen Fälle geſetzlich geregelt werden. Für den Fall, daß
ein landesgeſetzlicher Akt erfolglos ſein ſollte, bleibt nur noch der Weg
von Schiedsverträgen übrig. Die Verhandlungen mit der Jntereſſen-
vertretung der Feudalherren ruhen zur Zeit.

Die Lage in China
Verzicht Japans auf Konzeſſtonen in China?
Berlin, 8. Jan. (Morgenbl.) Nach einer Meldung des „Lokal

Anzeigers“ aus Peking ſoll Japan der Regierung in Peking einen
Vertrag unterbreitet haben, in dem es au r erien orteile
und eigene Konzeſſionen freiwillig verzichtet. Der japaniſche Geſandte
begibt ſich nach Kanton, um die Zuſtimmung des Südens ebenfalls
einzuholen.

Eharbin, 7. Jan. (TZU) Nach einer Meldung aus Tokio hat
das japaniſche Kabinett eine der japaniſchen Flotte in
den chineſiſchen Gewäſſern beſchloſſen.

Wie weiter gemeldet wird, e General Wupeifu den Kanton
truppen eine bedeutende Niederlage beigebracht haben. Marſchall
an hat ſich perſönlich zur Front begeben, um die Kämpfe
gegen die Kantontruppen zu leiten.

Das engliſche Preſtige.

London, 8. Jan. Eine Reutermeldung aus Peking beſagt. Di
Tatſache, daß Hunderte von britiſchen Staatsangehörigen in China
einer unwürdigen Behandlung ausgeſetzt waren und von ihren Heim
ſtätten vertrieben wurden, wird hier als ein ſehr ernſter Schlag gegen
das britiſche Preſtige in ganz Aſten angeſehen, wobei auf die vermut

W

des Werkes über en niemanden enttäuſchen, vielmehr den
Nichtfachmann aufs höchſte überraſchen.

Kurz und knapp faßt im einleitenden Text der trotzdem 87 Seiten
ausmacht, wovon allerdings die zahlreichen Abbildungen abzuxechnen
ſind, Wilhelm Pinder die bisherigen Forſchungsergebniſſe über die
Geſchichte des Baues zuſammen. Dankbar wird der Leſer hierbei den
a großen Grundpiß begrüßen, in dem auch die Standorte der
plaſtiſchen Werke eingegeichnet ſind. Mit Recht wendet der Verfaſſer
dann ſein Hauptintereſſe den Bildwerken zu, deren Geſchichte und
Deutung ex mit innerer Anteilnahme gibt. Leider vermißt man hier
die lehte Ruhe und Klarheit. Stil und Gedanken treiben manche
barocke Ranke, manchen Schnörkel. Kein Wunder, denn die große,
tiefe, rätſelvolle, abgründige und vieldeutig ſchillernde Kunſt Bam-
bergs bedarf einer ebenſo reichen und großarkigen Kunſt in der Hand
habung des Wortes. Auch die ausgezeichneten Taſeln bleiben nur An
weiſungen. Mehr noch als in Naumburg. Das iſt nicht thre Schuld.
Das liegt an den Kunſtwerken. Und das wiſſen die Verfaſſer am
beſten Und daß vor ihrem Werke die Sehnſucht nach Bamberg ſelbſt
erwacht, das iſt es, was ſie wollen; das iſt der reichſte Lohn, der ihrer
Mühe werden kann.

Jn einer ganzen Reihe von Bildern Wildert Walter Hege uns
den Außen Und den Jnn en bau des Domes, alle wohl gelungen.
Ganz beſonders drachtvoll erſcheint auf der erſten Tafel des Buches
der Georgenchor vorgetrieben, erſtrahlend in der racht ſeines
Unvergleichlichen Aufbaues. Hierzu Einzelheiten Reizvolle Blicke von
dek Zwerggalerie auf die Stadt tief unten und auf die mächtigen
Mauern des Domes ſelbſt; das großartige Friesband, das vom
halbrunden Untergeſchoß zum vieleckigen Hauptgeſchoß überleitet.

An der Gnadenpforte verwandeln ſich ſeine geometriſchen
und kriſtalliniſchen Formen in organiſche Geſtaltüngen, in Oberkörper
von Menſchen, und Gebilde, von Menſchenhand gemacht, jenes groß
artig gewellte Band, das „das Gleiche frei und leicht und freudig
bindet Wie wir Fahnen flattern, Teppiche hängen, Stoffbahnen
herunterwaſlen laſſen, wenn wir Feſte feiern, ſo halten dieſe Geſtalten
das Wellenband. Feſtlich und feierlich thront Maria auf dem Rund
bogenfelde, feſtlich und feierlich ſtehen die in ihr zur Seite,
ſchmücken ſich Säulen und Wülſte mit heiterem Muſter, beſtecken ſie
ſich mit ſchmückenden Knöpfen.

Der Schritt von der Gnadenpforte zum Fürſtenportal iſt
der von e Stille zum Sturme innerer Erregung. Die
Saulen bekommen in ihren oberen Hälften Leben. Die Appſtel
ſteigen auf die Schulter der Propheten, und alle ſchauen geſpannt
in eine Richtung auf das Drama des Jüngſten Geri chtes, das
ſich kurz und erſchütternd im Rundbogenſelde über der Tür abſpielt
Als Weltenrichter thront Jeſus in der Mitte, die Toten entſteigen den
Gräbern, werben hineingeleitet in die ewigen Freuden, hinabgezerrtin ewige Qual. Ein Engel des Gerichtes bpt in eine mächtige
Poſaune. Und ſelbſt der tote Stein wird von der allgemeinen Er
regung mit fortgeriſſen; es iſt, als drehten und wälzten t Säulen
und Wülſte wie rieſige Schlangen. Jn den beiden Stand ildern von
Kirche und Synagoge rechts und links am Portal findet das

ichen Auswirkungen dieſer Ereigniſſe in Jndien hingewieſen wird.

Die Vereinigten Staaten und Nikaragug
Neuybrk, 8. Jan. „Neuyork Tribüne“ ſchreibt Während das

Staatsdepartement Kreuzer zum von Skaats angehörigen der
Vereinigten Staaten nach Nifkaragug ſchickt, en das Schatzamt
die Vergiftung des Alkohols, obwohl den Behörden bekannt iſt, daß ein
großer Teil davon ſchließlich gekrunken wird. Iſt das Leben amerika
niſcher Bürger im Ausland wertvoller als zu Hauſe

„Neuyort Times“ ſagt, die Politik der Vereinigten Staaten inNikaragug ſtelle eine ſenenhere Form der Neutralität dar.

„Neuyork World“ erklärt, Präſident Cvolidge ſei in eine Jnter
ventionspolitik hineingeraten. S

Neuyovrk, 8. Jan. (TU.) Präſident Coolidge ren den
Senator Borah zu einer Beſprechung über die Lage in Mittelamerika,
wobei Coolidge verſuchte, Borah en Seite zu ziehen. Borgh er
klärte jedoch nach der Konferenz daß er nach wie vor von der völligen
Unrechtmäßigkeit des Vorgehens der Waſhingtoner Regierung gegen
über Zentralamerika überzeugt ſei. Die Oppoſition gegen die Regie
rungspolitik nimmt ſtändig zu. Staatsſekretär Kellogg iſt der ſchärf
ſten Kritik ausgeſeßt, zumal er ſein Erſcheinen vor dem Auswärtigen
Senatsausſchuß hinauszuzögern ſcheint.

Die ſüdamerikaniſche Kritik an dem Vorgehen der Waſhingtoner
Regierung wird immer ſchärfer. Man betont, Mexiko habe das Recht
auf ſeiner Seite. Es könne als unabhängiger Staat Waffen liefern,
an wen es wolle Das gleiche täte ja auch Amerika. Jn Waſhingtoner
amtlichen Kreiſen iſt män dagegen der Anſicht, daß die Rechte Amerikas wichtiger ſeien als techniſche Fragen des internativnalen Rechtes

Politiſche Leberſicht
General von Pawelſz und Geheimrat Jorſter werden heute abend

um Uhr zu weiteren Verhandlungen über die Reſtpunkte von
Bahnhof Zoo nach Paris abfahren.

Wie aus Waſhington gemeldet wird, fordert Präſident Cpvolidge
den Kongreß auf, weitere 75000 Dollar zur e en der Koſten
der amerikaniſchen Delegation für die Abrüſtungskonferenz be
willigen. Der Präſident erklärte er glaube, die Vorarbeiten für vie
Konferenz ſeien nützlich geweſen, und es ſei gute Aus icht für weitere
dent je vorhanden. Amerika ſolle an der bisherigen Linie
dieſer Politik feſthalten.

Nach Meldungen aus Hankau wird das briti che Schutzgebiet durch
vnßt unten von fünf chineſiſchen Nativnaliſten gegenwärtig ver
waltet.

Cpolidge hat dem Kongreß eine neue Vorlage über die Ein
wanderung nach den Vereinigten Staaten zugeſtellt nach der die
Zahlen der deutſchen Einwanderer von 51 227 auf 25 428 jährlich herab
geſetzt werden ſoll.

Der in Manila e Admiral Williams hat auf Grund
eines Kabinettsbeſchluſſes den Auftrag er alten, aufzubrechen, um das
Kommoando über die aus 21 Einheiten beſtehende öſtaſiatiſche Flotte
Amerikas vor Hankau zu übernehmen.

Jm Farbe ereignete ſich geſtern ein ſchweres
Exploſionsunglück. Ein Arbeiter wurde getbtet, ein zweiter erlitt
e r im Geſicht, daß er wahrſcheinlich das Augenli
verlieren wird.

Geſtern nachmittag ſtürzte in London ein Kanalſchacht ein, wobei
6 Kanalarbeiter eingeſchloſſen wurden. Zwei von ihnen konnten ver
letzt gerettet werden, während die anderen vier trotz aller Anſtrengungen
bisher noch nicht befreit werden konnten. Man hat die Hoffnung auf
gegeben, die vier Arbeiter noch lebend retten zu können, um ſo mehr,
als der Schacht und der Kanal unter Waſſer ſtehen.

Mit dem Beginn des neuen Jahres iſt die gemeinſaute ge h
ordnung der Reichsminiſterien in t getreten. Dieſe Geſchäfts
ordnung enthält gleichfalls neue Grundſätze für Regiſtratur und für
regiſtraturloſe Arbeiten ſowie eine neue Kanzleiordnung. e

Zu dem Beſchluß der e wonach eine Denkſchrift über die
weitere Umgeſtaltung des Reichsverkehrsminiſteriums vorgelegt werdenollte, dergeſtalt, ba mbalichſt viele techniſche Verwaltungen anderer

Anſſterien dein Reichsverkehrsminiſterium als einem vorwiegend
e e Miniſterium einzugliedern ſeien, wird nunmehr mitgekeilt,daß die geforderte Denkſchritt im Entwurf fertiggeſtellt worden iſt.

Wie mitgeteilt wird, wird das nen des Jnnern dem
Reichstag demnächſt eine e rehee ne über die außerordentlichen
e die ſich aus dem bedrohlich zunehmenden Geburtenrückgang
ergeben.

Jm Reichsminiſterium des Jnnern iſt ein Geſetzentwurf zur Be

bereitenden Verhandlungen mit den Länderregierungen ſoweit ab
geſchloſſen ſein werden, daß die Einbringung des Enkwurfes in den
Reichstag erfolgen kann, läßt ſich noch nicht mit Sicherheit überſehen

Jm neuen Haushaltsetat wird u. a. für die Errichtung eines Ge
bäudes für die Botſchaft in e eine zweite Rate angefordert
Weiterhin werden Gelder angefor

für das Generalköonſulat in Tiflis.
S

Thema Sieg und Untergang noch einmal knappſte Formulierung.
Jiebevoll, wie der Plaſtiker die Synagoge behandelt hat, tat es auch der
Lichtbildner. Von geradezu beſtrickender Schönheit iſt die ſeitliche
Aufnahme von dem Oberkörper der Shnagoge.

Außen betrachten wir noch die durch Flickarbeit von Anfäng an
in ihrer Wirkung veeinträchtigte Adam spforte. Und trotzdem,
welche Eindrücke! Die Köpfe Adams und Evas ſchüchtern, un
berührt, allen Möglichkeiten offen; Petrus froh, zuperſichtlich und
e Heinrich und Künigunde, die Normal- und Durch
chnittsmenſchen; endlich der erſchütternde Kopf des Stephanus9
Viel Leiden ſchenkte ihm mildes Verſtehen.

Die ganz großen Kunſtwerke ballen geradezu atemberaubend
im Jnnern auf engem Raume, an den Schranken des Georgen-
chores, Da iſt die mächtige Linienkunſt des Meiſters der
Propheten und Apoſtel an den Schranken Unvergeßlich
Jonas und Hoſe al So groß das alles iſt, das bleibt nür im
Hintergrund, von dem ſich Märia, Eliſabeth und der Reiter
abheben. Marig; man ſchulmeiſtert wohl an ihrem nichtsſagenden
Geſichte herum. Jhre Geſtalt ſagt um ſo mehr. Und von da auch
gewinnen ihre Züge eine beſtrickend ſütße Sprache Das alles bringt
Hege in herrlichen Aufnahmen zum Klingen. Aber nicht minder wird
er der Eliſabeth gerecht und ihrer überweltlichen, uns Staub
geborenen eiſig erſcheinenden Größe. Man leſe das Spiel ihrer
Hände die unausſchöpfliche Melodie des Gewandes, die ſtarre Majeſtät
ihres Profils. Und endlich leſe man beide Geſtalten zuſammen, Maria
und Eliſabeth. Wie hat Hege ihren Dialog geſehen

Schweigen wollen wir von Papſt Clemens, dem heiligen
Dionhſins und dem zu ihm gehörigen Engel. Prachtvolle Auf
nahmen von ihren Köpfen ſind im Buche zu bewundern. Aber alles
wird doch in den Schatten geſtellt von dem Reiter Beſonders ſchön
erſcheint mir die Aufnahme von hinten ſeitlich mit dem Blick in die
Gewölbe Hier erſcheint die Figur in ihrem „Element“ Wie
iſt jeder Teil gegen den anderen abgewogen, zu dem anderen in Be
ziehung geſetzt; Unterſatß, Tier und Menſchl Das Liniengerinnſel
der Konſole ſteigt noch einmal auf in den Haaren des Tieres über den
Hufen, lebt ſich zuletzt aus in der rauſchenden Kaskade des Schwanzes
un e eins ins andere, bezieht ſich eins aufs andere. Der Höhe
unkt iMeiſterhand auf die Platte gezaubert, am ſchönſten von vorn und von

der Seite.
Die letzten Tafeln verſetzen uns in eine ganz andere Welt. Nie

ward gebrechliches Greiſentum erſchütternder geſchildert als auf den
Grabſteinen der Biſchöfe Friedrich von Hohenlohe und
Friedrich von Truhendingen. So reden auch ſie von dem
Reichtum deutſcher Kunſt.

Davon predigt das ganze ſchöne Werk. Hege und Pinder haben
uns Naumburg und Bamberg geſchenkt. Mögen ſie jhre Schätze weiter
guftun. Denn der Quell, aus dem ſie ſchöpfen, iſt nern der
Reichtum deutſcher Kunſt, Thielſen-

kämpfung der Tuberkuloſe ausgearbeitet worden. Bis wann die vor

der ert für den Erwerb von Gebäude
für die eretei in Liſſabon, für die Geſandtſchaft in Athen und

as ſtrahlende Antlitz des Helden, vielfältig von Heges

J
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Um die Zukunft Merſeburgs!
Nicht über Gegenwartsnöte die Zukunft vergeſſen.

Es ſcheint, als ob dieſer Mahnruf in dieſen Tagen wieder einmal
dringlicher denn je erhoben werden muß! Warum iſt Merſeburg in
der Entwicklung ſo zurückgeblieben

Hierfür ein par Beiſpiele aus Merſeburgs Vergangenheit:
Verlegung des Generalkommandos nach Magdeburg
Verlegung der Oberpyſtdirektion nach Halle

1877 lehnen die Stadtväter die Errichtung einer Baugewerksſchule
ab, 1897 petitionieren ſie vergeblich darum

Rennen des Thüringer Reiter und Pferdezuchtvereins fanden in
Merſeburg ſtatt, jetzt in Halle

Die Radrennbahn iſt eingegangen
Das Aufblühen des Ballonſports iſt nicht gefördert.
Bahnhof Corbetha anſtatt Bahnhof Merſeburg Knotenpunkt.
Führung der Leipzig-Nordhäuſer Bahn über Halle, ſtatt über

in eurs, weil Merſeburg den Bahnbau nicht entſprechend fördern

Ablehnung des Baues eines eigenen Elektrizitätswerkes.
Ablehnung der Eingemeindung der Gemarkung LeungRöſſen nach

Merſeburg.
Ablehnung des Ankaufes des „Tivoli“ durch die Stadtverordneten

Soll dieſe Linie der verpaßten Gelegenheiten fortgeſetzt werden
Es geht um die Stadthalle, nachdem man ſeinerzeit den Ankaufdes „Tivolis“, das ſicher ausgebaut worden wäre, abgelehnt hat. Es

geht um mehr. Es geht in dieſein Ringen um die Frage, ob wir der
geiſtige Mittelpunkt des Bezirks Merſeburg-Leuna-Geiſeltal bleiben,
oder ob wir auf dieſen Anſpruch für immer verzichten wollen.
Magadeburgs Stadtverordnete ſollen in tn Tagen 2,2 Mill.
R t für den Hauptteil der dortigen Stadthalle bewilligen. Auch
Halke will ſich aus ſtädtiſchen Mitteln eine Stadthalle
hauen. Und in Merſeburg ſoll die Stadt nur einen Teilbetrag leiſten,
der nicht aus Steuermitteln, rn aus einem Jnflationsgewinn ent
nommen werden ſoll. Dabei ſind die Steuerſätze der Stadt Magdeburg
re höher als in Merſeburg, hat Magdeburg ganz anders unter der

rwerbsloſigkeit zu leiden als Merſeburg, iſt die Wirtſchaftskriſe
e le troſtloſer als die Merſeburger.
In Magdeburg weiß man, daß es um die Frage Rückgang

vder Fortſchritt geht. Und in Merſeburg
e

Die Frühjahrstagung
des Provinziallandtages

Die Magdeburger Zeitung“ meldet: „Wie wir von unterrichteter Seite
el erfahren, iſt geplant, am 22. März d. J. vormittags 11 Uhr,

en Provinziallandtag der Provinz Sachſen zuſammentreten zu laſſen.Die Tagung wird vorausſichtlich zwei Wogen lang dauern. Jhr
Hauptgegenſtand dürfte die Frage der Verlegung der Provinzialverwaltung
ſein. Die Schwierigkeiten, die einer guten Löſung dieſer Frage nochimmer im Wege ſtehen, ſind als Urſache für die e Länge der
Tagung nguſeven

In den zwei Wochen wird Merſeburg beweiſen müſſen, daß es nicht
weltenfern“ gelegen iſt, ſondern daß auch in ihm reges geiſtiges Leben
gepflegt wird.

S Den zwei Jubilaren der Feuerwehr, Oberſteiger Wilhelm Schatz
und Zugführer Karl Gräfe, Fiſcherſtraße, nicht Dreſe, die am Sonn
abend auf eine 50 jährige Mitgliedſchaft in der Freiwitligen Feuerwehr
urückblicken konnten, wurden vom Korps Geſchenke ſowie von dem

Trommlerkorps ein Ständchen gebracht. Die Ehrung der zwei verdienten
Wehrleute durch die Stadt wird in der nächſten Körpsverſammlung erfolgen.
r Sän nen n des Vaterländiſchen Frauenvereins. Der Vereinteilt mit, da die Lehrſtunden bis auf weiteres Mittwochs abends von
8 bis 9 Uhr ſtattfinden, nicht wie bisher Montags. Dieſe Regelung tritt
vereits für dieſe Woche in Kraft.

Den Keglern Merſeburgs und Umgebung wird nunmehr, nachdem die
Genehmigung erteilt iſt, eine Werbebahn laufen zu laſſen, Gelegenheit
geboten, an dem Kegeln in der Sporthalle „Funkenburg“ keil
zunehmen. Es läuft täglich die Bahn 5 (Aſphalt) als ſolche. Für wenig
Einſatz können dort wertvolle Preiſe erkegelt werden. Hier können alſo
auch Nnichtverbandskegler ihr Können auf der ſchönen neuen Bahn zeigen.
(Siehe Anzeige.)

Der Deutſche Seeverein veranſtaltet am Mittwoch, 12. Januar,
im Saale des Caſino“ einen Unterhaltungsabend. Jm
Mittelpunkt des Programms wird ein Vortrag von Kapitän zur See
a. D. v. Meerſcheidt- ülleſſem, Berlin, über Meine Er
innerungen an unſere alte Marine e Lebende Bilder, muſika
liſche Darbietungen und Rezitationen ſorgen für weitere Unterhaltung.
(Siehe Anzeige.

Städte Feuerſozietät der Provinz Sachſen. Auf die in der
heutigen Ausgabe enthaltene Bekanntmachung des Magiſtrats betreffend die
Feuerſozietätsbeiträge für das Jahr 1927 wird beſonders aufmerkſam
gemacht.

Tödlicher Unfall
Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag verunglückte in der

Schleiferei der Königsmühle der Schleifer Paul Hoffmann
töd lich. Wie ſich der Unglücksfall zugetragen hat, iſt nicht feſtzu
ſtellen, da Augenzeugen nicht vorhanden ſind. H. war bei dem Groß
kraftſchleifer beſchäftigt und hat anſcheinend einen Schlag be

kommen, der eine Zerreißung der Luftröhre herbeiführte.
Er iſt noch nach dem Nebenraum gelaufen, wo er bewußtlos zuſammen

brach. Auf dem Transport nach dem Krankenhauſe iſt er ver
ſchie den. Hoffmann ſtand im 21. Lebensjahre und wohnte in
Merſeburg.

Zur
Amwandlung des Lyßeums in ein Oberlyzeum

Wie erxinnerlich, hatten die Stadkveryrdneten im März vorigen
Jahres auf Vorſchlag des Ma re dieſe Umwandlung beſchloſſen,
da ſich der Ausbau des Merſel t e e auch in dieſerRichtung als dringend notwendig erwieſen hätte. Der Beſuch des
Oberlyzeums in Halle war für die in n n Neu Röſſen und im
Geiſeltal wohnenden Kinder mit erheblichen Unkoſten verknüpft. Als
daher verlautete, daß das Lyzeum zunächſt eine Aufbauklaſſe nach Art
der Oberſekunda eines Oberlyzeums einrichten wollte, wurden aus
Merſeburg und Umgebung 14 Schülerinnen gemeldet diedieſe Oberſekunda beſuchen wollten. Die Verhandlungen über die durch
Gemeindebeſchluß genehmigte Aufbauklaſſe im Miniſterium für Wiſſen
ſchaft, Kunſt und Volksbildung und im Provinzialſ ulkollegium er
gaben, daß die Einrichtung einer Oberſekünda i FortFerne des Oberlyzeums ein gänzlich neues Squlſyſtem darſtellen
würde und grundſaäthlich nicht genehmigt werden könnke

Auch der zweite Beſchluß der Stadtverordneten Umwandlung desLyzeums in ein Oberlygeum, iſt zunächſt vom en
kollegium in Magdeburg abgelehnt worden da die Einrichtungür die Stadt finangiell nur ſchwer tragbar ſei. Die ſtädtiſchen Körper

chaften nahmen einmütig gegen dieſen Beſchluß Stellung und den
ortgeſehten Bemühungen des Magiſtrats iſt nunmehr der erwünſchte
rfölg zuteil geworden. m

Der Zirkus kommt
Große Plakate künden es an. Der Zirkus kommt. Dem ZirkusWilhelm Hagenbeck geht ein Ruf voran, r Weltgeltung hat. Seine

Tierdreſſuren werden für die ganze Welt verpflichtet. Die zirzen
iſchen Engagements, die bei ihm getätigt wurden, haben den e erſt
len ſein. Es u nicht zuviel verheißen werden, aber Kenner

des Zirkusweſens haben das Programm uneingeſchränkt konkurrenz-
los genannt.

Der Holz bau mit dem der Zirkus hierhin kommt, iſt eine der
neueſten Errungenſchaften der Technik. Und mit dieſem Bau iſt man

die Künſtler lohnte.

Der Skreit um
Der ſtarke Beſuch der zum Sonntag vormittag in das „Neue

Schühenhaus einberuſenen Verſammlung beweiſt am beſten das Inter
eſſe, das man mit Recht dieſer für Merſeburg ſo überaus wichtigen
Frage entgegenbringt. Einberufer der Verſammlung waren der
Jnnungsausſchuß, die Mittelſtandsvereinigung, der Handwerkerbund
und der Verein der Gaſtwirte und Saalbeſter

Bäckermeiſter Freiberger eröffnet die Verſammlung. Er be
hauptet, daß das Projekt auf T Mill. M. zu ſtehen kommen würde und
bezweiſelt die Notwendigkeit, ein derartig großes Projekt jetzt in An
riff zu nehmen. Die Einberuſer halten eine Verzinſung des Bau
apitals für unmöglich und fürchten daher eine ſtarke Belaſtung der

Gewerbetreibenden um das ſpätere Defizit zu decken. Der Ausbau
einſs vorhandenen Lokals würde für die Zwecke des Theatervereins
auch genügen; ſo ſchwebe beiſpielsweiſe bei der e net das
Pröjekt, das „Schühenhaus“ derart zu vergrößern, daß der Saal etwa
für 1200 Perſonen Raum bieten würde und auch die Bühne ent
ſprechend einzurichten ſei. Wenn die Stadt für ein derartiges Projekt
e Zuſchuß gebe, dann werde das Geld eine angemeſſene Verzinſung
ringen.

Hotelbeſitzer Ho tzler vetonte das Intereſſe der Offentlichkeit an
der Löſung der Se Der Ausbau der Bühne des Lichtſpielpalaſtes
„Sonne“ unter Beſeitigung zweier Häuſer in der Preußerſtraße würde
den Jntereſſen des Theatervereins voll genügt haben. Redner ſhhet die
Geſamtbauſumme für die Stadthalle gleichfalls auf 1 Mill. M., da
ſie ſicher mit allem Komfort ausgeſtattet werde und auch ſchon in der
aäußeren Aufmachung ſich als Werk der Stadt e en van Dazu
würde aber eine Verzinſung von 1 Mill. RM. nötig en aulichkeiten
für Theater und Kulturzwecke ſeien nie geeignet, werbende Anlagen ab
zugeben, ſondern ſeien ſtets als 3 e ußobjekte zu betrachten und
damit als eine Belaſtung der Steuerzahler anzuſehen. Der
Rahmen des Möglichen für Merſeburg werde mit einem derartigen
Projekt überſchritken. Zweckmäßig ſei es daher, wenn die Stadt eines
der vorliegenden Projekte über den Ausbau eines Lokals unterſtützen
würde, damit würden alle Hulturaufgaben erfüllt werden können. Man
ſolle nicht damit kommen, daß uns Leung überflügelt, wir können es
uns eben nicht leiſten was das Leunawerk ſich leiſten kann. Das Nach
machen wird ſich in Merſeburg ganz von ſelbſt verbieten. Wenn eine
Rentabilität dabei herausſpringe, hätte das Privatkapital ſchon längſt
ein derartiges Projekt durchgeführt. Andere Städte, die über eine
Stadthalle verfügen, müßten allfährlich Zuſchüſſe leiſten, ſo habe die
Stadt Mannheim im Jahre 1924 350 000 M. e geleiſtet, und
Mannheim habe eine Bevölkerung von 260000 Einwohnern. Wir
würden mit dem Projekt zufrieden ſein, wenn es lediglich von privater
Seite gefördert würde. Die Beteiligung der öffentlichen Hand, die
eeignet iſt die Steuerlaſten zu erhöhen, müßte aber abgelehnt werden.

an habe in der Offentlichkeit daher wenig Zuſtimmung zu dem
Plane gehört.

Stadtrat Dr. Trumpler drückte ſein Erſtaunen aus, daß der
Plan der Errichtung einer Stadthalle e in der Bevölkerung
geſunden habe, ünd führt u. a. aus: Die Seele der Stadthallenpläne iſt
von jeher der Theaterberein er Daß der Theaterverein das Be
dürfnis aus innerer Notwendigkeit hat, ſich nach einer e
Wirkungsſtätte umzuſehen, wird niemand beſtreiten können. Es gibt
keine geeignete Bühne in Merſeburg. Wegen dex Beſchaffung des
Zuſchauerraums hat ſchon manches Mitglied dem Verein den Rücken
n Es gilt aber mehr als einen Theaterraum zu ſchaffen, es
gilt,

das öffentliche Leben der Stadt erſt zu ermöglichen
Heute iſt es ſo, daß bei allen größeren Veranſtaltungen auf die

Turnhalle zurückgegriffen werden muß. ie Einladungen zu
größeren Tagungen und Ausſtellungen in Merſe
burg ſind bisher geſcheitert, da nicht die nötigen Räume zur Ver
fügung geſtellt werden konnten. Was das für die Dreſen ornet
Merſeburgs bedeutet, werden Sie ſelbſt am beſten beurteilen können.
Es iſt unbedingt notwendig, daß ein geiſtiger Mittelpunkt in der Stadt
geſchaffen wird für die ganze Bevölkerung. Gelingt das nicht, ſo
werden wir erleben, daß das ganze geiſtige Leben n ach
Röſſen und Halle gezogen wird, wie ja heute ſchon Theater
vereinsmitglieder dem Verein den Rücken kehrken und an den Veran-
ſtaltungen in Röſſen teilnehmen, Wollen Sie weiter zugeben, daß
eine große Behördenachder anderen Merſeburg ver
äßt, weil es ſich jeglichen kulturellen Beſtrebungen verſchließt Das
iſt ein Punkt, an dem das Gros der Beamtenſchaft und auch die Pro
See men e v nicht vorbeigehen werden. Gerade die
Geſchäftswelt ſollte das größte Jntereſſe daran haben, der Beamten
ſchaft das Leben ſo angenehm wie möglich zu machen, weil die große
Beamtenſchaft ein guter Käufer iſt.

Ein Einwand, man ſolle lieber Wohnungen für das Geldbauen, ſei noch geſtreift. Wenn die Leute, die er den kulturellen
Zweck geben wollen, es für Wohnungen geben wollten, dann hätten
ſie ſchon längſt Gelegenheit dazu gehabt. Wenn man den Gedanken
weiter verfolgen würde könnte maß ja auch verlangen, daß die Saal
wirtſchaften, die Gaſthäuſer und die Kinos geſchloſſen und in Woh
nungen umgewandelt werden. Es gibt viele Menſchen, die ſich Geld
für geiſtige Genüſſe vom Munde e Man kann in dieſem
Zuſammenhang auch auf Sowjetrußland verweiſen, das ſelbſt in
größten Notzeiten Denkmäler und Baulichkeiten geſchaffen hat.

Wir wollen nicht dem ſteuerzahlenden e die Stadthalle ver
danken, ſondern dem Bürger, der uns freiwillig Beiträge er
Wir haben uns auch mit anderen Projekten befaßt, ſo den Ausbau
der Bühne des Lichtſpielpalaſtes „Sonne“ vder UnionTheaters, der
Beſitzer Rikter, Halle aber hat rundweg abgelehnt Das Terrain
des „Tivoli“ läuft ſpitz nach der Ecke Hölle zu. Nach Anſicht des Stadt
bauamtes iſt ein Umbau dort nicht möglich. Wie der Beſchluß der

in der Lage, auch den ſchärfſten Attacken des Winters zu trotzen und
den Aufenthalt in Zirkus zu einem angenehmen zu machen. Schon
die Aufbauarbeiten werden das Intereſſe des großen Publikums im
weiteſten Maße feſſeln.

Gaſtſpiel Emil Reimers.
Am Sonntag abend gab Emil Reimers mit ſeiner Truppe ein

Gaſtſpiel im „Tivoli“. Das ausverkaufte Haus, der herzliche Beifall
waren ein Beweis für die Beliebtheit dieſer humoriſtiſchen Daxſteller,
unter denen natürlich Emil Reimers obenan ſtand. Und es iſt auch
tatſächlich großartig, dieſes Mienenſpiel dieſes pfiffig e unbekümmerten,
witzigen, ängſtlichen Menſchen, den er darſtellte; guk die Satire auf
den Fußballſport mit den eben üblichen Pointen. Am beſten kam
Emil Reimers zur Geltung in den beiden Sketſchs Weihnachts
ſktimmung und „Emil als Boxer“, im erſten der gutmütig
hnausgende joviale, um alles beſorgte Onkel, im andern der betrogene
Betrüger als Boxmeiſter, der vom Boxen keine Ahnung hat, ſo ein
bißchen vergnügter Ehemann, fällt notgedrungen aus einer Lüge in
die andere, aber ſelbſt aus der Exploſion aller Lügen rettet er ſich
mit einem beneidenswerten Lachen, halb Verlegenheit, halb Voraus
ſicht, daß es ſo kommen mußte. (Glänzend, wie er auf dem Klavier
ſteht und die Unterhaltung von oben leitet.) Dabei immer dieſes
unentwegte Mienenſpiel, Schreck Trauer, geſpielke, ehrliche Freude
und Spott, aber Gutmütiges, Entrüſtung, alles zittert auf ſeinem
Geſicht. Demgegenüber konnten die andern Mitglieder der Truppe
nicht recht aufkoinmen, aber auch ſie boten Gutes, Ada Korth als
Soubrette Thea Reimers als Vortragskünſtlerin Mizzie, Hans

ildebrand und Albert Taube, ebenſo die anderen Darſteller der
Stücke, die mit Schwung und n (die Jtalienerin ſpielten, ſo
daß bald fröhliche Stimmung im Saal herrſchte und reichlicher Beifall

Das iſt ja auch der Sinn, einmal ausgiebig
lachen zu können. Das Publikum hat es reichlich getan.

Tageskalender
Montag, 10. Januar.

Stadtverordnetenſitzung. Stenographenverein
Wiederholungskurſus im „Bergſchlößchen“

Dienstag, 11. Januar.
Verein der Gaſtwirte: Monatsverſammlung. Kammer-Lichtſpiele: Der
Schwarze Sonntag Der Flug ums Leben. Lichtſpielpalaſt Sonne
In Treue ſtark. UnionTheater: Der Mann, der ſich verkauft. Menſchen
der Leidenſchaft.

StolzeSchrey:

Wetterwarte
V. W. am 11. 1. (Dienstag): Ziemlich milde, wolkig, zeitweiſe auf

Denn ſtrichweiſe etwas Niederſchläge, windig. 12. 1. (Mittwoch)
iemlich milde, ziemlich trüb, bisweilen ſonnig, etwas Niederſchläge.

die Skadll
Stadthallengeſellſchaft ausfällt, kann heute noch nicht überſehenwerden das dent ans von dem Ergebnis der Werbung ab, und es
iſt ſchon möglich, daß eines der anderen Projekte ſchließlich unter
ſtützt wird. Auch wenn man der Anſicht iſt, daß es n der du
wünſchten großzügigen Weiſe nicht geht, ſo ſollte man den Plan m
nicht ſtoren, zumal Ausſicht vorhanden iſt, 200 990 RM.
zuſammen zu bringen. Jch glaube nicht, daß es Jhnen eine
ſpätere Zeit danken wird wenn es Jhnen gelingt, den Beſchluß des
Magiſtrats morgen zu Fall zu bringen, denn dann wäre es ndmöglich, die Werbung fortzuſeßen. Das Projekt wir
niemals eine Verzinſung von 100 000 M. erfordern, denn das Stamm
kapital wird d verzinſt; es könnte höchſtens eine Dividende ers
bringen. Wir haben nie daran gedacht, Gewinne herauszuziehen.
Und ſelbſt wenn die Stadt etwa 10000 M. jährlich zuzahlen müßte
dann würde es ſich dennoch bezahlt machen, dann würde die Wirte
ſchaft das Doppelte und Dreifache herausholen, was
ſie an Mehrſteuern zu zahlen hätte.Für den Bau der Stadthalle ſehte ſich ferner Lehrer Pretzien
ein, der u. a. ausführte: Der Verein für Heimatkunde hat es ſich
zur Aufgabe gemacht, die Schönheiten unſerer Stadt zu erhalten und
zu ſchützen ls man vor Jahren daran dachte, die Sirtiruine zu
einer Stadthalle auszubauen, e ich mich mit aller Schärfe gegen
dieſen Plan ausgeſprochen, weil der in Ausſicht genommene Bau nicht
in Einklang zu bringen war mit dem Stadtbilde. Aus dem Plan
wurde nichts Wie ein Stadtbild aber verunſtaltet werden kann, ſehen
wir heute an den Siedlungshäuſern der König Heinrich Straße Für
den Fremden, der hier vorüberfährt, bedeutet dieſer Anblick gewiß
keine Empfehlung für Merſeburg. Der Verein für Heimatkunde
möchte gern noch viel tatkräftiger im Intereſſe der Stadt tätig ſein.
Die Jahrtauſendfeier iſt ſpurlos an uns vorübergegangen, während
andere gleichgroße Städte, Quedlinburg oder Nordhauſen, dieſes Jubi
läum in der glänzendſten Weiſe e Bei un e geeignete
große Feſträume. Die verſchiedenſten Vereinigungen aben gern ſchon
einmal in Merſeburg ihre Tagungen abhalten wollen es ſcheiterte
jedesmal an dem Mangel eines ausreichenden Verſammlungsraumes.
Al die Vorteile, die ſich aus dem Beſuch von Tauſenden
für die Merſeburger Geſchäftswelt ergeben, ſind bis
jetzt ihr verloren gegangen. Wenn wir jetzt noch nichts tun, werden
die Merſeburger Kaufleute auch fernerhin auf gute Einnahme-
quellen verzichten müſſen, und das Geld wird n anderen
Orten, vielleicht ſogar nach Neu-Röſſen, wandern. Deshalb muß die
hieſige Geſchäft swelt ein großes Jntereſſe daran haben, daß eine
Stkadthalle in Merſeburg gebaut wird. Das zur Debatte ſtehende
Projekt, welches eine Ausnutzung des Teichgeländes mit ſeinen Ter
raſſen vorſieht, muß auch vom Standpunkt des Heimatfreundes auf
das freudigſte begrüßt werden. Hier muß etwas Großartiges ge
ſchaffen werden können, das der Stadt zur Zierde gereicht. Wenn
unſere Nachkommen einſt werden ſagen, dieſer Bau W errichtet worden
in einer Notzeit, ſo werden ſie für uns en orte des Dankesfinden. Deshalb bitte ich dringend, in dieſer kulturellen Sache Ein
mütigkeit zu zeigen und dem Plone zuzuſtimmen.

Herr Pretzien verlas ſodann eine Entſchließung des Theater
vereins Namens der einberufenden Vereinigungen und Organiſa
tionen brachte Bäckermeiſter Freiberger eine zweite Entſchließung
zur Kenntnis und ſtellte beide zur Ausſprache eKaufmann Heiden reich verlangte von der Stadt daß ſie keinen
Pfennig aus dem Gewerbeſteueraufkommen für die Stadthalle ver
wende. Das Projekt am Teich ſei viel zu teuer. Hotelier Hotzler
betonte, daß von einer Angſt der Gaſtwirte vor Konkurrenz nicht ge
ſprochen werden könne. In Zeiten der Not dürfe man an ſolche mer
Plan nicht denken. Die Bürgerſchaft möge erſt einmal den Denkmals
bau zu Ende bringen; heute ſei kaum die Hälfte der Bauſumme bei
ſammen. Gaſtwirt Eilenberger befürchtete, daß die Saalmiete
in der Stadthalle für die hieſigen Vereine viel zu hoch würde.
Ein Herr Albrecht forderte den Bau von Wohnungen, bevor man
an einen Stadthallenbau herangehe. Der Vorſitzende des Mieter
pereins, Dannenberg, meinke, wenn der Theaterverein eine Stadt
halle brauche, ſolle er ſie aus eigenen Mitteln bauen, ſtädtiſche Gelder
dürften auf keinen d verwendet werden. Von den 83000 M. aus
Potgeldüberſchuſſen könnte man lieber 15 Wohnungen für e mittierte
Mieter bauen Hotelter Lehmann bedauerte, daß der Verſamnm-

uſw. gegeben worden ſei. Denn nur dann n man allenfalls
Entſchließung des Theatervereins zuſtimmen können.

Auf all dieſe Ausführungen ging Stadtrat Dr. Trumpler
nochmals ein. Geld aus dem Aufkömmen der Gewerbeſteuer werde
nicht verwendet, ſondern lediglich die für den Bau einer Stadthalle
ſeit langem beſtimmten Notgeldüberſchüſſe. Von einer Angſt der Gaſt
wirte vor Konkurrenz habe er nicht geſ rochen. Es komme heute nicht
darauf an, ſich auf einen beſtimmten Plan feſtzulegen. Dieſen aus
zuarbeiten, ſei Sache der Stadthallen-G. m. b. H. der man aber eine
e finanzielle Grundlage geben müſſe. Der Stadthallenbau
olle gerade jetzt in der Notzeit neuen andel und Wandel
in die Stadt bringen. Die Mieten für die Stadthalle werden
allerdings ziemlich hoch ſein müſſen. Der e r würde aber
krohdem noch dadurch, daß er eine Vorſtellung ſpart, beſſer wegkommen.
Für die anderen Vereine würden die Mieten aber e enfalls tragbar
werden. Als Lehter kam Lehrer Pretzien nochmals zu Wort.
Er wandte ſich noch einmal an die Geſchäftsleute, und gab ihnen zu
bedenken, der Stadt und dem Thegterverein doch nicht in den Rücken
zu fallen, wenn ſie etwas Gutes für Merſeburg ſchaffen wollen. Alle
müſſen helfen, daß es vorwärts geht in n dte

Die Ausſprache war beendet. Nun kam die e Und
r Ergebnis Die Entſchließung der Einberufer würde mit
Mehrheit gegen eine Minderheit bei ahlreichen Stimmenthaltungen
angenommen; die Entſchließung des Theatervereins abgelehnt.

Ammendorf, 10. Jan. Jm Jahre 1926 wurden in der Kirchene e J II 150 Kinder getauft (1925: 122), konfirmiert
58 Knaben und 18 Mädchen (58 Knaben, 59 Mädchen), getraut 38 Paare
(27) und kirchlich begraben 83 Perſonen (51). Abendmahlsgäſte wurden
704 Perſonen, und zwar 288 Männer und 466 Frauen gezählt
(285 Männer, 464 Frauen). Kirchenaus und eintritte waren je 22. Unter
den Eintritten befanden ſich ſieben Übertritte von Katholiken.

s Döllnitz 10. Jan. Vermehrung der Landjägerei-begainten Rachdem Ammendorf am I. Janttar der ſtaatlichen Polizei
verwaltung Halle angegliedert worden iſt, ſollen die daſelbſt beſtehenden
Landjägerämter auſ hen und die Beamten in anderen Bezirken unter
gebracht werden. Dem hieſigen Amtsbezirk iſt daher am T. d. M., auße
den bereits hier ſtationierten zwei Oberlandjägern, noch der Oberlandjäger
Brandt aus Ammendorf zugeteilt worden.

S Schkeuditz, 10. Jan. Durch einen geriebenen Gaunernrs I hieſige Geſchäſtsinhaberin ſehr empfindlich geſchädigt. Als
Bettler trat er bei einer im Flur wohnenden Familie güuf, wurde frech
und wollte einen abgetragenen Uberzieher haben, während er einealte Hoſe für 20 Pf. zum San anbot. Als er abgewieſen wurde, ging
er an die gegenüberliegende Tür, trat ein und ſah im Kontor zur n
einzahlung bereitgehaltenes Geld liegen. Ein Griff und mit 60,50 M.
verſchwand er ſpurlos Eine bei dem aufgezählten Geld liegende Geld
rolle hatte er egen laſſen.

S Papitz, 10. Jan. Die Gemeinde beabſichtigt, von dem Guts
Wlhan A. Zeiſing ein Stück Land in der Schulſtraße zum Bau von
Wohnungen zu kaufen. Auf einem noch zu erwerbenden Hinterland
ſollen Schrebergärten angelegt werden. Das Bauland ſoll mit 350 M.
und das große Hinterland mit 2,50 M. bezahlt werden. Gegen dieſe
Siedlungspläne der Gemeinde machen ſich ſtarke Bedenken bei den
realſteuerpflichtigen Einwohnern geltend

g Teuditz, 10. Jan. Vermißt wird ſeit dem 31. Dezember 1926,
abends gegen 387 Uhr, das in Leipzig wohnhofte Dienſtmädchen Erna
Likowſki aus unſerem Orte. Sie hat die Abſicht geäußert, ſich mit
einer in Naunhof wohnenden Freundin auf dem Südplatz treffen zu
wollen, um mit ihr zum Tanzvergnügen zu gehen. Seitdem hat ſie
nichts wieder von ſich hören laſſen.

g. Markranſtädt, 10. Jan. In der vergangenen Woche war beim
öffentlichen Arbeitsnachweis Markranſtädt und Umgegend ein
ſtarker Zugang zu verzeichnen, und zwar hauptſächlich aus dem
Kürſchnergewerbe, den Rauchwarenzurichkereien und der Energie
erzeugung. De re ſteht ein weit größerer Abgang im Bau
gewerbe, da infolge der eingetretenen linden Witterung die Arbeiten
wieder aufgenommen werden konnten. Die Erwerbsloſenziffer hat ſich
auf 706 männliche, 191 weibliche ſowie 996 Zuſchlagsempfänger ver
ändert. Unterſtützungsauszahlung am 80. Dezember 10 430,90 Mark.

fung kein klares Bild über den Stadthallenbau, n len de e
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Wohnungsbauprogramm, das jetzt beraten wir

Seite 4. Merſeburger Kyrreſpondent. Montag den 10. Januar 1927. Nr. 7.

Die überlaſtung der Verkehrsmittel
Die Klagen wegen der Uberlaſtung der Verkehrsmittel in unſerem

engeren Bezirk wollen kein Ende nehmen, und es iſt bedauerlich, daß
die Deutſche Reichsbahn keine Anſtalten macht, um wenigſtens
in r Zeit eine Beſſerung der Verke en er auf den
Strecken Halle Weißenfels und Merſeburg Mücheln n eizuführen.
Hier wäre es Pflicht der Behörden, die Berliner Stellen einmal auf
die Mißſtönde auf dem Gebiete des Verkehrs aufmerkſam zu machen.

Die üÜberlaſtung der Verkehrsmittel hat auch e auf den
Streden der Merſeburger Überklandbahnen A. Platz

egriffen. Die Urſachen ſind ja bekannt, ſie liegen in der enormen
ermehrung der ihre der Arbeitskräfte des Leunawerkes und dem

Verſagen der Reichsbahn beim An und Abtransport. Die Mübag
war naturgemäß auf den ſtarken Andrang nicht vorbereitet; ihr
Wagenpark wurde aber ſofort ganz in Betrieb genommen und vier
neue große Vierachſenwagen eingeſtellt. Auf der Strecke Merſeburg
Röſſen, die ja den Hauptverkehr zu bewältigen hat, wurden im No
vember planmäßige Zwiſchenwagen eingelegt.

Die Abwicklung des Verkehrs auf den Mübagſtrecken hat vor allem
unter dem n einſetzenden Verkehr zu leiden, der bei den langen
eingleiſigen Strecken beſonders ſchwer zu bewältigen Während
die Eiſenbahn einen derartigen Stoßverkehr leicht dur Anhängung
eines oder mehrerer Wagen bewältigen kann, iſt das bei den Ein
heiten der en nicht möglich. Eine verhältnismäßig kleine
Steigerung vermag ſchon zu einer UÜberfüllung der Züge führenHinzükommt bei naſſem, unſichtigem Wetter ſchläp rigen Schienen
und Hemmungen durch den regen Straßenverkehr leicht Verſpätungen
in der n je, die dann zu beſtimmten Zeiten zu einer über das

bliche Maß hinausgehenden Belaſtung der Wagen führt. Die Ver
ſchiedenhert der Zuſammenſetzung der Fahrgäſte handelt es ſich doch
um ſtädtiſchen, händ lichen und überaus ſtarken Jndu
ſtrieverkehr auf den gleichen Strecken wirkt ferner erſchwerend
auf die Erfaſſung des Bedarfes ein.

Die Leitung der Uberlandbahnen ührt eine ſorgſame Kontrolledes täglichen Verkehrs durch. Sie iſt e bemüht e en, den An
forderüngen des Verkehrs gerecht zu wexden und die Mißſtände ab
zuſtellen, die ſich im Betriebe gezeigt haben. Zu den Verbeſſerungs
maßnahmen gehört u. a. auch der zweigleiſige Ausbau der überland-
bahn in der eißenfelſer Straße und im Bezirk LeungRöſſen. Die
Beſchaffung weiterer Anhängewagen iſt ins uge ge
faßt; leider bekrägt deren Lieferzeit mehrere Monate Die Aufgabe
der Betriebsverwaltung dem unerwartet ſchnellen Anwachſen des Ver
kehrs zu entſprechen, iſt überaus en weil der Verkehr auf den
e Strecken die Zugfolge hemmend beeinflußt Auch die Frage
der Verſtärkung der Kraftzuführung muß e werden. Es iſt der

au einer Unterſtation für die Strecke Merſeburg Dürren-
berg geplant. Unter der r Betriebsabwicklung hat natur
gemäß auch das Fahrperſonal zu leiden Es wird vielfach für Stö
rungen uſw. verantwortlich gemacht, an denen es völlig ſchuldios iſt.
Wenn die Jabraeſte glauben, über einzelne Schaffner ſich veſchweren
zu müſſen, dann iſt der zur Direktion der beſte Hier wird jede
Angabe ein n nachgeprüft und, wenn ſie ſich als begründet er
weiſt, für Abhilfe geſorgt.

T

Veranſtaltungen im Landjugendheim Eckartsberga.
Donnerstag, den 20. Januar, nachmittags 8 U r, findet im Landjugendheim Eckartsberga die 4 Acker der Jugendpfleger
und e Geiſtlichen und Lehrer Be Verhandelt wird über
das Thema Der Jugendführer. en Vortrag hält Jugend-
e Schulze aus Weimar. An den n ſchließt ſich eine

nſprache. Abends 8 Uhr findet im Land ugendheim wieder ein
Jugend- un d. Volk sabend ſtatt, an dem der Bezirksjugend
pfleger Hemprich ſeine Vorträge über Goethes Fauſt ſortſetzt.

Vom 5. bis 7. Februar veranſtaltet der Bezirksausſchuß für
Jugendpflege im Landjugendheim Eckartsberga Jungen d m u ſüker-
Lage. Leiter iſt Dr. Fritz Reuſch, Charlottenburg, aus dem Fritz
J de Kreiſe. Jeder Jugendpfleger, Jugendführer, Geiſtliche
Lehrer hat hier ſchöne Gelegenheit, durch Tgnge a n die Muſik a e
Meldung i

c eilnahme r dieſem an
Jugendbewegung einführen zu laſſen.beim Segirtsjugendpfleger ehe in

r gen ſeburg. Von ihm ſind auch Plan des Lehrganges uſw. zu be

Billige NachtFerngeſpräche
Durch die neue, allerdings noch nicht enehmigte Fevnſprechordnung, die am 1. April in Kraft treten ſoll, werden erbilt te

Ferngeſpräche für die Zeit von 7 Uhr abends bis 8 ühr
morgens eingeführt. Für le Geſpräche, neben denen die der
Nichtabonnementsgeſpräche zu halben Gebührenſätzen in alter Form
a en bleiben, werden nur zwei Drittel der gewöhnlichen Gebühren
erhoben. Dieſe Gebühren ſollen in Zukunft derart geſtaltet werden,
daß für ein Dreiminutengeſpräch erhoben werden

bis S Kilometer (jetzt 15 Pf. künftig
über 5 bis 15 Kilometer ſeht 30 Pf. künftig 90 V
über 15 bis 25 Kilometer et 45 Pf. künftig 10 Pf.
über 25 bis 50 Kilometer Jetßt 90 Pf. künftig 60 P.
über 50 bis 75 Kilometer (jeht 120 Pf.) künftig 90 P
über 75 bis 100 Kilometer (unverändert)

Jn den Gebührenſätzen auf größere Entfernungen als 100 Kilo
meter ändert ſich nichts.

Die Geſprächsdauer wird künftig allgemein 8 berechnet,
daß zunächſt eine Einheit von 8 Minuten zugrunde gelegt und die
über 3 Minuten hinausgehende Zeit nach Einzelminuten angeſetzt wird
ſetzt werden im Verkehr bis zu 100 Kilometer Dreiminuteneinheiten
angeſetzt, alſo 4 Minuten gleich 6, 7 Minuten gleich 9 uſw. gerechnet).

Wie kann die Bautätigkeit gefördert werden?
Eine der wichtigſten Aufgaben für Reich, Staat und Gemeinden
im neuen Jahr iſt die Förderung der Neubautätigkeit. Die Beſeiti
gung der noch immer ſehr großen Wohnungsnot iſt nicht nur eine

rage der Wirtſchaft, ſondern auch eine wichtige volksgeſundheitliche.
Über die d ache, die Finanzierung des Bauplanes für 1927,

chweben zur Zeit Verhandlungen zwiſchen Preußen und dem Reich
as preußiſche Finanzminiſteriüm prüft augenblicklich den Entwurf

eines Anlei z ine das in erſter Linie der Wohnungs
baufinanzierung dienen ſoll und von dem man hoffen darf,
daß es möglichſt bald die Billigung des n finden möchte. Das

ſoll die Baumöglich
Nach allgemeinenkeit für mindeſtens drei ſicherſtellen.

Schätzungen beſteht

im Reich ein Bedarf von 600 000 Wohnungen,

eine Zahl, die wohl noch zu niedrig ſein dürfte. Neugebaut
wurden im dir 1925 insgeſamt im ganzen Reich 191 000 Wohnüngen.Jn dieſen di ern befinden ſich aber auch Umbauten, Aufſtöckungen,
alſo keine reinen Neubauten, die man höch tens mit 179 000 berechnen
kann. Für das Jahr 1926 ſchätzt man den Reinzugang von Wohnungen

genaue Ziffern können erſt in einigen Monaten vorliegen auf
etwa zweihunderttauſend.

Wie iſt nun die Finanzierung dieſes Neubauprogramms möglich
Jn einem Aufſatz im „B. D.“ ſchlägt Dr. Hofrichter folgende drei
Möglichkeiten vor Aufbringung eines Teiles der notwendigen Gelder
durch die Hypothekenbanken, Erhöhung der re teuer und Auf
nahmen von Anleihen durch die Länder. Vorausſichtlich wird eine
Verbindung aller drei Finanzierungsmöglichkeiten ſich durchſetzen.
Das Prinzip der Finanzierung des Wohnungsbaues durch 9 ittel
der öffentlichen Hand wird alſo aufrechterhalten bleiben. Eine
Veränderung der Hauszinsſtener, die die Grundlage
dieſer Finanzierung bleibt, dürfte allerdings notwendig werden. Esempfiehlt ſich eine Veredelung dieſer Steuer durch Ein
führung progreſſiver Sätze, a dürch Staffelung nach der Geſamt-
höhe der Mieten und durch Schaffung eines e Härtepara
räphen. Der ſogenannte Verfaſſer macht ferner den Vorſchlag, durch

Arheitsberteilung bei öffentlichen Bauten eine Verbeſſerung und Ver

billigung zu erzielen. Der Reichsarbeitsminiſter hat bereits die
übrigen Reichsminiſterien und die Länder aufgefordert, eine wirkſame
Arbeitsverteilung zu ſichern, die Baumittel frühzeitig bereitzuſtellen
und mit den Bauten möglichſt früh zu beginnen. Selbſtverſtändlich
muß bei dem Bauprogramm Rückſicht auf den Geldmarkt genommen
werden, denn neben der en le der m en müſſen auch die
übrigen volkswirtſchaftlichen Jntereſſen gewahrt bleiben.

Jahre

A2V. gewinnt das Ortsderby im Turnerhandball
Freund Petrus ſcheint uns Sportlern die Freundſchaft gekündigt

zu haben. Statt der für dieſe Zeit erwarteten Schneede e ſind unſere
Mannſchaften gezwungen, Sonntag für Sonntag ein Moorbad zu
nehmen. Trotz des geſtrigen Regens kamen die angeſetzten Spiele
zur Durchführung er Kampf

endete mit einem überraſchend hohen Siege der Rothoſen.
Nicht weniger als ſieben Tore erzielte der fleißig werfende

V. Sturm. Sehr ſchmeichelhaft klingt dieſes Reſultat für den
Allgemeinen Turnverein, denn ſo groß war der Unterſchied in der
Spieltechnik beider Mannſchaften nicht. Jn der erſten Halbzeit hatte
ATV. gegenüber den mit 9 Mann antretenden und ſich erſt im Laufe
der erſten Viertelſtunde e Männerturnern ein Plus ie
zweite Halbzeit gehörte dem MTV., deſſen erſatzgeſchwächter Sturm
ſich aber bei der harten gegneriſchen Verteidigung nie recht durchſeben
konnte und auch den ATV.-Torwart auf der Höhe ſand, welcher e rrb;
ſcharfe und pläcierte Würfe glänzend abwehrte. Das Spiel wurdeganz t hart und ſcharf durchgeführt, doch mit e Ver
warnungen konnte ſich der gute Schiedsrichter vom Giebichenſteiner
Turnverein Halle dürchſetzen und hielt die Zügel bis S Ende ſtraffin den Händen. Mit dieſem S erkämpfte ſich ATV. den
Tabellenplatz und verweiſt die Männerturner auf den dritten

Zum Spielverlauf ſei kurz folgendes eſagt; Gleich nach Anwurfſpielk ſich ATV. gut durch und erzielt den in der 2. Minute das
erſte Tor, dem gleich danach noch zwei ſolgten. Dann machten ſich
die Männerturner frei, doch Erfolge konnte der Sturm nicht erzielen,
da er viel zu weich ſpielte. Auf der anderen Seite mußte der
NB. Torwärt noch drei Bälle e laſſen Nach der Halbzeit
übernahmen die Männerturner das Kommando. Zwei 16 Mefer
et wehrte der ATV.-Tormann aut ab, dann fiel Mitte der zweiten

zeit das einzige Tor für MTV. Alle weiteren Angriffe ſcheiterten
T. erzielte dann nach einem Freiwurf von der Abſeitslinie noch
ein ſiebentes Tox.

MTV. II--Büſchdorf J 0:2 (0 1).
Auch die II. e kam mit einer Niederlage nach Hauſe

und muß nun dadurch den Meiſterſchaftsgedanken aufgeben. Mit
nur 10 Mann unterlagen ſie den er ſpielenden Büſchdorfern.Nicht weniger als 8 Strafwürfe verſ biſen die ſonſt guten Stürmer
des MTV. Auch die Läuferreihe verſagte, da der Mittelläufer durch
plosliche Krankheit verhindert war.

Von den drei Spielen in NeuRöſſen konnte der TuSpV. Neu
Röſſen eins gewinnen, eins unentſchieden und eins verloren geſtalten
Das Haupttreffen

DSV. Neu Röſſen IV. Mſtrkl. 231 (0:0)
brachte dem Plaßtzbeſitzer einen ſchönen Erfolg. r Anwürf weg
entwickelt ſich ein offener e Beſondere techniſche Feinheiten
h der glätte Boden und der heftige Wind nicht zu. Beide Tor
hüter leiſten gute Arbeit. Aber noch viel mehr Bälle als gehalten
werden daneben oder darüber gejagt. Bis zur Halbzeit iſt es keiner
Partei vergönnt, e e zu erreichen. In der zweitenHälfte iſt es Halles Mit elſtürmer, welcher den Bann bricht und durch
unhaltharen Wurf e Verein die Führung verſchafft. Ein über
raſchender Fernwurf bringt dem Gaſtgeber den Ausgleich. So blieb
es bis kurz vor Schluß. Aus einem Gedränge heraus kann Neu
Röſſen den ſiegbringenden Treffer anbringen. Hiermit hat R. R.
bewieſen, daß ſie ſpielſtark genug ſind, in die M. Klaſſe aufzurücken.
Das zweite Treffen endete

TuSpV. NeuRöſſen II HTSV, T 1-1 (1-0).
Obwohl die n meiſt eine gewiſſe Feldüberlegenheit bewieſen, reichte es auch hier nur zu einem knappen nen eben

Endlich das lehte Spiel brachte den Gäſten einen Sieg, denn die
Jugendmannſchaften trennten ſich

TuSpV. NeuRöſſen T. Jgd HTSV. J. Jgd. 1-2.
Trotzdem 2 halliſche Spieler vom Felde verwieſen wurden, konnten
ſie nach überlegenem Spiele einen Sieg erringen,

ATV. Merſeburg T. Jgd. TV. Nietleben J. Jgd. 0-2.
ATV. Kötſchan IV. KöhſchenBeung J 5:0 (2;0).-

Sonntag, den 9. Januar 1927, ſtellten ſich obige Mannſchaften nachmittags 2.30 Uhr auf dem e des ATV. Sotſchan dem Schieds
richter Helbig vom MTV. Lauchſtädt zum Pſlichtſpiel. Wie aus der
Vorausſage bekannt war ging Köſchen-Beuna mit der Gewißheit einer
Niederlage in den Kampf, und brachte naturgemäß ihre ganze Technik zur
Anwendung, die aber durch Kötſchaus beſſeres Können nicht zur Geltüng
kam. Schon in den erſten fünf Minuten ging es durch ſeine Mittelſtürmer
in Führung. KösſchenBeung war eifrig Pemlht, den Ausgleich herzuſtellen,
mußte aber noch vor Halbzeit durch Kötſchaus halblinken Torſchützen,
W. Bernſtein, ein zweites Tor hinnehmen. Nach der Halbzeit wurde das
Tempo von beiden Parteien verſchärft, denn es ging um Sieg und Punkte
Durch zwei weitere Tore ſtellte Kötſchau den Sieg ſicher. Leider wurden
in der letzen Viertelſtunde zwei Stürmer Kötſchaus vom Spielfeld gewieſen.
Trotzdem konnten die übrigen Stürmer noch ein weiteres Tor für ſich
buchen und ſomit als ſicherer Sieger den Platz verlaſſen. Kötzſchen Beung
war es nicht vergönnt, das verdiente Ehrentor zu e Der Schieds
richter leitete einwandfrei. Anſchließend traten beide Jugendmannſchaſten
obiger Vereine zum Freundſchaftsſpiel an, das einen 1:0. Sieg für Kötzſchen
Beuna einbrachte.
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Fußball in Mitteldentſchland.
Dresden. DSC.Fußballring 3: (DSCE. Meiſter des Gaues

Oſtſachſen), Brandenburg SV. 06 5 Dresdenſta Gutsmuts 5.5,
Spielbg VfB. 5:3.

Chemnitz CBE. Einſiedler SC. 15 Teutonia Sturm 7.
Wacker-Raſenſport 11 1, Nativnal-Mittweida 99 52, Preußen
SCE. Limbach 58, VfB PSV. 4 2, Hellas Germania Merkur
Frankenberg 3 1.

Glauchau. VfB. C. 02 Zwickau 2 1.
Zwickau: VfL.--TB. Werdau 3 2, SC. Fußballring Croſſen 4 1.

v Plauen: VfR. SC. Markneukirchen 3:8, Vogtl. FC. BC. Elſter
erg 7

3

Theaterverein Merſeburg.
Dienstag, 11. Januar 726 Uhr Goethes Luſtſpiele (Die Laune des

Verliebten; Die Mitſchuldigen). Gaſtſpiel des Mitteldeutſchen
Landestheaters Halle. (Gruppen 5, 6, 4.)

Mittwoch, 12. Januar, 72 Uhr: Goethes Luſtſpjele (Die Laune des
Verliebten; Die Mitſchuldigenſ. Gaſtſpiel des Mitteldeutſchen
Landestheaters Halle. (Gruppen 2, 3, 1.)

Stadttheater Halle.
Montag, 10. Jan. 8 Uhr: 5. Städtiſches Sinfoniekonzert.
Dienstag, 11. Januar, 8 Uhr: Die luſtigen Weiber von Windſor.

Komiſchphantaſtiſche Oper von Otto Nicolai.
Oper von W. A.Mittwoch, 12. Januar, 8 Uhr: Die Zauberflöte.

Mozart.
Donnerstag 18. Januar, 8 Uhr Der Kaufmann von Venedig. Luſt

ſpiel von William Shakeſpeare.
Freitag, 14. Januar, 8 Uhr: Der Evangelimann. MuſikaliſchesSchauſpiel von Wilhelm Kienzl. er
Sonnabend, 15. Januar 338 Uhr: Rumpelſtilzchen. Märchenſpiel von

Hans Peter Schmiedel. 8 Uhr: Die Zauberflöte. Oper von W.
A. Mozart.

Sonntag, 16. Januar, 32 Uhr Dover-Calais. Luſtſpiel von JuliusBerſtl 7 Uhr. Abrienne. Operette von Kiſſe W. o
Montag 17. Januar, 8 Uhr. Der Kaufmann von Venedig. Luſtſpielvon William Shakeſpeare. a Ka

Leipzig. Nenes Theater.
Montag, 7 Uhr: Aida.
Dienstäg, 775 Uhr Clavigo.
Mittwoch, 77- Uhr: Tiefland.
Donnerstag, 7 Uhr. Die Macht des Schickſals.
Freitag, 77- Uhr Tosca.

den zweiten

Gera: Polizei I. FE. Greiz 71, Spielvg. 04—Konkordiag 0 1.

eeec22

Apolda: VfB. SC. 2
Weimar: Richthofen- Vimaria 14.
Saalfeld: VfL. 06--VfB. Rudolſtadt 02.
Erfurt Schwarz-Weiß--SC. 0-9, Sportpg. C. 05 Zella 56,

BC. 18 Germania Jlmenau 0 0.
Arnſtadt: 07--VſB. Erfurt 2:4, SV. Spielvg. Erfurt 0 1.e e 01 5.oburg: C. Fürth 3:8.alken e rer Mückenberg 38.Zeitz: BC—Sportvg. 1 2.Weißenfels Schnarg Geib e8. Teuchern 5: 8, SC.--TußR. 1 25.

Naumburg: BC.05 06.Magdeburg: Viktoria 96 SpusSp. 2: 3, Preußen Preußen Burg
9 0, Fortung- Wolmirſtädter SV. 10 2.

Die Tabelle der be Klaſſe

1bKlaſſe Spiele Gew. Wir er e en
Neuwmark 12 10 S 2 45 15 20 4 -16Preußen Merſebg. 18 10 340 23 20 6 14Groß-Kayng 11 7 1 3 35 19 15 7 8Aympigag 8 S 4 41 33 16 8 8Sportbrüder 190 6 s 23218Giebichenſtein 2 4 5 222 819Ammendorf 12 8 8 17 80 7117 --101910 Halle 18 2 1 10 14 56 5 21 16Reideburg 18 7 11 1742 2 22 20
C Hockey

99 J Naumburg 05 J 026 (023).
Wider Erwarten ließen ſich die er von ihrem Gegner mit obigem

Reſultat ſchlagen. Trotzdem die Hieſigen in einer Aufſtellung antraten,
die ſie ſeit längerer Zeit nicht zur Verfügung hatten, ſo war man von
ihnen doch ſehr enttäuſcht. Bei ihnen vermißte man vor allen Dingen
das Zuſammenarbeiten im Sturm. Sie zeigten ein vollkommen zer
fahrendes Spiel. Selbſt der ſonſt ſo gute Mittelſtürmer und Halb
linke aus der zweiten Elf kamen hier nicht recht zur Erſt
als man eine Umſtellung des Mittelſtürmers auf den Poſten des
Mittelläufers vornahm, kam dadurch etwas mehr Schwung
in die Mannſchaft. Spoft auch Gelegenheiten vorhänden waren
Tore zu erzielen, ſo hatte man nicht die nötige Energie, auf des
Gegners Tor zu ſchießen. Die Naumburger dagegen hatten eine Mann
ſchaft zur Stelle, die ſich als ſehr gut erwies. Jhr Sturm verſtand
weniſtens zu ſchießen und ſomit bigen Sieg ſicherzuſtellen. Leider
brachten ſie eine Schärfe in das Spiel, die u bon den Schieds
xichtern unterbunden werden mußte. Die vom Hockehklub Halle zu
ſtellenden Schiedsrichter erſchienen leider nicht, dafür ſprangen zwei
Herren von 99 ein und leiteten das Spiel einwandfrei.

C Handball p.
98 ſchlägt 96 1-20. a

Die Spiele des geſtrigen Tages brachten inſofern eine Über
vaſchung, als es den 98ern gelang, mit 1:0 über 96 die Oberhand zu
behalten und damit den Anſchluß an den Tabellenerſten zu gewinnen
Ebenſo überraſchend kommt der Sieg von

HRC. Boruſſia 5:4.
Die beiden S a einen äußerſt harten Kampf, indem nicht weniger als 5 Spieler das Kampffeld verlaſſen mußken, und
zwar 4 Boruſſen und 1 Rudexrer. Der Mitteldeutſche Meiſter

Polizei Halle ſchlug Polizei Merſeburg 12 3.
Der Sieg der Hallenſer ſtand keinen Augenblick in Frage, obwohl
die Merxſeburger ſcharf ins Zeug gingen und manche annehmbare
Einzelleiſtung zeigten

Waäacker Halle ſiegte über Favorit mit 2:0
Das Damenſpiel Wacker Halle VfL. Merſeburg verlor

an Jntereſſe, da die Merſeburger nur eine unvollſtändige Mann a
zur Stelle hatten, e e war es den Damen von Wacker leicht,
einen 3:0 Sieg über die Domſtädter herauszuholen.

Handballpokal- Zwiſchenrunde.
Mitteldeutſchland Norddentſchland am 13. Februar in Halle.
Die Zwiſchenrundenſpiele um den Handballpokal der Deutſchen

Spprtbehörde für Leichtathletik kommen am 13. Februar zum Austrag
Mitteldentſchland und Norddeutſchland begegnen ſich unter der Leitung
von Sooſt, Berlin, in Halle a. d. S., während die Aus wahlmannſchaften
von Süddeutſchland und Berlin in Darmſtadt oder Frankfurt a. M
um Kampfe anzutreten haben. Unparteiiſcher dieſer Begegnung iſt
oethmann, Barmen.

Kraftsport

Rudi Wagener ſchlägt Hahmann
im Kampf um die Deutſche Schwergewichtsmeiſterſchaft.

Am geſtrigen Sonntag kam in der Dorimunder Weſtfalenhalle der
erſte Ausſcheidüngskampf im die Deutſche Schwergewichtsmeiſterſchaft im
Boxen zwiſchen dem ſtark favoriſierten Münchener Haymann, der ſchon im
Endkampfe mit Breitenſträter unentſchieden gekämpft hatte, und dem Duis
burger Rudi Wagener zum Austrag Die Zuſchauer ſahen 9 in ihren
Exwarktingen, die ſie gerade in dieſen Kampf geſetzt hatten, da der zweite,
Röſemann r Schmehling, nicht ſtattfand, inſoſern getäuſcht, als Wagener

rdient zum Punktſieger erklärt wurde, obwohl er techniſch wieganz unve
überhaupt dem Verlaufe der acht Runden nach weit unter dem Münchener
ſtand. Der nächſte Gegner Wägeners in der Vorentſcheidung iſt der be
kannte Samſon Körner Dieſer Kampf ſowie die Begegnung Breiten-
ſträter-aRöſemann, der geſtern den Holländer Holtkamp in der zweiten
Ründenk. o. ſchlug, geht am 283. Januar ebenfalls in der Dortmunder Weſt
falenhalle vor ſich.
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Sonnabend, 724 Uhr: Der fliegende Holländer. (Gaſtſpiel: Kammer
ſänger Rode.)

Sonntag, 778 Uhr Rigoletto.

Leipzig. Altes Theater.
Wontag, 724 Uhr: Weekend (UÜbern Sonntag
Dienstag, 724 Uhr: Der fröhliche Weinberg.
Mittwoch 4 Uhr: Aladin und die Wunderlampe. 8 Uhr Wer nie

mals einen Rauſch gehabt.
Donnerstag, 72 Uhr: Vie Geſchwiſter. Der zerbrochene Krug.
Freitag, 72 Uhr: Das Grabmal des unbekannten Soldaten. (Erſt

aufführung.)
Sonnabend, 434 Uhr Aladin und die Wunderlampe. 8 Uhr: Das

Grabmal des unbekannten Soldaten.

r

Aus der Geſchäftswelt
Zur Vitaminfrage.

In letzter Zeit wird vielfach von efner kleineren Margarinefabrik
Reklame gemacht für ihre vitaminhaltige Margaxine, wobei der Eindruck
erweckt wird, als vb es ſich um eine gang neue Erfindung handle. Abgeſehen
davon, daß die Vikaminfrage ſelbſt ſich wiſſenſchaftlich noch in einem
Entwicklungsſtadium befindet, iſt der Zuſatz von Vitaminen zu Margarine
praktiſch ſchon längſt in den verſchiedenſten Ländern erfolgt, und zwar in
Deutſchland zuerſt durch die bekannten van den Bergh's Marg.-Werke, die
ihre diesbezüglichen Verfahren bereits Anfang 1921 zum Patent an
gemeldet haben.

Viel hilft nicht immer viel, das weiß die erfahrene Hausfratt.Maggi's We ſept ſie deshalb den Speiſen beim Abſchmecken nur

tropfenweiſe zu und erzielt dann zugleich ſparſam wirtſchaftend 77
eine geradezu überraſchende Geſchmacksverfeinerung. Ein „Zuviel
würde naturgemäß den Geſchmack beeinträchtigen. Jedenfalls darf die
Würze ſelbſt aus den Speiſen nicht vorſchmecken. Gerade in der hohen
Würzekraft liegt ein Vorzug von Maggis Würze.
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Nr. 7. Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 10. Januar 1927. Seite 5.
Tagung der Induſtriepfarrer Mitleldeutſchlands

er Unter der die Kirche ſei nur Dienerin des Unternehmertums. Um der KircheHaushaltsplan hat ſich ein Fehlbetrag vonwo Mark ergeben. Der Magiſtrat hat vorgeſchlagen, das Waſſer
e 20 auf 25 Pfennig je Kubikmeter zu erhöhen und den reſtieren
Teil der Fehlſumme durch Neufeſtſehung der Gewerbeſteuer auf

J ringen. Man will 875 Prozent vom Ertrag und 650 Prozent vom
Kapital erheben. Die hieſigen Gewerbetreibenden haben inzwiſchen
gegen die neue Belaſtung proteſtiert In Stadtverordnetenkreiſen
e die Auffaſſung, daß es nicht angängig iſt den Mittelſtand, der
ſich in einer ſchweren Kriſe befindet, von neuem zu belaſten und die
Gewerbeſtenererhöhung abgelehnt werden muß felbſt auf die Gefahr
hin, daß die Regierung einſchreitet und eine Zwangsetatiſterung vor
nimmt.

Unglücksfall oder Mord?
Wittenberg. Donnerstag nachmittag bemerkte die in der

Juriſtenſtraße wohnende Witwe Mroſek, daß die im Seitenflügel zur
Aftermiete wohnende 27jahrige Ehefrau Anng Kuhfuß ihr Stuben
fenſter vergeblich zu öſfnen verſuchte. Frau M. wollte der Frau K.
behilflich ſein, konnte aber, da die Wohnung verſchloſſen war, nicht

lfen. Sie benachrichtigte den Wohnungsinhaber, den Jnſtallateur
dinkler, der dann die Stube öffnete Da vorher in der Nähe

der Stube Gasgeruch bemerkbar gemacht hakte, wurde ſofort der
ſtädtiſche Desinſektor Funk, Mitglied der Freiwilligen Sanitäts
kolonne, benachrichtigt. Beim Betreten der Wohnung wurde der
ſt Stellmacher Otto Kuhfuß tot im Bett aufgefunden. Der
ſofort hinzugezogene Arzt konnte feſtſtellen, daß der Tod ſchon vor
mehreren Stunden eingetreten war, da auch ſchon Leichenſtarre be
merkt wurde. Von der inzwiſchen eingetroffenen Kriminalpolizei
wurde die Staatsanwaltſchaft Torgau benachrichtigt. Frau K. Vei
welcher ſich en e e zeigten, wurde auf Anordnung als Unkerſuchungsgefangene ins Paul-Gerhardt-Stift ge
bracht die Leiche des K. wurde beſchlagnahmt, und die Wohnung, in
der der e r geöffnet war verſtegelt. Die näheren Umſtände der
noch dunkeln Angelegenheit müſſen erſt noch durch die anzuſtellenden
Ermittlungen der Staatsanwaltſchaft geklärt werden

Die Magdeburger Elbhalle.
4 Magdebutg. Die Magdeburger Elbhalle, für die 500 000 Mark

bewilligt worden waren, ſoll erheblich erweitert werden. Die
Stadt Magdeburg ſoll 2,5 Millionen dafür zur Verfügung ſtellen.
Dadurch wird es möglich ſein, von der Geſamtanlage der Magdeburger
Stadthalle ſchon jetzt zwei Drittel zu vollenden. Zu dem großen
Saal der Elbhalle, der jetzt gebaut wird, treten die Treppenanlagen,
die Umgänge und das Foyer. Ein großer Teil der Summe ſoll für
den inneren Ausbau aufgewandt werden. Da die Stadthalle mit in
die Deutſche Theaterausſtellung 1927 einbezogen werden
ſoll, ſind die Baupläne zeitlich begrenzt. Der Plan iſt ſo gehalten,
daß alle drei Säle zu einem einzigen vereinigt werden können. Für
die Theaterausſtellung iſt dieſe Erweiterung beſonders wichtig wegen
der zahlreichen großen Kongreſſe und Veranſtaltungen, die im men
der Ausſtellung ſtattfinden ſollen.

Berufung im Kohlenſchieberprozeß.

F Jena. Die beiden Hauptangeklagten, Kohlenhändler Guſtav
Hädir ich ſowie Werkmeiſter Otto Blüthner, die vor einigen
Tagen vom Gemeinſamen Schöffengericht zu je drei Jahren Ge
fängnis wegen umfangreicher Kohlenſchiebungen verurteilt worden
waren, haben gegen das Urteil Berufung eingelegt. Die Berufung
gebangt vor dem Landgericht Weimar zur Verhandlung

Ein Bürgermeiſter wegen Unterſchlagung verurteilt
Sonneberg. Erſter Bürgermeiſter Otto Jahrei wurde nach elf

ſtündiger Verhandlung vom Großen Schöffengericht in Sonneberg
wegen be ung im Amte zu zehn onaten Gefängnis ver
urteilt. Jn der Verhandlung wurden die ſchwierigen n in
der Jnflationszeit aufgerollt. Von den verſchiedenen Anklagepunkten
führte nur ein einziger zur Verurteilung, in allen übrigen erfolgte
Freiſprechung. Die ſechs monatige n wurde auf diekrafe angerechnet. Der Staatsanwalt hatte I. Jahr 6 Monate Ge
ängnis beantragt. Die Verhandlung hat in der geſamten Bürgerhen großes Aufſehen herbörgerufen.

Brand im Volkshaus.
Leipzig. Jn einer hinter dem großen Saal des Volkshauſes

gelegenen Schloſſerwerkſtatt brach am Sonntag abend gegen
227 Uhr aus bisher nicht geklärten Gründen ein Brand aus. Das
Feuer wurde von Gäſten und Angeſtellten des Volkshauſes bemerkt,
als infolge großer Hitzeentwicklung die Fenſterſcheiben der Werkſtatt
ſprangen. Auf den Alarm „Feuer im Volkshaus“ rückte ein Löſchzug
der Südwache nach der Brandſtelle ab. Beim Eintreffen der Wehr
war es den vereinten Kräften von Gäſten und Volkshausangeſtellten
bereits gelungen, die Hauptgefahr zu beſeitigen. Wie ſich herausſtellte,
waren in der über Sonntag unbenutzt gebliebenen Werkſtatt Hobel-
fpäne und Putz wolle in Brand geraten. Das Feuer hatte ver

Des Glückes wechſelnd Spiel

Roman von Fritz Steinemann.
(Nachdruck verboten.)

Die ſchwere, n eher h Tür, die auf die breit aus
ladende Terraſſe der Villa Möller hinausführte, öffnete ſich behutſam.
Durch den erſten ſchmalen Spalt ſchlüpfte im nen ein brauner Jagd

hund und eilte, nachdem er ſich durch einen Rückblick überzeugt, daß
er nicht allein blieb, die Stufen hinunter.

Faſt bedächtigen Schrittes betrat ſein Herr die Terraſſe, wie
immer den Hut ein wenig ins Geſicht gezogen, den Kopf leicht geſenkt. Der Eindrück, den die große, breiſſcheltrige Geſtalt hervorrief,

war eiſerne Ruhe, ſelſenfeſte Unerſchütterlichkeit-
Jm Begriff, die Sandſteinſtufen hinabzugehen, ſtockte ſein Fuß

Lockendes Sonnengold ſtrömke vom Himmel, und in dem altſtämmigen,
Wohlgepflegten Park, der die Villa umſäumte, lebte der e eines
prachtvollen Frühlings morgens. Ein reizvolles Bild dehnte ſich vor
dem Auge des Beſchauers. Dennoch währte ſein Verweilen nicht
Jange, nur, daß er einen Blick hinausſandte in die Landſchaft, die
dieſer Hügel, auf dem die Villa lag, überragte. Ohne beſondere Emp
fänglichkeit ſah er das Bild ohne Eindruck trennte er ſich von ihnm,
obwohl es gerade zu dieſer Jahreszeit herzerfreuend war. Ex nahm
an thin Kenntnis, daß der Frühling im Lande, die Welt in
ſtrahlender Jugendlichkeit erblühte, und ſchritt aufenthaltslos dem
Ausgangstore zu.

Det in der Nähe befindliche Gärtner riß die Kopfbedeckung her
unter und entbot ſeinem Herrn den Morgengruß, Dieſer ging jedoch,
immer den Blick am Boden, achtlos an ihm vorüber

Gleich nach dem Betreten der Straße blieb Robert Möller ſtehen,
zog die Lider hoch und äugte ſcharfblickend talwärts. Ein Geräuſch
traf ſein Ohr, das aus dem Tal herausquoll, hart und derb, das
Geräuſch ſchwerer Arbeit. Dort unten lag das Stahlwerk Meusfeld.
e Sein WerkDas feine Summen der Luft, der lockende Ruf der Vogelſtimmen
verſank in Bedeutungsloſigkeit, und net Schrittes wanderte
er den kurzen Weg bis zu dem roten Backſteinbau, in dem die Ver
waltung des Werkes n war.Ein paar Leute kamen des Weges. Als ſie ihn bemerkten, gingen
ſie auf die andere Seite hinüber und grüßten ſcheit und ehrfurchtsvoll

Jn dem Verwaltungsegebäude wirkte die Kunde von Möllers
Kommen wie ein Alarmruſt Die Köpfe duckten ſich tiefer, die Rücken
wurden runder, die Federn kraten ſchneller nud das Klappern der
Schreibmaſchinen ertönte beſchleunigter

Keppler, das Faktotum, ſchoß durch die Räume überflog müſterte,
en in das Allerheiligſte, Möllers Arbeitszimmer rückte hier und
a eine Kleinigkeit zuvrecht, jagte wieder davbn und ſtand ſchließlich

wie angewurzelt in der Nähe des Einganges, des Augenblickes harrend,
da der Herr auf Meusfeld die Schwelle überſchreiten würde. Als
das geſchah, ruckte Keppler zuſammen und verbeugte ſich ergebungsvoll.
Möller hob zur Antwort die Hundepeitſche bis zum Hutrand und ging
wortlos, wie an allen, ſo auch an Keppler, vorüber in ſein Zimmer.

ü

ſchiedene hölzerne Gegenſtände, darunter auch ein Lattengeſtell, er

1 lebhafter Beteiligung aus allen Jnduſtriebezirken
Provinz Sachſen fand in Wolſen bei Bitterfeld die Verſammlung
der Jnduſtriepfarrer Mitteldeutſchlands ſtatt. Es war die erſte
Tagung ihrer Art und führte mit ihrer Fülle von Stoff umfaſſend in
die Aufgaben ein, die die fortſchreitende Jnduſtrialiſterung Mittel
deutſchlands der kirchlichen Arbeit ſtellt
Ein Kenner der Verhältniſſe Dr. Neuß, Halle, gab einen
äußerſt inſtruktiven, durch veiches ſtatiſtiſches Material unterſtützten
überblick über die

Jnduſtrialiſierung Mitteldentſchlands.
Nachdem gezeigt wurde, welche Rolle die politiſchen Geſchicke Mittel
deutſchlands in früherer Zeit für die wirtſchaftliche Entwicklung ge
pielt hatten, wurden die Faktoren genannt, deren Vorhandenſein den
nſtoß zum h S die blühende Landwirtſchaft als

Vorbedingung und die Braunkohle, Obwohl ſeit ea. 250 Jahren
bekannt, wurde der Abbau der Kohle doch nur in geringem Maße vor
genommen Das wurde erſt anders, als die zahlreich entſtehenden
Zuckerfabriken mehr Brennſtoff brauchten, ebenſo die aufblühende

Maſchineninduſtrie eAls neuer Faktor kam um 1860 die Kaliinduſtrie hinzu.Bald wurde hierin die Grundlage zur Großinduſtrie erkannt Auch
die Braunkohleninduſtrie erfuhr eine grundlegende Verſchiebung durchdie neuen Verwertungsverfahren und die Brikettierung. Der Abſah,

radins wurde bedeutend erweitert und neue Reviere erſchloſſen, ber im Geiſeltal. Einen weiteren Stoß nach vorwärts brachten
ie Uberlandkraftwerke, die mit ihrem billigen Strom an

ziehend auf die Großinduſtrie wirkten Vom Kalivorkommen hing
ie Entwicklung der chemiſchen Jnduſtrie ab. Hier brachte der Krieg

eine umwälzende Anderung durch den Verluſt der elſäſſiſchen Kali
werke. Die Rationaliſierung und Mechaniſierung des Arbeitsprozeſſesführte allerdings zunächſt zu Arbeiterentlaſtuggen, Durch den

kößeren Anxeig zur Produktion infolge der Verbilligung werden dieſeArbeitermaſſen er wieder aufgeſogen. Infolge der relatiden Armüt
an Bodenſchäten auf ſchmalem Boden kämpfend, mußte die deutſche
Jnduſtrie einen Ausgleich in der un der Technik anſtreben.
Hie praktiſchen Ergebniſſe zeigen uns z. B. die Leundwerke.
Dieſe Entwicklung, die noch dauernd. im e begriffen iſt,
hat auch zu einer Veränderung der Landſchaft und der Bevölkerung
geführt, wenn auch des Bodens verhältnismäßiggering iſt, etwa 0,05 Prozent Die Verhältniſſe liegen örtlich ſehr

So wird das Landſchaftsbild eine ganz andere Verände-
rung dort erfahren, wo die Kohlenflöze tief liegen und ſtark ſind
(Geiſeltalſ, als dort, wo ſie flach liegen und bon geringerer Mächtig-
keit ſind (Bitterfelder Bezirk Die Folgen der Anhäufung der
Arbeitermaſſen machen ſich in e e eree bemerkbar Das
prozentuale Verhältnis der e ter zueinander wird gänzlich ver
ändert, der enger gewordene Wohnraum führt zu einer Nivellierung
des ſittlichen Nivegaus.

de der ſich an den Vortrag anſchließenden Ausſprache wurde
für das

die en ausgeſprochen, di
duſtrie dürfe ſich ja nicht in ir
geben, da das bei der Arbeikerſ

verſchieden.

Verhältnis der Kirche zur Jnduſtrie
die Kirche als Bundesgetoſſin der Jn-

end welche Abhängigkeit von ihr be

griffen, auf dem einige Behälter mit Lacken und Firnis ſtanden. An
dieſen leicht entzündbaren Stoffen fanden die Flammen gute Nahrung.

Dem ſofortigen tatkräftigen Eingreifen mehrerer Perſonen iſt es
zu verdanken, daß ein Umſichgreifen des Feuers berhindert
und der Brand auf den Werkſtättenraum beſchränkt
wurde. Andernfalls hätte bei der großen Zahl der Gäſte, die ſich am
Sonntag abend im Volkshauſe aufhielten, leicht ein größeres Unglück
entſtehen können. Die Feuerwehr konnte nach halbſtündiger Tätigkeit

die Gefahr als beſeitigt melden und abrücken.
Jm Schacht verunglückt

Leipzig. Ein ſchwerer Betriebsunfall ereignete ſich am Freitag
vormittag in einem Förderſchacht des Tiefbaues auf dem Braunkohlen
werk Doliß. Durch einen niedergehenden Förderkorb wurde der
25 Jahre alte Schloſſer Friedrich R. aus Leipzig-Kleinzſchocher ge
ſtreiſt und ſchwer verwundet. Das ſchwere eiſerne Fahrgeſtell
erfaßte den Unglücklichen und riß ihn mit ſich. R. wurde mit ſchweren
Quetſchungen, Schädeltiß und Knochenbrüchen dem Krankenhaus
St. Georg zugeführt. Man hyofft, den Verunglückten am Leben zu er
halten. Ob bei dem Unglücksfall fremdes Verſchulden vorliegt, konnte
bisher noch nicht einwandfrei geklärt werden.
mittlungen ſind darüber im Gange.

Jm Kinderwagen erſtickt.
F Steinbach- Hallenberg. Von den Eltern allein gelaſſen,

erſtickte das jährige Töchterchen des Arbeiters B. im Kinderwagen.
Nachbarn hatten es ſchreien gehört, konnten aber nicht in die ver
ſchloſſene Wohnung hinein. Die Leiche wurde beſchlagnahmt.

Jn ſeinem eigenen, nebenan gelegenen Raume verwandelte ſich
Keppler, der Diener, in einen Herrn, in die gewichtige Perſönlichkeit
als die er allgemein betrachtet würde, zumal man ihm meldete, daß
der Schloſſer Wendt den Herrn Geheimſekretär zu ſprechen wünſche.

„Er ſoll kommen!“ war Kepplers Antwort.
Ein unterſetzter, ſtämmiger Mann in Arbeiterkleidung trat ein.
„Nun, was wünſchen Sie?“
„Jch wollte Sie bitten, mir eine Unterredung mit Herrn Möller

zu ermöglichen
Keppler ſetzte ein ſtrenge Miene auf.
„Wozu? Weshalb?“
Ich bin e entlaſſen worden.“
Sie wiſſen vch, warum das geſchehen iſt, nicht wahr
Allerdings
„Die Entlaſſung iſt auf Befehl des Herrn Möller ausgeſprochen

worden, und Herr Möller l e Entſcheidungen nicht zu
ändern. Jhr Unternehmen iſt alſo c os.

„Viellelcht doch nicht, und deshalb möchte ich den Verſuch wagen
Keppler horchte auf und ſchickte einen hrüfenden Blick in das

i des Mannes, der ſich anmaßte, auf Möller Einfluß ausüben
zu können.Da flog die Tür zu Möllers Arbeitszimmer auf. 6

„Keppler!“ hNoch ehe Keppler ſeine Verbeugung zuſtattdegebracht, war
Möllers Kopf verſchwunden, die Tür im Schloß

„Warten Sie draußen auf Beſcheid.
Wendt ging hinaus. Keppler zupfte an ſeiner Krawatte, ſtrich ſich

das Haar, ruckte an e Geſtalt, griff nach dem Poſtkörbchen und
ſtand eine Sekunde ſpäter, viel beſcheidener als Wendt in ſeinem
ſein in dem großen, teppichbelegten Arbeitsraume
eines Chefs. eVor einem außergewöhnlich großen Schreibtiſch, in einem n

Suer Schniherei verſehenen Stuhle, ſaß breit und wüuchtig
öller.„Poſt!“ ſchnellte es von Möllers Lippen, kaum, daß Keppler die

Schwelle überſchritten hatte.
Jm Nu ſtand das Körbchen mit den für den Chef ausgewählten

Briefſchaften vor ihm, und Keppler harrte der lapidaren Anordnungen,
e der Lektüre eines jeden Briefes der breite Mund ſalvenweiſe
ausſtieß.

„Tageskalender!“
Möller ſchob den Poſtkorb zur Seite, und ſchon liefen ſeine Auge

et Zeilen entlang, die ihm das Vorgemerkte ins Gedächnis zurück
riefen

„Sonſt noch etwas
Herr Geheimrat Körner vom Stahlwerkverband läßt telephoniſch

ſagen, daß man ſich nach nochmaliger Prüfung der Preisbildungsfrage
Jhren Ausführungen voll und ganz anſchließe und dementſprechend

handeln u SEin ganz feines, mit Spott ſtark durchſetztes Lächeln zog überMöllers Geſicht. Wieder einmal beugte man ſich ſeinen Willen er
kannte ſeine Entſcheidung als maßgebend an Ja, man lauſchte ſeinen
Worten, ſtellte ſeine eigenen Entſcheidungen zurück wenn der Beſitzer
des Stahlwerkes Meusfeld ſich nicht zuſtimmend äußerte. Ex war

luftigen,

aft den Eindruck hervorrufen müſſe,

Die polizeilichen Er

Anſchließend Tanzmu

die Zukunft den nötigen UÜberblick zu geben, ſei es nötig, ſie
i der Bebauungspläne hinzuzugziehen.

Nach einer Beſichtigung der Kolonie Wolfen wurde
in weiteren Verhandlungen die Struktur der Jnduſtriegemeinden in
einzelnen Refexaten behandelt. die reine Siedlungsgemeinde die in
duſtrialiſterte Landgemeinde, Dorf und Siedlung und die Jnduſtrie
Stadtgemeinde. Als Gemeinſames trat in allen Arten das
bzw. ablehnende Verhalten der Kirche gegenitber hervor. Den e
ſah man einmal in der Miſchbebölkerung, dann in der Tatſache,
Mitteldeutſchland der Amboß für die eli

üxe bei der Aufſtellung

Austragung der großen
gionskämpfe geweſen iſt, die zu einer Ausleſe der ſchlechten Elemente
geführt haben. Auch die Verſorgung der Gemeinden mit abgekämpften
Pfarrern aus anderen Gebieten infolge Mangels an eigenem Nach
wuchs trage hieran ſchuld. Der Bau der Wohnungen durch die
Werke müſſe erſetzt werden durch eine Kapitalgabe an die Siedler
und Eigenba n um dadurch das Gefühl der völligen Abhängigkeit
zu beſeitigen und Seßhaftigkeit und damit Tradition zu ſchaffen.

Die Haltung der Jnduſtriebepölkerung gegenüber Religion und Kirche bildete das Thema für 3 weitere
Vorträgen Der erſte brachte Erfahrungen über die Stellung der
Arbeiter Die Kirche gelte ihnen als bürgerliche Jnſtitution. Die
Gegnerſchaft der Arbeiter ſei aber oft nicht bewußte Ablehnung,
ſöndern berſteckte Lebe, Der Arbeiter vermiſſe in der evangeliſchen
Kirche die Solidarttatt Wo in einer Gemeinde ein Pfarrer
erſuche in ein beſſeres Verhältnis zur Arbeiterſchaft zu gelängen,
werde das als Ausnahme angeſehen, hinter der die Kirche als geiſtige

Nee en Pfarrerſchaft. die Einblicke,Sehr wertvoll waren der h dieD Wolfen, in das Weltbild des Techniker-e e on Naturwiſſenſchaft imWelteſten Sinneſ gab. Obwohl die rakte tun e
e ne ne überwunden habe, bilde dieſer do noch faſt
durchgehend die Weltanſchauung des Technikers Die Gründe für
dieſes Hängengebliebenſein am Alten lägen auf anderem Gebiete

Ein dritter Vortrag dieſer Reihe vehandelte das Ethes des
deutſchen Unternehmers, das an Männern wie Harkort,
Krupp, Kirdorf, Stinnes und Abbé entwickelt würde und bei gewiſſen
gemeinſamen Linien doch eine große Mannigfaltigkeit zeigte Dem
Unternehmertum tue ein feſter philpſophiſcher Unterbau für ſeine
Arbeit not. Zu fordern ſei in der u zum Staat Beobachtung
der Staatsintereſſen, in der Stellung zur Arbeiterſchaft Duldung der
größeren Zuſammenſchlüſſe als Korrelat zu den Konzernbildungen, in
der Stellung zu Gott mehr Demnt. SAus der Weite dieſer Perſpektiben in die Enge der Kleinarbeit
führten die letzten Stunden der Tagung. Es galt, der Frage, was
nun zu tun ſein, näherzutreten. Ebenſalls an Hand von Referaten
wurde über die Möglichkeiten und Aufgaben der Wortverkündigung
in Predigt, Bibelſtunde und Konfirmandenunterricht geſprochen. Es
war z. T. erſchütternd, was da an Notſtänden berichtet wurde. Sehr
kreffend wurde die gegenwärtige religiöſe Lage einem ver
eiſten Schiffe verglichen, das es gelte, durch den Winter zu bringenin der ſang auf den Frühling, der doch kommen muß.

Zur Fortführung der angefangenen Arbeit wurde beſchloſſen, dieſe
Tagung zu wiederholen und an die Kirchenkreiſe die Anregung zur
Bildung von Arbeitsgemeinſchaften mit der Jnduſtrie zu geben

Das Dorado der Diebe.
Reuſtadt (Orla). Nach wie vor wird die Umgebung von Neuſtadt e ichesb enden nur allzuhäufig beſucht. So würden

eht wieder in Linda an bier Stellen in Braunsdorf an zwei Stellen
e in Geheege Einbruchsdiebſtähle verübt. Jn Braunsdorf fielen
en bisher noch unbekannten Tätern an einem Platz 650 M. in die

Hände Jn Traun konnten die Einbrecher noch zur rechten Zeit ver
ſcheucht werden.

Jmmer wieder das alte Lied!
F Reinsdorf. Die beiden Geſchirrführer Hermann Kuppe und

Fritz Hoffmann hantierten im Stalle des Rittergutes I mit einem
Taſchenteſching, als ſich plötzlich ein Schuß löſte und Hoffmann in den
Kopf traf. Seine Verletzung war derart, daß ſich ſeine überführung

in die Klinik nach Halle nötig machte e
Rundfunt

Dienstag, II. Januar
Leipzig. Wellenlänge 365,8 Meter.

Allgemeine Tageseinteilung.
Nachmittagskonzert.
Frautenfunk.

Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem Bücher

Spaniſch für Anfänger.
Oskar Hagen: r aus dem Reiche der Exploſivſtoffe
Miniſterialrat Dr. Maier: Koſtet Wohlfahrtspflege Geld
Wetterborausſage, ne und Schneeberichte.

8.15 Uhr Luſtige Parodien.
10.00 Uhr Preſ n und Sporxtfunk.

t.

eine Perſönlichkeit, vhne allen Zweifel, und er ſtand turmhoch über
allen anderen. Nicht zu muckſen wagten ſie, wenn ein Nein von ſeinen
Lippen kam.

Wie hätte es auch anders ſein können! Einem Manne, dem es
gelungen war, in der kurzen Zeit von fünf r aus einem ziemlichünbedeutenden Werk ein Unternehmen von Ru zu ſchaffen, dem durfte

man nicht nur glauben, nein, dem mußte man bedingungslos ver
trauen. Das großartigſte an dem Entwicklungsgang war, daß er in
einer gleichbleibenden, ſtetig aufſteigenden Linie, ohne den Se
Rückſchlag, vor ſich gegangen; er müßte nach einem bis in die feinſten
Einzelheiten durchdachten, geniglen Plane erfolgt ſein, der zur Be
wunderung hinriß. Dazu kam noch, daß Möller nicht in der Branche
aufgewachſen war ſondern ſich nur ein baar Jahre lang in der
Stellung eines Geheimſekretärs bei dem früheren Beſitzer des Werkes,
Ottomar Käſtner, betätigt hatte, der dem Wahnſinn verfallen und ſett
dein in einer Jrrenanſtalt untergebracht war. Alle ſchauten zu ihm
auf, ſein Name beſaß Klang, nicht nur in der Branche, ſondern in
der ganzen kommerziellen Welt, und ſein Tun und Laſſen war der
Maßſtab für die anderen

Die erneute Beſtätigung ſeines Einfluſſes löſte in Möller eine
glückliche Stimmung aus In freundlichem Tone, den Keppler ſonſt
nie zu hören bekam, erkundigte er ſich nach weiterem

Es liegt nur noch ein Geſuch des Schloſſers Wendt vor“, meldete
Keppler, „der Jhnen die Bitte unterbreiten läßt, Sie perſönlich
ren zu dürfen.“

Möller wiederholte den Namen leiſe, dann fragte er „Jſt das
der Mann, der gegen mich Drohworte ausgeſtoßen hat

Keppler bejahte, fügte jedoch hinzu, daß das in nicht nüchternem
Zuſtande geſchehen ſei.

Möller ſann einen Moment nach. War es nicht eigentlich
lächerlich, daß ein n Arbeiter Drohworte gegen ihn ausſtieß?
Was konnte der Mann ihm anhaben Er hatte ſeine Entlaſſung
verfügt, aber verdiente der arme Teufel nicht eher Mitleid denn
Entlaſſung?

Der Mann h kommen, ich will ihn mir einmal anſehen, außer
dem könnte die Ablehnung zu falſchen Deutungen führen.“

Keppler huſchte hinaus.
Möller ſtand von ſeinem Sitz auf und wanderte umher Er war

wirklich in einer ſehr glücklichen Stimmung, und nur dieſer verdankte es Wendt, daß er vorgelaſſen wurde
Die Tür ging auf, Keppler kam mit Wendt herein

Ohne von der Anweſenheit der beiden Notiz zu nehmen, wanderte
Möller weiter. Doch plötzlich brach er ab und trat zu Wendt. Sein
Blick bohrte ſich in das Geſicht des Mannes, der aus Befangenheit
oder e ſeine Mütze zwiſchen den Fingern drehte.

„Nun?“
Das Wort ſchoß von Möllers Lippen, ſo daß Wendt ein wenig

zuſammen zuckte
„Jch habe darum gebeten, mir eine Unterredung zu gewähren

„Ja, ja und? undStatt zu antworten, drehte Wendt den Kopf Keppler zu.
Möller blickte von einem zum anderen Was bedeutete das

Er duvrchforſchte Kepplers Geſicht. Das Rätſel löſte ſich nicht Der
Mann ſchien ihm etwas ſagen zu wollen was für Kepplers Ohren
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Brandkataſtrophe im Theater von Monireal
125 Todesopfer. Das Theater völlig zerſtört.

Während einer Vorſtellung brach im Theater von Montreal in
Kanada Großfener aus, durch das das Theater völlig zer-
ſt ört wurde. Nach den bisherigen Meldungen ſind 125 Perſonen in
den Flammen umgekommen. 75 mehr oder weniger Schwerverletzte
wurden in das Hoſpital eingeliefert. Fur chtbare Schreckens
ſs en en ſpielten ſich während des Branudes ab.

e

Feuer auf der Ruhlebener Trabrennbahn.
Auf der Trabrennbahn Ruhleben brach Sonntag abend inünem Stallgebäude, in dem ſich 18 Pferde befegden ein

Brand aus, der erſt nach einſtündiger Tätigkeit der e ge
löſcht werden konnte Obwohl es gelang die in dem Stall vbefind
lichen Pferde in Sicherheit e e iſt doch der angerichtete Schaden
ſehr beträchtlich. Nach der einen Verſion das Feuer auf die Un
vorſichtigkeit eines Stallburſchen zurückzuführen, nach
r Verſion handelt es ſich um die Tat eine s G e iſt es

en.
Brandſtiftungen im Kreiſe Lüchow.

Die Brände im Kreiſe Lüchow mehren ſich in erſchreckendem
S Maße Jn Lübbow wurde wieder ein Bauerngehöft mit Wohnhaus

und Viehſtall durch Feuer vernichtet Nur Vieh und Mobiliar konnten
gerettet werden. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Jn
Noritz brannte der große Viehſtall des Gemeindevorſtehers nieder.
Die 15 Feuerwehren der Umgegend konnten außer dem Vieh nichts
retten. 70 Fuder Heu wurden vernichtet. Unter dem Verdacht der
Brandſtiftung wurde ein Lumpenhändlerpaar aus Stendal
verhaftet

Der ſchwarze Tod.
Trotz der ergriffenen Maßnahmen breitet ſich die Peſt in derMongöolei weiter aus. Bisher ſind 140 To des falke feſtgeſtellt

worden. Die Neuyorker Univerſität hat für eigene Rechnung eine
e nach der Mongolei entſandt. Die Meldung, daß ein

eutſcher am der Peſt erkrankt ſei, entſpricht nicht den an Es
handelt ſich Um einen Staatsangehörigen der Tſchechoſlowakei.

Der Zug der Grippe.
Die Grippe tritt auch in Stuttgart in ſtärkerem Maße als

gewöhnlich auf. Wenn auch die Zahl der Erkrankten von den Kontroll
vorganen nur mit etwa 3000 angegeben wird, ſo dürfte doch die Geſamt
zahl der Patienten 8000 bis 10 000 betragen Todesfälle ſind bisher
noch nicht bekannt.

Die Grippeepidemie in e u ver hat einen ſehr beun
ruhigenden Umfang angenommen. Jn der Umgebung von Roenneind in den letzten Tagen mehr Todesfälle verhachte worden als im

Jahre 1918 bei der letzten großen Grippewelle. Jm Departement
Nievre ſind etwa 80 Prozent der geſamten Bevölkerung an Grippe
erkrankt. v Paris haben ſich die Todesfälle derartig vermehrt,
daß ſämtliche Vorräte an Särgen erſchöpft m Die Sargfabriken
arbeiten mit Uberſtunden, können aber trotzdem nicht den Anforde-
rungen gerecht werden. Die Behörden erwägen bereits den Gedanken,
die Beerdigungen ohne Sarg vorzunehmen, wie es anſcheinend in Süd
frankreich bereits geſchehen iſt.

Mordverſuch an einem Knaben.
Jm Tannenwalde am. Sonnenſchein bei Hagen in Weſtfalen

lockte der jährige Tiſchlerlehrling Hilligweg den 7jährigen
Werner Langewieſche zu ſich, um ihm, wie er vorgab, ein Vogel
neſt zu zeigen. Er warf den Knaben nieder, ſteckte ihm ein Taſchen
tuch in den Mund, du rchſchnitt ihm mit einem Taſchenmeſſer die
Pulsadern und verſuchte auch den Hals zu durchſchneiden. Dieſe
Abſicht mißlang aber, da der Junge in ſeiner Todesan ſt ſeinen Woll
a feſt um den Hals zog. Auf das Geſchrei des Kindes eilte ein

ädchen hinzu, das den Mörder verſcheuchte Der Knabe hat ſchwere
e e t gen erlitten. Der Verbrecher wurde in ſeiner Wohnung

rhafſtet.
Furchtbares Familiendrama in Düſſeldorf.

Der ſtellungsloſe Dreher Otto Goos fand, als er in der Sonntag
Nacht von einem Ausgang nach Hauſe zurückkehrte, ſeine Frau und ſeine
drei Kinder tot vor. Frau Gbos hatte den Kindern die Pulsadern
durchgeſchnitten und ſie außerdem mit einem Lederriemen er
droſſelt. Hierauf hatte ſie ſich durch Einatmen von Gas ſelbſt das
Leben genommen. Wiederbelebungsverſüche blieben ohne Erfolg. Der
Grund zur Tat dürfte in Nahrungsſorgen und Wohnüngsſchwierigkeiten
zu ſuchen ſein.

Großes Eiſenbahnunglück in Rußland.
Einer Meldung aus Moskau zufolge entgleiſte am Sonnabend derSchnellzug Jrtutſt moskan bei der Stakion Arſſaki. 16 Per

ſonen wurden getötet, 26 verletzt, 19 davon ſchwer.
Jugendliche Eiſenbahnfrevler.

Am Freitag vormittag gegen 5 Uhr wurden bei der Station Groß
Gandern bei Glogau gegen den bon Rothenburg nach Reppen ver
kehrenden Perſonenzug Steine geworfen wodurch ein Berliner Reiſender
erheblich verletzt wurde. Es gelang, die Täter in der Perſon zweier
elf- und zwölfjähriger Schüler zu ermitteln und feſtzunehmen.

Schiff in Not?
Jn der Elbemündung geriet der einkommende holländiſcheDampfer „Amſterdam“ in dichten Nebel auf Grund und ſitzt t

Zur Hilfeleiſtung ſind zwei Bergungsdampfer an die Unfallſtelle
gegangen

Der Dampfer „Weſtſee“ von Narvik nach Bremexhaven mit Erz
unterwegs, iſt ſüdlich von Bodve an der Nordweſtküſte Norwegens
auf Grund geraten. Vorderraum und Großraum ſind mit Waſſer
gefüllt. Ein Rettungsdampfer iſt unterwegs.

Ein engliſcher Dampfer überfällig.
Der 7837 Tonnen rot engliſche Dampfer „Tocv“ iſt ſeit

14 Tagen in Yokohama überfällig. Von Japan aus iſt ein Dampfer
entſandt worden, um Nachforſchungen anzuſtellen.

Drei Fiſcher ertrunken
Vor Groſſendorf bei Danzig kenterte während eines Sturmes unweit

des Strandes ein Fiſcherboot mit vier Fiſchern. Nur ein Fiſcher konnte
erettet werden, die übrigen drei ertranken. Die Leichen der drei

trunkenen konnten noch nicht geborgen werden.

45 Menſchenleben gerettet.
Vom preußiſchen Stagatsminiſterium iſt den Kapitänen Brans,

van Dorſten, dem Maſchiniſten Eicke und dem Matroſen Schäfer aus
Hamborn- A um die Rettungsmedaille am Bande verliehen
worden. Durch ihr entſchloſſenes Eingreifen hatten ſie im Mai v. J.
bei dem auf einem ſtädtiſchen Motorboot ausgebrochenen Brande
45 Menſchen vom Tode des Ertrinkens und Verbrennens gerettet.

Das Ende des falſchen Prinzen.
Zu der Verhaftung des falſchen Hohenzollernprinzen werden noch

folgende Einzelheiten bekannt: Vomela, der in der letzten Zeit voll
kommen mittellos war, begab nach Koblenz und ließ ſich dort für
die Fremdenlegion anmelden. r wurde von der franzöſiſchen Be
ſatzungsbehörde nach Euskirchen geſchickt und in der e
Kaſerne untergebracht, wo ſich noch 14 Legionäre befanden. Auch dort
ne Domela mit ſeinen Hochſtapeleien und erzählte den fran
zöſiſchen Offizieren ſeine Erlebniſſe in Thüringen und Heidelberg. Als
er am nächſten Morgen mit ſeinen neuen Kameraden in Begleitung
eines Dolmetſchers ſich auf dem Wege zum Bahnhof n würde er
von dem deutſchen Kriminglaſſiſtenten Drexler erkannt, der ihm zurief:
„Sie ſind Bomela. Jch verhafte Sie. Der Prinz veran e zu leugnen Und zeigte falſche Papiere vor, die auf den
Namen Waletzki lauteken. Ex wurde aber durch einen Brief in ſeiner
Brieftaſche überführt, der die Anrede an Seine Prinzliche Hoheit trug
Er würde dann nach dem Rathaus gebracht. Jnzwiſchen hatte ſich die
Nachricht von der Verhaftung wie ein Lauffeuer durch die ganze Stadtverbreitet. Eine große Megſchenmenge hatte ſich angeſammelt, die das

Auto umdrängte, in dem der „Prinz nach Köln gebracht wurde.
Von amtlicher Seite wird bemerkt, daß Fremdenlegionäre, die ein

Verbrechen begangen haben, nicht unter franzöſiſchem Schutz ſtehen, ſo
lange ſie ſich auf deutſchem Boden befinden. Sie können überall durch
deutſche Kriminalbeamte feſtgenommen werden, wenn dazu ein Anlaß
vorliegt, natürlich begründet auf ehe er e Natur, alſo
nicht, wenn etwa der Anlaß auf politiſchem Gebiet liegt.

Die Bauarbeiten am Brandenburger Tor.
Die Bauarbeiten zur Renovierung des Brandenburger Tores haben
in letzter Zeit ganz erhebliche Fortſchritte gemacht. Die Auswechſe-
lüng der ſchadhaft gewordenen Blöcke gegen neue Sandſteinplatten iſt
zum größten Teil beendet worden, und gegenwärtig werden die n
ünd die Dächer der Torhäuschen wieder mit Kupfer abgedeckt. Falls
die Arbeiten nicht durch allzu ungünſtiges Wetter unterbrochen werden
müſſen, i man, daß die Renovierung bis April vollendet
und zu dieſem Zeitpunkt das Gerüſt um das hiſtoriſche Bauwerk ver
ſchwinden wird.

Vier Fliegerjubilare.
Der Jahresabſchluß 1926 brachte den n führern Doerr,

Kahlow, Noack und Polte der Deutſchen Luſthanſa ein ſeltenes
Jubiläum Alle vier haben bis zu dieſem Termin 400 000 Flugkilo-
meter in regelmäßigem Luftverkehr zurückgelegt.

Schwerer Schaden durch Waſſerrohrbruch.
Jm Schloſſe des Herzogs von Arenberg in Nordkirchen,

das en als Erhölungsheim für Poſtbeamte verwendet wird,
wurde ein Teil der von der herzoglichen Familie bewohnten Räume
durch einen Waſſerrohrbruch arg verwüſtet. Durch die Waſſermaſſen
wurden in einigen Zimmern die Decken herabgeriſſen und wertvolles
Mobiliar und Kunſtgegenſtände im Werte von mehreren hundert
tauſend Mark vernichtet

Zwei Perſonen an Wurſtvergiftung geſtorben.
Jn Maſum bei Münſter ſind zwei Perſonen nach dem Genuß

von Hausmacherwurſt geſtorben.

Große Einbruchsdiebſtähle in Hamburg.
Freitag abend wurden in Hamburg aus einer Wohnung

Schmuckſachen im Werte von 85 000 Mark geſtohlen. An einer
anderen Stelle wurden von Einbrechern Schmuckſachen, Akten und
Bargeld in Höhe von 14000 Mark geraubt

Der Hamburger Zuckerſchieberprozeß
700 000 Zentner Zucker verſchoben

Zollbeamte als Angeklagte.
Vor dem Hamburger Schöffengericht begann der Rieſenprozeß

um die Zuckerſchiebungen, die vor längerer Zeit großes Auf
ſehen erregten, weil es ſich um nicht weniger als 700000 Zentner
Zucker handelte, die von einer Reihe von Kaufleuten und Zoll
beamten verſchoben wurden. Der Hauptangeklagte iſt der Kaufmann
Heuſer. Das Geſchäft brachte ihm während des Hrieges große Ge
winne ein, ſo daß er ſich in Lokſtedt und Braunlage Häuſer kaufen
konnte. Bei ſeinen Unternehmungen geriet er aber wiederholt mit
den Strafgeſetzen in Konflikt. Die rechte Hand bei dieſen
Geſchäften war der Angeklagte Heidorn. Dieſer ſchilderte den
Geſchäftsgang der Firma Heuſer Co. bei der er ohne feſtes
Gehalt tätig war. Jhm war erlaubt, ſeine Bedürfniſſe nach
„freiem Exmeſſen“ mit der Kaſſe in Einklang zu bringen. Nach ſeinen
Angaben will er ſich im Monat einige hundert Mark gutgeſchrieben
haben. Bücher ſind eigentlich überhaupt nicht geführt worden. Es
war nur ein Kaſſabuch vorhanden, das aber nur mangelhafte Ein
tragungen aufwies. Der Angeklagte beſtreitet entſchieden, die fragliche
Firma betrogen zu haben. Die letzte Schiebung mit 100 Sack Zucker
will Heidorn nur unternommen haben, um ſich ſelbſtändig zu machen.
Am Donnerstag wurde in die Beweisaufnahme eingetreten. Man
erörterte zunächſt den Fall Moll und Genoſſen, bei dem es ſich um
den Schmuggel von 2050 Doppelzentner Zucker und einer
Steuerhinterziehung in Höhe von rund 43000 Reichsmark
handelt. Der Zucker paſſierte beim Verkauf verſchiedene Zollämter.
Jm Falle Moll gibt der Angeklagte die Zollhinterziehung zu, beſtreitet
aber Anſtiftung zur Tat und Beihilfe ſowie die Hergabe von
10 000 Mark zu Beſtechungszwecken. Der Staatsanwalt hält den An
geklagten vor, daß ſie die Schiebungen doch nicht ohne Hilfe von Be
amten hätten vornehmen können. Heidorn erklärt, daß der Tip zu
dieſen Schiebungen von Heuſer ausgegeben worden ſei.

Am dritten Verhandlungstage beſchäftigte ſich das Gericht mit
der Gruppe Schmidt und Genoſſen wegen einer Sendung Zucker
von 3200 Doppelzentner aus Plauen, die im Auguſt 1924 durch den
Zoll geſchmuggelt wurde. Bemerkenswert war das Beſtreben der be
teiligten Zollbeamten, die Erledigungsbeſcheinigungen nicht als offi
zielle Urkünden, ſondern nur als für den internen Betrieb der Zoll
behörde beſtimmt zu behandeln. Die weiteren Verhandlungen betrafen
den Fall Har der und Genoſſen. Eine aus 1000 Dopelzentner be
e Zuckerladung wurde im Juli 1924 von Aſchersleben über

agdeburg nach Hamburg befördert, wobei der Angeklagte Harder
den Pſeudozollbeamten ſpielte. Harder bekam von der Firma
für ſeine Dienſte 6000 Mark, von denen er an Schmidt 3000 Mark
ablieferte, der wiederum an Burgdorf 2000 Mark weitergab. Bei
dieſer Sendung kam beſonders die Verlängerung der Geſtellungs
ſcheine zur Sprache, die bei etwaiger Havarie beim nächſten Zollamt

beantragen iſt. Es iſt vorgekommen, daß dieſe Anträge noch in
entine geſtellt worden ſind, trotzdem der Zucker ſich bereits in
amburg befand. Das Hamburger Zollamt legte dagegen Proteſt ein.
m Falle Harder und Genoſſen handelt es ſich um 99 400 Kilo Zucker

Und Um über 20 000 Mark hinterzogene Steuer Nach amtlicher Feſt
ſtellung iſt das Reich durch t ſämtlichen Schiebungen bei rund
45 000 Doppelzentner à 21 Mark um rund 900000 Mark ge
ſchädigt worden. Die Verhandlungen wurden auf Montag, den
10. Januar, vertagt.

Neues Erdbeben in Eriwan.
Jn der Nähe von Eriwan (Armenien) ſind neue Erdbeben ver

ſpürt worden. Einige Häuſer ſind durch die Erſchütterungen ein
geſt ürzt. Ein Teil der Bevölkerung iſt obdachlos.

Ehrung von Kriegergräbern in Lettland. e
Jnfolge einer Anregung des aus dem Weltkriege bekannten Ver

bandes ehemaliger lettiſcher Schüthenregimenter
ſind am 5. Januar in Schlock und Tukkum auf den Krieger
gräbern der deutſchen, lettiſchen und ruſſiſchen Soldaten von Ver
tretern der Deutſchen Geſandtſchaft und des Verbandes ehemaliger
lettiſcher Schützen gemeinſam Kränze zur Ehrung der ehe
maligen Gegner niedergelegt worden.

Ein Rauchfreſſer.
Die Feuerwehr von Minnegapolis hat eine neue Maſchine in ihren

Dienſt geſtellt, die als „Rauchfeſſer“ bezeichnet wird, denn ſte „frißt“
tatſächlich Rauch. Jm Grunde genommen iſt die Konſtruktion dieſer
Maſchine ziemlich e e Sie beſteht im weſentlichen aus einem
Dampfkeſſel, der dur
Apparat verbunden iſt. Ein anderer Schlauch wird dahin geführt,
wo der Rauch entfernt werden ſoll. Dadurch wird der Rauch von dem
Schlauch aufgenommen und verſchwindet in kurzer Zeit. Bei Feuer
löſcharbeiten wird dieſe Maſchine gute Dienſte leiſten insbeſondere
bei Kellerbränden, die ſtarke Rauchentwicklung zeigen, wird er ver
wendet werden, um durch die Entfernung des Rauchs die Löſcharbeiten
zu erleichtern. Es fehlt nun nur noch ein „Feuerfreſſer“ von derſelben
e dann können die alen erlernen ihrKapital in Rauch- und Feuerfreßmaſchinen-Geſellſchaften inveſtieren.

nicht geeignet war. a betraf es ihn ſelbſt? Was konnte ihm der
Mann zu ſagen haben, den er nicht kannte

Mit einer Kopfbewegung wies Möller ſeinen Sekretär an, zu
verſchwinden.

„Jetzt ſind wir allein, und nun bitte, ſprechen Sie, aber faſſen
Sie ſich kurz, denn meine Zeit iſt gemeſſen.“

„Jch bin friſtlos entlaſſen worden.
„Weiß ich ja“, unterbrach Möller ziemlich nervös, „weil Sie

gedroht haben, es mir anſtreichen zu wollen, daß ich Jhr vom Werk
erbautes Haus nicht auf meine Koſten erneuern laſſen will. Was
bezwecken Sie nun mit Jhrem Hierſein

„Sie zu bitten, die Entlaſſung zurückzunehmen.“
„Woraufhin ſoll ich das tun?“
„Weil ich nicht nüchtern war.“
Möller lief hin und her, als überlege er, welches Urteil er fällen

ſolle. Jn Wirklichkeit hielt er den Mann unter Beobachtung, der
nicht wie ein Bittſteller ſprach, auch nicht ſo zerknirſcht daſtand, wie
einer, der aufs Bitten angewieſen iſt. Zudem hatte er ihn unter
vier Augen zu ſprechen verlangt. Mit einem Schlage war ſeine milde
Stimmung dahin.

„Das wäre ein Grund, aber er iſt nicht ausſchlaggebend. Jch
kann keine Leute auf meinem Werk dulden, die innerlich gegen
mich ſind.“

„Sie lehnen alſo meine Bitte ab?“
Möller fuhr auf dem Abſatz herum. Der Ton e jeden

weifel in ihm daß dieſer armſelige Wicht etwas im Schilde führte
ber was Möglichſt unauffällig zog er das Schubfach auf, in dem

ſeine Waffe lag. Wendt bemerkte es dennoch und erriet die Be
deutung. e„Halten Sie mich nicht für ſo einfältig, Jhnen körperlich ſchaden
zu wollen. Jch bin nur gekommen, um Klarheit zu haben.“

„Dann iſt unſere Unterredung alſo beendet. Sie kennen jetzt
den Grund.“

„Wenn das der Grund wäre, dann müßten Sie alle Arbeiter
entlaſſen, denn keiner hat Sympathie für Sie, jeder weicht Jhnen aus.
Oder wagt ſich jemals einer in die Nähe Jhrer Villa, Jhres Parkes,Jhrer Waldungen? Nie! Man flieht Sie! Wenn Sie das nicht
lauben oder für Übertreibung halten, dann gehen Sie hinunter nach

eusfeld, das Sie ſtets in ſchnellſtem Tempo durchfahren, im Gegen
ſaß zu unſerem früheren Herrn. Herr Käſtner war beliebt, der kam
u uns, der hatte Verſtändnis für alles, was uns anging. Sie überde uns, noch mehr, Sie drücken uns! Fragen Sie nur Jhre

Spihel, die mich Jhnen verraten haben, wie man über Sie denkt.
„So! Jſt es dann nicht ſeltſam, daß keiner ein Wort gegen mich

äußert, während Sie mir drohen S„Nein! Denn keiner weiß, das heißt, keiner weiß bis jetzt, was
ich erfahren habe.“ler zuckte die Achſeln und lächelte verächtlich. „Machen Sie

Jch werde Jhnen etwas ſagen, bei dem Sie auf
ſich nicht lächerlich!“

„Lächerlich i e auhorchen werden! Jch werde Jhnen ſagen, was meine Schwägerin,
Anna Sipper, die vor vier Wochen geſtorben iſt, auf dem Sterbebelte
ausgeſagt hat. Sie war Stubenmädchen bei Käſtner, damals als Sie
noch Geheimſekretär bei unſerem Herrn waren. Sie hat Jhnen oſt

mals die Tür geöffnet, wenn Sie zu einer Beſprechung zur gnädigen
Frau kamen, wenn der Herr auf Reiſen war; ſie hat auch ſpäter des
öfteren Briefe hin und hergetraägen.“

„Was wollen Sie damit ſagen
Möllers Hände ballten ſich zu Fäuſten. Sprungbereit ſtand er

da, um den Verleumder, den nichtswürdigen Buben, ohne weiteres
zu Boden zu ſchlagen, wenn er es auch nur wagen ſollte, ein Wort
gegen ſeine Ehre auszuſprechen.

„Daß ſie auf Grund ihrer Kenntniſſe
Käſtner niemals wahnſinnig hie iſt

Auf i Wendung war Möller nicht im mindeſten gefaßt. Mit
weit aufgeriſſenen Augen ſtarrte er Wendt an. Ganz allmählich löſte
ich die Spannung in ihm und ein dröhnendes Lachen war die
ntwort.

Ein Narr Glauben Sie

beſchworen hat, daß

„Wiſſen Sie, was Sie ſind
allen Ernſtes, daß man heutigestags ſo mir nichts dir nichts einen
Menſchen vhne Beweiſe ins Jrrenhaus ſtecken kann Verſtehen Sie
mich recht, ich meine überzeugende, nicht zu widerlegende Beweiſe 2“

„Wenn ſie echt ſind!“
„Sie meinen alſo, daß wirkliche Fachleute, Autoritäten auf ihrem

Gebiet, ſich täuſchen laſſen
Es muß wohl möglich ſein.
Jetzt wurde Möller ärgerlich. Der Mann war offenbarunbelehrbar
„Sie leiden an einer fixen Jdee.“
„WMeine Schwägerin hat es auf das Kreuz beſchworen!“
„Das beweiſt nur, wie unſinnig es iſt, auf das Wort einesSterbenden bauen, deſſen Sinne ſern nicht mehr klar ſind.“

„Jch behaupte nur, daß meine Schwägerin r hat
Kommen wir zum Schluß! Als Sie eintraten, trug ich mich

mit der Abſicht, Sie zu behalten, jeht, wo ich weiß, daß Sie einer
fixen Jdee huldigen, glauben, daß ich mich ihr unterwerfe, Sie aus
v behalte. lehne ich aus Autoritätsgründen Jhre Wiedereinſtellung
ab.

„Gut, nun werde ich dafür ſorgen, daß die Wahrheit ans Licht
kommt!“

2

Als Keppler eine halbe Stunde ſpäter in Möllers Arbeitszimmer
trat, fand er dieſen in ſchwer grübleriſcher Haltung vor ſeinem Schreib
tiſch. Keppler hatte zweimal geklopft und war dann in dem Glauben
e Möller ſei nicht anweſend. Verſtört blieb er an der Tür

ehen.
Langſam nahm Möller den Kopf aus der Armſtütze und ſah

Keppler mit einem verlorenen Blicke an.
Keppler erinnerte ſeinen Chef daran, daß eine Geſamtkonferenz

ängeſest ſei und man bereits auf ſein Erſcheinen warte
Wortlos winkte Möller ab, dann ſtand er auf holte tief Atem,ſtraffte ſich und begab ſich nach oben in den Konferenzſagl. Als

Möller eintrat, erhoben ſich die Anweſenden von ihren Siten. Er
dankte kurz und nahm ſeinen gewohnten Plaß ein.

„Jch bitte alle Herren, ſich kurz zu faſſen und ſachlich zu bleiben!“
Die Konferenz begann. Möller griff nach dem Bleiſtift den er

zwiſchen den Fingern zu drehen vflegte. Man kannte ſeine Art. Hin

und wieder, wenn eine Außerung ſeine Aufmerkſamkeit in beſonderem
Maße in Anſpruch nahm, ein kühnes Wort ſein Ohr traf, unterbrach
er plötzlich das Spiel. ſah den Sprechenden für den Bruchteil einer
Sekunde ins Auge, als wolle er ſeinen Redefluß unterbrechen, wasjedoch niemals dehah dann kritzelte er in Haſt ein paar Worte auf den

großen Bloöck, der vor ihm lage Das war ſonſt! Heute fand keiner
der Sprechenden ſeine Anteilnahme, nach ſeiner bisherigen Gewohnheit
zu ſchließen denn Möller wahrte die einmal eingenommene Haltung,
änderte ſie nicht einen Moment. Ja, er ſtand, was noch nie vor
gekommen war, plötzlich auf, trat ans Fenſter und blickte, die Hände
güf dem Rücken verſchränkt, hingus in das ſtrahlende Sonnenlicht.
Und dann, beinahe unvermittelt, brach er die Konferenz ab und ver
tagte ſie auf morgen.

Wieder in ſeinem Arbeitszimmer angelangt, machte er ein paar
unentſchloſſene Schritte. e e a e er ſeinen Hut auf, ergriff
die en pfiff Cäſar, der ſich faul in einer Ecke dehnte, und
ging dabon.

Er ſchlug den Weg nach der Villa ein, begab ſich in das Bibliothek-
zimmer und nahm den Hörer vom Telephon

„Bitte das Sanatorium von Dr. Bruchſal.“
Eine Minute ſpäter war die Verbindung hergeſtellt.

„Hier iſt Möller. Herr Dr. i ſelbſt am Apparat? Ja!
v mich nur nach dem efinden meines Schützlings

erkundigen.“ eMit größter Aufmerkſamkeit hörte Möller die Mitteilung an,
daß irgendwelche Anderung in dem Befinden des Patienten nicht ein
etreten ſei. Jm übrigen werde er wegen ſeines gefährlichen Zue ſtreng iſoliert gehalten, keiner, außer ſeinem wohlvertrauten

ärter, e zu ihm Zutritt.Langſam legte Möller den Hörer zurück und verließ das Haus.
Er betrat den Park, durchwanderte ihn, kam an die kleine Pforte,
die den anſchließenden Meusfeder Wald vom Park trennte öffnete
e ohne Beſinnen und ging in den Wald hinein, vorüber an knorrigen,
ochſtämmigen Buchen und Eichen, vorüber an zartſproſſendem Grün,

vorüber an den munteren Stimmen der Vögel, vorüber an allem ohne
Blick, ohne Acht.

Wendt hatte recht, der Wald war vollkommen einſam verlaſſen
als ob ihn nie eines Menſchen Fuß beträte. Doch Möller merkte
davon nichts, und wenn es der Fall geweſen wäre ſo hätte das nur
nen Beifall gefunden, denn Einſamkeit ſuchte er, ja, er wollte keinen
Menſchen ſehen, und keiner ſollte ihn ſehen.

Nach längerer Wanderung ließ er ſich auf einem Baumſtumpf
e und verſank in tiefes Grübeln. Gegenwart und Vergangenheit
reiſten in ſeinem Kopf.cht e jetzt her, daß er als armer Schlücker durch

die Straßen von Berlin gezogen, erfüllt von brennender Sehnſucht
nach Emporkommen, und immer wieder ausſpähend nach der Gelegen
heit die ihm ein ſolches ermöglichte Er trat in die verſchiedenſten
Stellungen ein, lauſchte, horchte auf alles, forſchte nach dem großen
Augenblick, der ſich nicht zeigte, und ſtand dann wieder vor dem Tor
der Erwartungen. Er lebte in e Den er e v das Schickſal

i ſucht nicht umſonſt in die Bruſt gelegt habe.ſeine Sehnſucht nicht umſonſt Sortfeyang folgte

J

einen Schlauch mit einem ventilagtorartigen
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Der jüngſte Sport Merſeburgs feierte e ſeinen erſten
Triumph. Was vor wenigen Wochen bei der Gründung des Lokal
verbandes der Kegeltlubs von n e ung noch als
ein Traum, der erſt in ferner Zukunft Wirklichkeit werden würde
erſchienen war, iſt durch die Tatkraft des jungen Verbandes und nicht
zuletzt durch den Unkternehmungsgeiſt des Kegelbruders Kunoche
erfüllt worden. Jn dem

Keglerheim „Funkenburg? iſt eine würdige Kampfſtätte

h Kegelſport geſchaffen, die in der Umgebung kaum ihresgleichen

et. nein
Jn würdiger Weiſe wurde geſtern ihre

Weihe
voll zogen. Das Protektorat hatte e Hertzog
übernommen. Um [2 Uhr begann die Feier. Nach einer kurzen Be
ans durch den Feſtleiter, des Vorſthenden des Merſeburger Ver
andes Schrader, übergab der Erbauer der Bahn, Müller, Halle,

dem Beſitzer Knoche den Schlüſſel zu dem neuen Heim, der ihn mitDankeswörten übernahm ünd an den Verbandsſportwart weitergab.
S Die von nah und u zum Weihefeſt herbeigeeilten Kegelbrüder
Und Ehrengäſte G ten ſich hun vor dem Eingang zum Heim, das
der Sportwart Erben mit einem Gelöhnis der Treue zum Kegel
port und nach einem dreifachen „Gut Holz“ auf den Deutſchen Keglerhund eröffneke. In der großen, wunderbar hergerichteten Vorhatte
wurde der eigentliche Weiheakt vollzogen.

Oberbürgermeiſter Hertzog
t zunächſt das Wort zur Weiherede, in der er unter anderem
gusführte, daß es ihm eine beſondere Ehre und Freude er ſei dasProtektorat über Feier zu übernehmen, da er pyn frü
an ein eifriger Kegler geweſen ſei und ſehr wohl die Bedeutung des
Kegelſports einzuſchäten wiſſe. Trete doch, wie kaum in einem anderen
Sportzweig, im Kegelſport neben das körperliche Durcharbeiten die
d ehe freundſchaftlicher Beziehungen, das geſellige Leben, in
dem man die Miſere des Alltags vergeſſe. Dieſe Seite des Kegel
ſports ſei leider noch e bekannt. Aber auch der ſportliche Wertdes Kegelns werde noch vielfach unterſchäht. Er ſei ein unbedingtes
Bedürfnis für Merſeburg geweſen, dieſe würdige Kampfbahn zu
n und er ſei überzeugt, daß dieſe Halle mit dazu beitragen werde,
en re in Merſeburg auf die Höhe zu heben, auf der er in

anderen Städten bereits ſtehe Der Farrrürgermeſſtez überbrachte
Schnitt die Wünſche der Stadt, und betonte, daß die Erbauung der
Bahn auch einen Fortſchritt für die Stadt Merſeburg bedeute. Er
ſchloß mit dem Wunſche, daß alle Erwartungen und Hoffnungen, welche
der Erbauer und der Lokalverband Merſeburg an dieſen Bau knüpfen,
in Erfüllung gehen möchten.

Nach dem Oberbürgermeiſter ſprach der Vorſitzende des Verbandes
halliſcher Kegelklubs, Deiche, der die Grüße des halliſchen Verbandes
überbrachte und die Aufforderung an die Merſeburger Kegler richtete,
treu in Brüderlichkeit zuſammenzuſtehen. Dann würde der alte Kegel

ort in Merſeburg in ſportlichet Beziehung noch eine der größten
2 ren er keiten haben. Eine beſondere Freude ſei es für
ihn, dem Oberbürgermeiſter den Dank der Kegler für ſeine Unter

rn auszuſprechen. Sodann überreichte er dem

et z ein e e e n re eundes Thomas Im Namen des Ggues Thüringen ſprach derSanſportwart Ernſt Kohle Gotha e ne e
Die Muſik intonierte und die Türen zu den Klubzimmern, die zu

Zen 5 Bahnen führen, öffneten ſich. Davauf begann das eigentliche
Kegeln, das dur h von Ehrenkugeln der Ehrengäſte eröffnet
wurde. Als Erſter ſchob Oberbürgermeiſter e De die Kugel
der Stadt Merſeburg. Darauf folgten die Kügeln der ührigen

Ehrengäſte. eDeike, Vorſitzender des Verbandes halliſcher Kegelklubs;

Der Meiſter im

Mit der erhofften Entſcheidung war es alſo nichts! Das wichtigſte der
geſtrigen Verbandsſpiele fiel den Witterungsverhälkniſſen zum n Dieanderen Ligakämpfe fanden ſtatt. Nur im Sang Part efand der

Neutrale den Boden für nicht geeignet für ein Entſcheidungsſpiel um die
Gaumeiſterſchaftt, obwohl gerade hier ſchon unter weit ungünſtigeren Ver
Hältniſſen geſpielt worden iſt. Da man aber nun einmal beiſammen war
nd ſich trotz der wenig einladenden Witterung viele Neugierige eingefunden
hatten, kam man zu dem Kompromiß, trotz des „unmöglichen“ Bodens doch
Zu ſpielen, allerdings um einen weniger hohen Aus der hoch
vffiziellen wurde alſo ſchließlich eine reine Freun ſchaftsangelegenheit.Slyt zum Glück des Se nneiern Er kam durch dieſen Schickſalsliebes

Dienſt ohne nachteilige Folgen über die Schlappe
kebanchelüſternen Boruſſen geſtern für die jüngſt erlittene 5:0- Niederlage
beibrachten. Bei Punkkwerkung hätten wir geſtern durch den Bpruſſenſie
Bor einer Situation geſtanden, die ſehr wohl als entſcheidender Wendepunkt
in der Meiſterſchaftsfrage angeſehen werden konnte, allerdings nicht zit
gunſten der Sportfreunde. Die Wiederholung wird dieſe beſſer gewappnet

inden, da dann ihr zwangsweiſe auf „Erholungsurlaub“ geſandter Mittel
ſtürmer H. Böhme wieder mit von der Partie ſein wird. t

Da die beiden übrigen Spiele auf dem 96 er bzw. Wacker- Platz bis
auf die etwas hoch ausgefallenen Torergebniſſe programmäßig verliefen,
Hleibt der obere Täbellenteil unbeeinflußt, während die Rangliſte an ihrem
Ende die 96 er durch ihren Sieg über Eintracht vor den Sportverein 99
ſtellt, der aber ſeinerſeits den Benfamin noch hinter ſich läßt propos,
was iſt s mit dem Liganeuling? Fühlt er ſich nicht mehr wohl in Kreiſe
der Erſtklaſſigen? Sollte es ihm wirklich ſo ergehen wie den meiſten
ſeiner Vorgänger, die nach kürzer Gaſtrolle in der Liga wieder dahin
zürückkehren müßten, woher ſie gekommen Grſt hatte es ganz nd gar
nicht dieſen Anſchein. Aber jetzt

Etwas unvermittelt kommt die glatte 7.2- Niederlage unſerer 99 er
nach ihrem glänzenden vorſonntägigen Sieg über ihren Orksrivalen, in
ſonderheit im Hinblick auf das 2:2-Exgebnis des Herbſtſpieles. Es liegt
etwas Rätſelhaftes in dieſer auffallenden Unbeſtändigkeit der an ſich un
beſtritten ſtark beſetzten Mannſchaft. Wacker hat mit dieſem neuerlichen
Punktgewinn den Tabellenzwelten der Ausrechnung nach erreicht nach
e aber ſteht die Boruſſia noch jmnter üm ein ganz geringe

eſſer.
Die 96 er ſetzten durch ihren glatten Sieg über Eintracht in Erſtaunen,

beſtätigen damit im übrigen aber lediglich unſere mehrfache Behauptüng,
daß die Mannſchaft durchaus nicht ſo ſchlecht iſt, wie ihr Tabellenplah zu
beweiſen ſcheint.

Eine Uberraſchung bedeutet der glänzende 6.0-Sieg unſerer Preußen
über einen ſo gefährlichen Gegner wie die halliſchen Sportbrüder. Der
Sieger hatte heſtechende Momente, ſollte ſich aber für die noch bevor
ſtehenden Spiele ja die nötige Nüchternheit bewahren

Jm Pokalwettbewerb ſicherte ſich der Sportverein von 1898
die Berechtigung zur Teilnahme an der Schlußrunde. Wer wird ſein
Gegner im Endkamipf ſein? Jm Rennen liegen außer ihm noch Wacker
und Boruſſia

Die einzelnen Reſultate:
Boruſſia Sportfreunde 3:0!

Geſellſchaftsſpiel alſo Boruſſia mit ſtärkſte Aufgehvt, Sportfreunde
mit Erſatz für den Sturmführer. Der Platzbeſter kommt bald zu einerewiſſen U m e e in der erſten Halbzeit. Der Meiſter
ann den Konta nicht finden, als er ihn endlich einigermaßen hat, iſt es
u ſpät. Den Spielverlauf hätte etwa ein 5:2 genguer gekennzeichnet

Sieg der Boruſſen iſt demzufolge kein Zufallsproduth, ſondern verdient

er Jugend

vkalverband

Rößler, Gauſportwart des Thüringer Keglergaues, Gotha Angehörigen

hoher Sieg über die Sportbrüder.

hinweg, die ihm die

eihe der Kegelſporthalle
vohne, Gaupberturnwart, Merſeburg;

Preßſch, Sportwart, Halle
Architekt Keller in Fa. Müller, Halle, Exbauer der Sporthalle;
Kühne, Exrbauer der Bahnen, Halle;

Knovche, Beſitzer der Sporthalle, Merſeburg;
Kegelſchweſter Grüneberg, Leipzig;
Benndorf, Vorſitzender des Lokalberbandes, Weißenfels;
Goßzler, Vorſitzender des Keglerverbandes Leipzig
die Vertreter der Lokalverbände von Erfurt und Apolda;
der Vorſitzende Schrader und der Verbandsſportwart Erben
Merſeburger Lokalberbandes.
Näch Erledigung der Ehrenkugeln ſprach der Merſeburger Ver

bandsſportwart den Wunſch aus, daß alle Verbandskegler treu zuſammen
ſtehen und gute Freundſchaft zu anderen Keglerverbänden halten mögen
zum Beſten des deutſchen Sportkegelns. Mit einem dreifachen „Gut
Holz“ erklärte er ſodann das Kegeln für eröffnet.
Es ſetzte nun ſofort ein lebhafter Betvieb ein, der bis kurz vor
Schluß anhielt.

Von den 135 zum Sportabzeichen gemeldeten Keglern haben
bisher 16 ihrer r genügt. Von dieſen erreichten die borgeſchrie
bene Holzzahl: Bernardelli, Halle, mit 1125 und A. Scherer, n
mit 1105 Holz. Auch auf den anderen Bahnen wurden gute Reſultate
exgielt, die ſpäter verbffentlicht werden ſollen. Das Kegeln findet täg
lich bis 16. Januar auf allen Bahnen ſtatt.

Beſonders zu bemeyken iſt, daß am Dienstag nachmittag
der Deutſche Bundesmeiſter Zorn, Halle, hier ſtartet

e

Der men der Sporthalle am Sonntag ging ein gaßt
kommers am Syhnnabend im Keglerheim „Funkenburg“ voraus. Feſt
leiter und Vorſitender des Lpkalverbandes Merſeburg, Schrader,
begrüßte nach einiger Verſpätung die leider nicht allzu zahlreich er
fchienenen Gäſte, beſonders aber die Vertreter auswärtiger Orts
r wie Halle, Weißenfels, Erfurt und zahlreicher Verbände
Sr ging auf die Vorgeſchichte der Gründung der Sporthalle ein und
wünſchte vor allem dem Verein, der ſich in kurzer Zeit von 25 Mit
liedern zu 89 Mitgliedern emporgearbeitet hat, eine erſolgreiche Zu
unft. Herzlicher Dank gebührt den Stiftern der a. 40 wertvollen
Preiſe, beſonders aber dem Kegelbruder Knoche, der unter großen
Opfern den Bau zuſtande gebracht hat. Das hoben auch die anderen
Redner des Abends hervor. Herr Deike, Halle, Vorſitzender des
i Verbandes en in e an warmen Worten von
dem Aufſchwung der r igkeit und Kameradſchaftlichkeit, der durch
den Kegelſport erfolgen könne. Der Merſeburger Verband

des

darf ſtolz
auf eine ſolche Sporthalle ſein, wie ſie andre und größere Lokal
verbhände nicht aufweiſen, und es iſt zu en daß der Verein aufblüht und die Sethargie zu Ende iſt, Feh ſchläge dürfen dabei nicht

entmutigen. Möchten alle Kegelbrüder in herzlicher Freundſchaft
zuſammenſtehen. Es ſprachen ferner S Rößler, Gotha der
Gauſportwart von Thüringen, Herr Pretſch, Halle, Sportwart,
Herr Benndorſ, Weißenfels, der dem Lokalverbande ein wert
volles Eßbeſteck als Geſchenk brachte, wie auch von Herrn Rößler
n verteoller Wanderpokal überreicht wurde HerrGoßler, Leipzig. Kegelbruder Knoche ſprach endlich in humpr
Pollen. Worten üben die Geſchichte der neuen Sporthalle die von der
Firma Karl Louis Müller A. G., Leung, hergeſtellt wurde, während
der Bau der Bahnen in den Händen von Baumeiſter Kühne, Halle,
lag. Es wurden ferner von dem Merſeburger Sportwart Erben
die Preiſe an die Städtemannſchaft verteilt, und zwar an Guſtap
Kawig (Kurant, 294 Holg, Erich Büttner Kuxant, 269), Vitlor
Erben all um, 268), Walter Schmidt (Kurant, 262), Walter
Peinhardt (Sand, 259), Stadler, Alle Neune Röſſen, 259),
Schrader (Goldene Kugel, 257). Jn recht fröhlicher Stimmung
und unter vielen Trinkſprüchen blieben die Kegelbrüder und ihre

noch lange zuſammen.

VfL. 96 Einkracht 4.0.
Selbſt für die Optimiſten unter den 96 ern mehr als erhofft, Ein

Stein wird dem alten Pionier und allen d Anhängern vom Herzen
gefallen ſein. Endlich ein Stück weg von dem Abgrunde. Jetzt ſieht die
utkunft ſchon wieder weſentlich freundlicher aus. Was Eintracht aller
dings kaum von ſich behaupten wird.

Sportverein 98-Favorit 2:1.
Diesmal kehrte die 98 er den Spieß um. Aber einen harten Kampf

koſtete es, bevor ſich Favorit geſchlagen bekannte. Die Rothoſen ſcheiden
nach dieſer Niederlage aus dem Pokalwettbewerb aus. Jm Verbandsſpiel
hatten ſie bekanntlich gegen die 98 er mit 2;0 gewonnen.

99 Wacker 2:7 (222).
Durch widrige Uinſtände der arg vom Pech verfolgten 99 er kam Wacker

zu einem leichten und überaus hohen Siege, der nur dadurch erklärlich wird,
daß ſchon in der 35. und 42. Minute Schönig und Rummel erheblich ver
letzt ausſcheiden mußten und ihre ſpieleriſche Mitwirkung für die nächſte
Zeit in Frage geſtellt erſcheint. Bis zu dieſen Moment war 99 dem in
vorzüglicher Form befindlichen Gegner durchaus gleichwertig, obſchon die
Hallenſer das entſchieden reifere und dem Auge gefälligere Kombinattons-
ſpiel vorführten. Die Hieſigen hingegen zeigten ſforſches Angriffsſpiel dank
einer vorzüglichen Läuferreihe; endlich ſah man raumgreifendes Flügelſpiel,
wodurch ſich die Aktionen in Tornähe gefährlicher und erfolgverſprechender
gusnahimnen. Daß nach dem Wechſel, als 99 nur noch neun Mann im Felde
hatte Wacker Boden gewinnen witrde und Tore fallen mußten, war poraus
Muſehen. Jndes wurde es ihnen ſchwer genug gemacht und der prächtige
Kampfeseifer der Weißen bis zur letzten Minute verdient beſonders hervor
ne zu werden, hrannte es doch trotz nur dreier Stürmer vor Dugas
Kaſten wiederholt lichterloh! Thon, der wieder ein großes Spiel lieferte,
konnte es vorn allein auch nicht ſchaffen. Es erwies ſich als richtig, die
Kuferreihe ſo ſtark als möglich zu ſtellen dieſes Trio mit Brbdel-RoßburgSchönig bie zur Vexletzung) ließ, im Verein mit der Hintermannſchaſt,
dem Wacdcker- Sturm bis zur Halbzeit nur zwei Erfolge, die der Torſchittze
Thomas in bekannter Manier errang und die auch Rummel nicht ver
hindern konnte. Die Tore der Merſeburger fielen durch Heitkamp, der einen
Egball placiert einköpfte, und durch Dr. Teutloff; der gegneriſche Tor
hüter Quaas verfehlte im Sprung eine hohe Flanke.Nach dem Wlereragefiff war es mit dem erfolgreichen Widerſtand der

geſchwächten 99 er vorbet; fünfmal mußte ſich der für Rummel das Tor
hütende Roßburg geſchlagen bekennen. Zuſammenfaſſend ſei aber feſtgeſtellt,
daß die volle Mannſchaft nach den Leiſtungen der erſten Hälfte zu
urteilen eine unverkennbar produktivere Spielweiſe pflegte als in den
letzten Begegnungen im vergangenen Jahre. Die no h bevorſtehenden Ver
handsſpiele, bei denen es um Sein vder Nichtſein, um den Verbleib in der
Liga geht, haben aber erſt zu beweiſen, ob mit oder ohne Exfolg!

er Unparteijſche v. Haußen (Sportbrüder) konnte allgemein wenig
gefallen man hat ſchon beſſere Schiedsrichterleiſtungen von ihm geſehen

Zum Spielverlauſ. Vom Anſtoß weg geht Wacker durch, der aus
nächſter Nähe abgegebene Schuß des Halblinken findet Rummel zur Stelle
wenig ſpäter nimmt derſelbe Spieler in glänzender Weiſe Thomas den
Ball vom Kopfe weg, ein ſicheres Tor verhütend. 99 erwidert mit Gegen
angriffen; inſonderheit iſt es n auf dem rechten Flügel, der immer
wieder durchbrennt, Dann gibt der Schiedsrichter ein reguläres Tor für
80 nicht! Der gegnertſche Angriff ſieht nach kurgem Geplänkel Thomas,
der heute in blendender befindet, erfolgreich. Die ſtändig
wechſelnden Situationen vor beiden Toren geſtalten das Treſfen immer
ſpannender, bis in der 39, Minute Hoeilkamp ausgleicht. Doch icht lange

bleibt es 11, da exwiſcht wiederum Thomas das Leder und ſchießt blis
ſchnell unter dent ſich werfenden Rummel ein. Bald ſcheidet Schönig in
folge Verletzung aus, und auch Rummel muß vom Plaßhe getragen werden
Thomas geht, als er am Boden liegt, unverantwortlich ſcharf an. Thon
ſchickt danach Dr. Teutloff auf die Reiſe; ſein weiter Flankenſchlag findet
an QOuage vorbei den Weg ins Netz. Halbzeit 222

Nach der Pauſe flaute der bis dahin offene Kampf merklich ab; die
dann und wann ſchüchtern hervorlugende Sonne und die weiteren fünf
Tore durch Thomas (8), Bräutigam und Sachſe ſchaffen zwar einige
„Licht“blicke, doch hat das Spiel der nunmehr ungleichen Gegner für die
rennt den Reiz eingebüßt. Der Sieg wax doch zu billig errungen!

ckenverhältnis 728 für Wacdker.
Vorher trafen ſich die Reſervemannſchaften, die ſich beim Stande von

6:1 für Wacker trennten.

Das Nachſpiel zu den Neujahrs kämpfen.
Wie wix exfahren, haben die drei Vereine Halle 96, Eintracht
und VfL. Merſeburg gegen die Wertung der am Neujahrstag aus
getragenen Spiele Beſchwerde eingelegt. Sie ſtützen ſich dabei auf die
an 1. Jannar in Kraft getretenen neuen Verbandsſatzungen, die das
Mitſpielen von Jugendlichen in Herrenmannſchaften nur bedingt ge
ſtatten und in ſedem Falle von einer ausdrücklichen Genehmigung
auf Antrag ihres Vereins und deren Veröffentlichung im offiziellen
Verbandsoxgan abhängig machen. Dieſe neuen Beſtimmungen
ſcheinen von den drei Vevreinen, Sportſreunde Wacker, 99 Merſeburg,
nicht beachtet worden zu ſein. Daß Verſtöße an ſich vorliegen, hat
der Gauvorſtand in ſeiner Veröffentlichung, die ſich in unſerer
Donnerstagnummer fand, anerkannt. Die Sache hat viel Staub auf
ewirbelt. Die Beſchwerde einlegenden Vereine wollen es nicht gelten
aſſen, daß der Gauporſtand von einer Ahndung der Verſtöße deshalb
abſehen will, weil die neuen Satzungen erſt am 1. Januar 1927 in
Kraft getreten ſind, während der Verband als übergeordnete Behörde
in ſeinen Saßungen ſolche Verſtöße zu beſtrafen verlangt. Von einer
Abweiſung von Proteſten kann bisher nicht geſprachen werden, da
ſolche zu der Mittwochſitzung des Gauvorſtandes noch nicht vorlagen.
Der o ſtane hätte demnach alſo zunächſt e den von ihm ge
gebenenfalls einzunehmenden Standpunkt dargelegt. Das letzte Wort
in dieſer Angelegenheit iſt alſo noch nicht geſprochen und die a
keit einer Wiederholung der in Frage kommenden Spiele iſt nicht
von der Hand zu weiſen. Man darf auf die Löſung dieſes gordiſchen
Knotens geſpannt ſein.

Die Tabelle der Ka Klaſſe.
hra Klaſſe Spiele Gew. ſieh Verl. See Pite echng

Sportſreun de 12 9 2 1 51 21 20 4 16

cher 5 2WoHall e 5 8 4 15 11 18 11Vje. Merſeburg. 11 4 J 6 21 33 9183
Japori t 10 8 2 5 15 29 819 4Be 96 Halle 3 2 7 21 24 8 16 899 Merſeburg. 13 8 29 49 8 189 10Kintrach t 2 3 8 21 46 7 19 -12

Die Ab- KlaſſeDer geſtrige Sonntag ſorgte in en Umfange für weitere
Angleichung; von Uberraſchungen läßt ſich bezüglich der Reſultat nur
bedingt reden, lediglich in der Höhe gab es einige unerwartete Er
gebniſſe. Hierhin gehört vor allem der klare 6. 9- Sieg der
Merſeburger Preußen über die halliſchen Sportbrüder, die in dieſer kataſtrophalen Höhe ſicher von keiner Seite
erwartet wurde, und dann im umgekehrten Sinne das Endreſultat
des Treffens

Hayng- Reideburg 423,
das wohl mehr für die am Tabellenende ſtehenden Reideburger ſpricht
als für die Geiſeltalleute. Unbedingt ein mägeres Ergebnis für
dieſe, zumal die Begegnung in Kayna en e Reideburg ſcheint
guch ein wahrer Unglücksrabe zu ſein, ſchon am Vorſonntag mußten
ſie mit ſolch knappem Reſultat 23 gegen Preußen die Punkte
abgeben.

1910 Halle Neumark 2: 8.
Abſolut ſicher wurde der e S e mit ſeinem Gegner fertig.

Die Sportler vom Paſſendorfer m alten nach dieſer neuerlichen
Packung den „Rekord“ im Torreſultat; mit 14 56 tragen ſie eine
ſchwere Laſt.

Das erſte Spiel auf dem neu hergerichteten Platze der Giebichen
ſteiner Turner,

Giebichenſtein Olympig 1:8,
brachte dem Platzbeſitzer, der dieſes unbedingt gewinnen wollte, auch
den erſten Fehlſchlag. Der Kampf um die Punkte war flott und
temperämentboll; der Sieger wird froh ſein, dieſe Klippe hinter ſich
zu haben, über die er in der erſten Runde mit 28 ſtrauchelte.
Die Rangprdnung der Tabelle exfährt als einziges die
Anderung, daß die Sportbrüder den dritten Plaß mit dem fünften
wechſeln. Alles übrige bleibt unverändert.

Preußen Sportbrüder 6:0 (320).
Für die Merſeburger in dieſer Höhe etwas zu ſchmeichelhaft und

nicht ganz dem Spielverlauf entſprechend. Keinesfalls waren die
Gäſte Um ſoviel ſchlechter, eine ſolche Niederlage hinnehmen zu müſſen,
int Gegenteil, ſie waren dem Sieger in allen Phaſen des Hampfes ein
gleichwertiger, achtbarer Gegner, der, als die Sache ſchon 0 3 zu ſeinen
Ungunſten ſtand, das Spiel noch nicht als verloren anſah. Jn
wechſelvollen Angriffen, die auch in der zweiten Spielhälfte nichts von
ihrer Schnelligkelt eingebüßt hatten, gaben ſie oft ihre Viſitenkärte im
Strafraum der Preußen ab. Die Gerechtigkeit gebietet es auch, das
von zu berichten, daß ſie die erſten 20 Minuten der zweiten Halb
zeit tonangebend waren und den Sieger in die Abwehr drängten,
lediglich im Torſchuß haperte es, ganz gegen ſonſtige Gewohnheit.

Durch das Vorhergeſagte ſoll die Leiſtung der Merſeburger
natürlich nicht geſchmälert werden; ſie verdienten den Sieg
als beſſere Mannſchaftseinheit und dann S auf Grund überragender
Falaſtungen ſeines Stürmes. In der Beſetzung der rechten Seite
Rütſch Wege hätte er ein Eiſen im Feuer, das nicht aufzuhalten
war allein fünf Tore kommen auf das Konto von Rutſch, deraus allen Lagen ſchoß das S reſultiert aus einer mit Zlneſſe
durchgeführten Einzelleiſtung Tho n s. Erwähnt ſei auch der Erſaß
tormann Glaß, dex eine ſehr gute Leiſtung bot, daß von „Erſah
nicht geſprochen werden kann.

Exfreulich auch, daß wieder von einem guten Schiedsrichter
berichtet werden kann. Der Neutrale Lanzenberg (Sportver-
einigung Oetzſch, Gau Nordweſtſachſen) war eine Autorität und ein
Unpartetiſcher im wahrſten Sinne des Wortes. Er drückte dem
Kampf eine faire Note auf, die von den ſonſtigen Gepflogenheiten bei

Punkttämpfen W a des J SDer Spielvberlauf des Anfangs enthüllte dem Platzbeſitzerbereits die ſchwachen Punkte der Gaſe in der Deckung e
am erfolgreichſten der Hebel anzuſetzen ſei. Jn der 10., 11. und
283. Minute fallen die Tore der erſten Halbzeit aus guter Zuſammen
arbeit. Die Anſtrengungen der Sportbrüder, aufzuholen, ſheitern
hauptſächlich an Glaß vorzüglicher Arbeit im Tor. Die Viertel
ſtunde der zweiten Halbzeit iſt ausgefüllt mit wuchtigen Angriffen
der Gäſte. Dann wieder iſt das Spiel verteilt und Preußen kommt
mehr auf. Jn der 70., 75. und e en fallen die drei anderen
Toxe, ſomit das irreguläre e erMit dem gleichen 60 Reſultat ließ Sportbrüder 11 gegen die
zweite bon Preußen die Punkte in Merſeburg, während die
Junioren von den 98er Junioren mit 18 ſich derb einwickeln
ließen, ſie ſpielten mit Erſatz für den Tormann.

(Weitere Sportnachrichten Seite 4)



rung herabzudrücken.

der

Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 10. Jannar 1927.

Has Kunſtdüngerproblem
Stellungnahme der Superphosphatinduſtrie.

Propaganda für Einzeldüngung.
Ein Vortragsabend beim Verein Deutſcher Düngerfabrikanten.

Der Verein Deutſcher Düngerfabrikanten legte Ende voriger
Woche vor Vertretern der Regierung, der Landwirtſchaft und der
Preſſe ausführlich dar, welche Entwicklung die deutſche Kunſtdünger
induſtrie in den letzten Jahren genommen hat. Die Veranſtaltung
diente insbeſondere dem Zwecke auf die Wichtigkeit der Phosphat-
düngung in der Landwirtſchaft hinzuweiſen

Kommerzienrat Klamroth, der e en des Vereins Deutſcher
Düngerfabrikanten, in dem die 54 deutſchen Superphosphatfabriken zu
ſammengeſchloſſen ſind, führte unter anderem aus, daß um die Jahr
hundertwende in Deutſchland 131 Superphosphatfabriken beſtanden, die
etwa 1 Million Tonnen en im Werte von 90 bis 95 Millionen
Mark herſtellten. Ein erheblicher Teil des Superphosphats wurde mit
Chileſalpeter, ſchwefelſaurem Ammoniak und Kali zu Düngemitteln
verarbeitet, die mehrere vder alle en in ſich vereinigten
Die Rohphosphate wurden faſt ausſchließlich vom Auslande eingeführt.
Nach dem Kriege war es zunächſt ſehr ſchwierig, Rohphosphate zu
erhalten, während Stickſtoff und Kali bald wieder reichlich zur Ver
ung ſtanden. Er trat infolgedeſſen eine Verſchiebung in

ün gung ein. Der Abſatz künſtlicher Düngemittel in Deutſch
n l ſich wie folgt (in 1000 Tonnen auf dem jetzigen Reichs
gebiete):

(in Tonnen)

N Be O K O185 555 490 2900 1500
in Ware

gebr. Kalk Kalkmergel
1913

e e 322 483e n 555 67749 e 6609 66 668oder in Prozenten (1913/14 gleich 100) auf:

N Pe O Ke O Kalk Kalkmergel
923 1588 30 110 13 271924/25 1384 67 185 22 401925/26 1778 68 124 28 48Der Minderertrag der Ernten nach dem Kriege iſt

nach Direktor Klamroth zum großen Teil auf die Veränderung in der
Düngung zurückzuführen. Der Grund hierfür lag vor allem in der
Preisgeſtaltung. Es iſt aber gelungen, den Preis durch Rationgliſie

Jm einzelnen waren die Preiſe für Super
phosphat: 1900 42 Pf., 1918 85 Pf., 1921 59/42 Pf. 1925 44/40 Pf.,
1526 41/85 Pf. Neuerdings iſt auch weitgehender Wehſelkredit mit
Hilfe der en gewährt worden. Ein Teil der Landwirte hat
die Superphosphatdüngung infolge der Aerebveſchen Lehren zurück
treten laſſen, ein anderer Teil iſt durch den Einwand der Boden
verſäuerung kopfſcheu geworden. Direktor Klamroth iſt der An
ſicht, daß dieſe Entwicklung ſchädlich für die Landwirtſchaft e Er
en das aus der folgenden internationalen Ernteſtatiſtik nach
zuweiſen:

Deutſchland 1913 1922 1924 1925
Superphosphatverbrauch in 1000 To. 1589 814 524 665
e vom Hektar in Doppelzentner

vggenJ 19 185 17Weizen e 24,1 142 16,6 297Gerſte S e e e n e 22,0 14,0 166 18,1Kartoffeln e 157,1 149,4 131,9 148,5
FrankreichSuperphosphatverbrauch in 1000 To. 1875 2095 2211 2178
Ernteerträge vom Hektar in Doppelzentner

Roggen S 19 139Weizen a e e e 42,5 139 16.1Gerſte e 146 149Kartoffe ine 96 86 1049 100,7Jtalien:Superphosphatverbrauch in 1000 To. 964 1563 1253 1378
Ernteerträge vom Hektar in Doppelzentner

Peg gen 134 135Weißen 132 95 160 139Gerſte r e 9 7,7 82 13,0Kartoffeln 56,8 699Das in neuerer Zeit viel erörterte Miſchdüngerproblem würde in
einem mehr fachwiſſenſchaftlichen Referat von Profeſſor Dr. H. Kappen
Sei über die „phyſiologiſche Reaktion der Düngemittel“ angeſchnitten.
Die Bodenverſäuerung hat ſich nach Dr. Kappen als ſehr verbreitet
her ausgeſtellt Das ſei nicht erſtaunlich, wenn man bedenkt, in wie
großem Maße die Verwendung des Kalkes, der bekanntlich
neutraliſtert, auf den deutſchen Böden nach gelaſſen hat. Während
vor dem Kriege die Menge der als Dünger benußten Kalkarten über
6,5 Millionen Tonnen hinausging, beträgt ſie heute, obwohl unter dem
Drucke der zunehmenden Bodenverſäuerung eine deutliche Steigerung
des Verbrauches zu verzeichnen iſt, nur etwa 3,5 Millionen Tonnen
Letzten Endes ſind aber alle Stickſtoffverbindungen, die Ammoniak
fertig gebildet enthalten, oder die Ammonigk bei ihren Umwandlungen
im Boden entſtehen laſſen, als phyſiologiſchſaure Verbindungen auf
arerer Das Superphosphat iſt ebenſo wie das e ohne ver
auernde Wirkung Jn keinem normal hergeſtellten Superphosphat
war bisher freie Schwefelſäure in nachweisbaren Mengen anzutreffen.
Das beſte iſt daher, wie Dr. Kappen dem Sinne nach ſchloß, daß die

einzelnen Düngerarten auch in Zukunft in vernünftiger Weiſe einzeln
verwandt werden.

Auf Anfrage wurde a mitgeteilt, daß bei dem t erfolgten
internationalen Zuſammenſchluß der Superphosphatfabrikanten keiner
ſei Syndikatspläne mitgeſpielt haben. Es iſt lediglich eine Zuſammen
arbeit auf wiſſenſchaftlichem Gebiet beabſichtigt. Der gegenwärtige
Weltverbrauch an Superphosphat wird auf 18 Millionen Tonnen be
ziffert, der Verbrauch an reiner Phosphorſäure, inkluſive ſchwer lös
licher in Thomasphosphaten, beläuft in der ganzen Welt ſchätzungs
weiſe auf 25 Millionen Tonnen gegen einen Weltverbrauch von
5 e h Tonnen reiner Stickſtoff und 1,85 Millionen Tonnen
reines Kali.

Welcher Zinsfuß iſt angemeſſen?
Eine Entſcheidung des Reichsgerichts.

In mehreren Reichsgerichtsentſcheidungen iſt die Frage der Höhe desDarlehnszinsfußes zur Zeit der Stabiliſierung der Wahrun und ihrer
erſten Feſtigung benandett worden. Und zwar hat das Reidhegericht in

dieſen Entſcheidungen mit Rückſicht auf a Riſiko in der Darlehns
gewährung oder den ſpekulativen Charakter des Geſchäfts die Berechtigung
eines hohen Zinsſaßes von 1. Prozent täglich bis in das ſpäte Frühjahr
des Jahres 1024 anerkannt. (Bei Abſchlüſſen im Dezember 1928 wegen
des Riſikos ſogar 5 Prozent täglich auf längere Zeit. RGE. VI 83726
vom Dezember 1926.) Maßgeblich ſind natürlich immer wie ſchon
erwähnt die beſonderen Umſtände des einzelnen Falles (erhöhtes Riſikv,
Auſwand für die Geldbeſchaffung u. a. m.). Gegenwärtig nun intereſſiert
insbeſondere eine neue Reichsgerichtsentſcheidung, die ausſpricht, daß
mindeſtens vom Januar 1925 ab ein jährlicher Zinsfuß von zehn Prozent
genüge Hierzu heißt es in den reichsgerichtlichen Entſcheidungsgründen-
Unangemeſſen und nicht gerechtfertigt iſt, daß für die Zeit ſeit dem
I. Januar 1925 ein Zinsſatz von jährlich 12 v. H. und noch eine Proviſion
e iſt. 10 v. H. Zinſen ohne Proviſion erſchien ausreichend. Nur

ieſe Zinſen waren daher zuzubilligen.
Oberlandesgerichts Königsberg abzuändern. (I 7/26. 8. Dezember 1926.)

Neue Seehandlungs-Konditionen. Die Preußiſche Staatsbank
(Seehandlung) gibt bekannt. Bis auf weiteres werden Unverzinsliche
Preußiſche Rei u e e mit Laufzeiten zwiſchen ein und
drei Monaten und Falligkeiten jeweils am 5. bzw. 20. des Monats abgegeben. Die Abgabe erfolgt für die Sharenenwigen mit einer Laufzeit

bis zu zwei Monaten zu 43 Prozent, mik längeren Laufzeiten zu 5 Prozent
Diskont mit der Maßgabe, daß beim Verkauf an Private der Satz für die
kürzeren Laufzeiten nicht mehr als 438 Prozent, für die längeren Laufgeiten
nicht mehr als 424 Prozent betragen darf

Prozeß der J. G. Farben Mont Cenis. Zu der Klage der J, G.
Farbeninduſtrie gegen die Gewerkſchaft Mont Cenis wegen Verletzung ihrer
Patente für die Stickſtoffgewinnung wird von informierter Seite mitgeteilt,
daß der Patentanſpruch des Farbenkruſts nicht hinſichtlich des Druckes, unter
dem das Mont-Cenis-Verfahren arbeitet, in Frage kommt. Die Patent
klage könne ſich nur auf die zur e n gelangenden Ubertragungs
e beziehen, und ſie habe vielleicht auch den Zweck, bei den Gerichts
verhandlungen die Arbeitsweiſe der Konkurrenz im einzelnen kennen
zulernen. Die Koſten des MontCenis-Verfahrens, berechnet auf das Kilv-
gramm Stickſtoff, ſollen ſich im übrigen noch niedriger ſtellen als die des
J G Stickſtoffverfahrens. Im übrigen erfordere es geringe Anſprüche
hinſichtlich der Apparatur und der Geſamtarbeitsweiſe.

Welche Dividenden werden die Großbanken verteilen?
Die „Frankfurter Zeitung“ erfährt über die Dividendenausſichten der
deutſchen Großbanken folgendes

Die Berliner Handels geſellſchaft wird auf eine
Dividendenerhöhung wohl verzichten (i. V. 10 v. H.) und auch auf eine
Ausgabe neuer Kommanditanteile. Jnnerhalb der Commerz- und
Privatbank mag die Verpflichtung, einmal den Aktionären etwas zu
vieten, weit eher aufzukommen, beſonders wenn ſich das enden de
22 12 wahren ließe. Die Vorſicht, die ſolche Entſchlüſſe erheiſchen, dürfte
deutlich den Abſchluß der Mitteldeutſchen Creditbank i. V.
8 v. H) auszeichnen. Die Bank dürfte vorausſichtlich an ihrer letzten
Dividende feſthalten. Das vierte Jnſtitut, das bisher eine Erhöhung des
Grundkapitals verſchmähte und in die neue Zeit mit dem höchſten Reſerve
prozentſatz (66? v. eintrat, die Darmſtädter und National-

an k, kann man unbedenklich zu den wenigen rechnen, die nicht in der
Dividende (i. V. 10 v. H. ſtagnieren werden bzw. die nicht auf 1 v. H.
Aufſchlag beſtehen bleiben. Ob und wann von ihr neue Aktien ausgegeben
werden, muß ſich zeigen, Für unwahrſcheinlich, trotz guten Geſchäfts, darf
es gelten, daß die Disconto geſellſchaft die Dividende erhöht.
Auch die Deutſche Bank wird nach dieſem Jahre, das ertragreich in
normalen, unerfreulich aber in den einzelnen Verbindungen re (ſo daß
auf übrig behaltene Ufa- Aktien gewiß ein hoher Millionenbetrag abgezweigt
werden mußſ, wohl beſtimmt die Dividende nicht hinaufſchrauben (i. V.
10. v. J Die Reichsbank dürfte bei dem 10 prozentigen Dividenden
ſatz verbleiben.

Erwerbsgeſellſchaften
Halleſcher Bankverein. Aus Verwaltungskreiſen hören wir, daß

der Geſchäftsgang zufriedenſtellend war. Es kann daher
aller Vorausſicht nach wieder mit einer Dividende von zehn
Prozent auf das erhöhte Kapital gerechnet werden.

Auslandsauftrag für die Hannoverſche Waggonfabrik A. G. Der
„Hawa“ iſt ein Auftrag über Reparationskonto im Werte von etwa 8 Mil
lionen Reichsmark übertragen worden. Wie der „Hannov. Kurier“ hierzu
erfährt, handelt es ſich um die neten von 600 Güterwagen
für eine der bedeutendſten Bahngeſellſchaften Portugals.

Inſoweit war das Urteil des

Heviſen, Börſen, Märkte
Amtliche Deviſenkurſe.

Ohne Gewähr. (Jn Reichsmark) Ohne Gewähr.

8. 1. 7. 1. 8. I. 7.Buenos Aires 1 Peſo s 11734 Jugoſlawien 100 Din. 7.41 7.41Japan 1 Yen 210511 21055 Kopenhagen 100 K. 112.73 112. 28
Fonſtantinop. 1 t. Pfd. 211 2.118 Aſſabon 100 Escud 21.525 21.475
London 1 Pfd. Sterl. 20.417 20.423 Oslo 100 Kr. 107.15 107.27Neuyork 1 Dollar 4.207 4.209 Paris 100 Franken 16.651 16.64
Rio de Jan. 1 Milr. 0.48s 0.483 Schweig 100 Franken 81.1861.22Amſterdam 100 G. 166.39 168.45 Sofia 100 Leva 3.04 3.04
Athen 100 Hrachm. 5.31 5.31 Spanien 100 Peſ. 66.41 66.41Brüſſel 100 Belga 58.52 656.53 Stockholm 100 Kr. 112.41 112.47
Hanzig 100 Gulden 81.47 61.53 Budapeſt 100 Pengs 73.59 73.59
Helſingfors 100 f. M. 10.577 10.58 Wien 100 Schilling 659.31 659.31
Italien 100 Lire 18.53 138.70

Bei Beginn der heutigen Börſe herrſchte keine entſchiedene Tendenz
vor. Vorborslich ſchien die Stimmung ziemlich freundlich zu ſeinaber ſchon bei Beginn zeigte ſich eine wiſſe Unſicherheit. an wies
darauf hin, daß die anſcheinend beabſichtigte neue lusgabe von Sola

wechſeln ſeitens der Golddiskontbant die Geldflüſſigkeit ſchmälern
würde. Die innerpolitiſche Lage wurde ebenfalls herungezogen, um
den Mangel an Unternehmungsluſt zu erklären. Jmmerhin machte
a genügendes Intereſſe für Elektrizitätsaktien geltend, um dieſe 4
e ſerten Kurſen einſetzen zu laſſen. Bevorzugt waren Elektriſche
icht und Kraft mit einer Beſſerung von J Prozent. Auch Haliaktien

e ſich höher, insbeſondere Salzdetfurth. Bankaktien waren leich
alls feſt, Bank für Brauinduſtrie und Mitteldeutſche Creditban über

3 Prozent höher. Von den geſtern bevorzugten Spezialwerten ſtiegen
Bemberg und Deutſch Atlantiſche Telegraphen weiter ferner wurden
Julius Berger zu erhöhtem Kurſe gekauft. Am Montanmarkte waren
Rur Mannesmann, Laurahütte, Phönix und Jlſe bemerkenswert W
Auch Farbeninduſtrie und Theodor Goldſchmidt ſetzten höher ein. Jm
großen und ganzen machte ſich aber eine gewiſſe Unſicherheit bemerkbar
und als Rheinſtahlaktien durch unvermittelt auftrekendes Angebot um
3 bis 4 Prozent gedrückt wurden, entſtand r n eine
mäßige Bewegung nach unten auf ziemlich allen Gebieten. Das Ge
ſchäft hielt ſich in mäßigen Grenzen. Deutſche Rentenwerte konnten
ſich unter kleinen Schwankungen Meere Wertbeſtändige Anleihen
und landſchaftliche Goldpfandbriefe beſſerten ſich zum Teil Die Geld
flüſſigkeit hielt bei einem Zinsſatz von bis 6 Prozent für Tagesgeld
unvbermindert an. Jm ſpäteren Verlaufe zogen deutſche nleihen nicht
unweſentlich an und daraufhin konnte allgemein eine feſtere Stimmung
Boden gewinnen. Jm Freiverkehr ſtiegen Hochfrequenz um 10 Pro
zent auf 232.

Leipziger Börſe vom 8. Januar.
Die Börſe zeigte zum Wochenſchluß ziemlich zuverſichtliche StimmungKaufluſt le für Honten von denen Mitteldeutſche Ereditbank u

Leipziger Hypothekenbank größere Kursgewinne erzielten, ferner es
Saccharin, Polyphon, Pinkau und Thür. Gas. Am Rentenmarkt ſtreifte

Kriegsanleihe den Kurs von 09
Berliner Produktenbericht vom 8. Januar.

Die ſüd amerikaniſchen Offerten waren zum Teil nicht unerheblich er
e jedoch fanden die höchſten Forderungen an der Berliner Produkten

örſe in Anbetracht der ſchwächeren Meldungen aus Liverpool keine Be
achtung Jnlandsweigen blieb ſpärlich angeboten, zu um 2 M. e
Forderungen, die jedoch nicht durchzuſetzen waren. Am Locomarkt und am
Markt der e betrug die Preisavance etwa 1 M. Auch Roggen
war weder in Kahn- noch in Waggonware reichlicher angeboten Da auch

hierfür die Auslandsofferten etwas höher lauteten, waren die Locopreiſe
und die Notierungen am Markt der e um 1 M. öher.

Am Mehlmarkt blieb das Weizenmehlgeſchäft ſehr klein. Roggenmehl
fand zu eiwas erhöhten Preiſen glatten Abſatz Der Gerſtenmarkt behielt
ſein ruhiges Ausſehen. In Futtergerſte fanden einige Umſätze ſtatt. Hafer
war in guten Weißqualitäten geſucht, geringere Ware verlor etwa M.

Berliner Produktenbörſe.

ur 0d giloy(Für 1000 Kilo) 8. 8. 1. 7.1-Weizen, märk. 264--257 264——267 Futtererbſen 21.00-24.00 21. 00-24. 00
Roggen, märk. 235—240 232 239 Peluſchten 20.00—22.00 20.00-22. 00
Sommergerſte 217245 217——245 Ackerbohnen 21.00-22. 00 21. 00-22. 00
W. u Futterg. 192-205 192205 Wicken 22.00-24.00 22. 00--24. 00Neue Winterg. Blaue Lupinen 13.50-14.50 13. 50--14. 50
SHafer, märk 173-188 179-—189 Gelbe Lupinen 14.50-165.00 14. 50-165. 00
Mais, lok. Berl. 186-188 136— 188 Serradella, alte(Für 100 Kilo) Serradella 23.00-25. 50 22.50-25.00Weizenmehl 34.50-37.50 34. 50-—27. 50 Rapskuchen 16.40—16. 50 16. 40--16. 50
Roggenmehl 33.25-35. 00 39. 00-34. 75 Leinkuchen 20.90—21. 20 20. 80--21.20
Weizenkleie 13.25 13.00-13. 25 Trockenſchnitzel 10.00-10. 20 10. 00--10. 20
Roggenkleie 12.50- 12.60 12.25 12. 50 Sofa-Schrot 19.10-18. 80 19. 10-19. 80

Raps, 1000 kg Torfmelaſſe SLeinſagt, 1000 kg S Kartoffelflocken 28.20—28. 60 28.00-28. 50
51.00-61. 00 51. 00-81. 00 RübenViktoria Erbſen

Kl. Speiſeerbſen 31.00-33.00 31.00-33.00
Berliner Schlachtviehmarkt vom 8. Januar.

Auftrieb; 2096 Rinder darunter 479 Ochſen, 488 Bullen, 1129
Kühe und Färſen), 1750 Kälber, 5519 Schafe, 10 608 Schweine. Zum
Schlachthof direkt 2083

Ochſen 1. Kl. 60 62, 2. 3. 56 58, 5. 4952, 6. 43bis 46; Bullen: 1. Kl. 57—58, 2. 52 54, 83. 49-51, 4. 45—-47; Kühe:
1. Kl. 4852, 2. 37 43, 8. 26 30, 4. 18-22 Färſen: 1. Kl. 58—60,
2. 61 3. 46- Freſſer: 40-46, Kälber: l Kl. 2. 83-95,
3. 62-—80, 4. 50 60; Schafe: 1. Kl. 2. 56-59, 3. 48—54, 4. 40
bis 14, 5. 30 36; Schweine: 1. Kl. 2. 75-76, 8. 73-75, 4. 7173,
5. 68--70, 6. Sauen: 67-70.Marktverlauf: Bei Rindern und Kälbern ziemlich glatt, bei
Schafen glatt, bei Schweinen ruhig.

Börſen vom 8. Januar 1827 Kawsggetteh Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank.
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Als Friedenhof wahrnahm, daß die Wächter unruhig geworden waren,

e e e W
Nr. 7.

e e e ehe
Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 10. Januar 1927.
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Aus aller Welt
Das Pech des Faſſadenkletterers

Aus dem erſten Stock auf die Straße geſprungen, ſchwer verletzt und
trotzdem enkkommen. Das Wiederſehen in Krankenhaus.

Ein großer Einbruch wurde, wie wir berichteten, in der Nacht
zum 31. Dezember vorigen Jahres an der Ecke der Jäger- und Ober
wallſtraße in Berlin verübt. Ein Faſſadentletterer hatte
den a enen erſten Stock erklommen, eine Scheibe eingedrückt und
Ball- und bendkleider, die er in abgeriſſene Vorhänge verpackte, einem
Komplicen auf die Straße hinabgeworfen. Als Wächter aufmerkſam
wurden, verſchwanden die Verbrecher, wie man annahm, mit einem
bereitgehaltenen Auto Kriminalbeamte vermuteten nach der Art der
Arbeit als Täter einen 28 Jahre alten Alfred Friedenhof und
einen 80 Jahre alten Walter Köhnert.

Der Verdachk, der auf dieſe beiden fiel, be e e nte
Auf dem Hausflur in der Oberwallſtraße wurde nach dem Einbruch
ein Paket gefunden, das Kleider mit Blutflecken enthielt. Der Ein
brecher mußte ſich hiernach erheblich verletzt haben. Die Beamten
gingen dieſer Spur nach und durchforſchten die Krankenhäuſer. Da
ſtießen ſie dann auf den Friedenhof, der unter falſchem Namen
mit gebrochenen Beinen im Bett lag. F. legte alsbald ein
eingehendes Geſtändnis ab. Während in ſener Nacht Köhnert in
einer Autodroſchke mit abgeblendeten Lichtern um den Häuſerblock her
umfuhr, ſtieg Friedenhof in der Jägerſtraße die Faſſade hinauf und
drückte im erſten Stock mit dem Ellenbogen eine Scheibe ein. Als er
nun aber die Scherben, die ihm noch im Wege waren, herausnahm,
verletzte er ſich empfindlich an beiden Händen. Während er in den
Räumen ausſuchte, die Pakete zurechtmachte und hinabwarf, wurden
Wächter auf das verdächtige Auto auſfmerkſam. Sie richteten aber
ihr ganzes Augenmerk auf die lange Front in der Oberwallſtraße.

eilte er nach der Seite der Jägerſtraße, gab ſeinen Komplicen ein
u und ſprang ſelbſt zum Fenſter hingus. Mit gerochenen Beinen blieb er unten liegen. Um ſich nicht auch das Kreitz
zu brechen, hatte er unter ſeiner Kleidung einen ganzen Poſten Ball
und Abendkleider um den Körper gebunden Köhnert erwies ſich jetzt
als ein wenig getreuer Freund. Ex jagte allein mit der Kraftdroſchke
und dem, was er ſchon eingepackt hatte, davon. Friedenhof ſchleppte
ſich, ohne daß die Wächter ihn entdeckten, nach dem Hausflur in der
Oberwallſtraße, entledigte ſich dort der geſtohlenen Kleidungsſtücke
ſteckte aber ein Ballkleid von oben in ſeine Hoſen hinein, um etwas
guin Verkaufen mitzunehmen, weil er kein bares Geld bei ſich hatte.
Als nun ein Mann vorüberkam, bat er den, ihm ein Auto zu be
ſorgen, weil er verungkückt ſei. Der Mann entſprach rn slvs ſeinerBitte, und Friedenhof fuhr zunächſt nach einem Lokal in Jer Kaiſer

n Hier fand er gleich einen Käufer für das Ballkleid, und aus
em Erlös bezahlte er den Chauffeur Dann ließ er ſich zu einem

e in der Elbinger Straße fahren, und der brachte ihn nach dem
rankenhauſe, wo er jetzt ermittelt wurde. Köhnert wurde bei ſeiner

Schweſter in der Straählauer Straße feſtgenommen. Er will von dem
Einbruch nichts wiſſen.

Stellvertretendes „Brummen“.
Der Wexkzeugmacher Szhmanſki von Moabit hatte für

mehrere Straftaten noch 8 Monate Gefängnis abzuſtten. Eines Tages
er hatte gerade geheiratet erhielt er die peinliche Aufforderung,

ſich zum Skrafantritt im Gefängnis einzufinden. Um eine ſo un
angenehme Unterbrechung ſeiner Flitterwochen zu vermeiden, verfiel
Szhmanſk; auf den Gedanken, ſich durch ſeinen Freund, den arheits
lwſen Schuhmacher Schamalla, im Gefängnis „vertreten“ zu
laſſen. Er verſprach ſeinem Freunde, ihm nach Verbüßung der Strafe
300 M. zu zahlen, gab ihm zugleich eine kleine Anzahlung, drückte
ihm den Strafantrittsbefehl in die Hand, und Schamalla wanderte
am nächſten Morgen ins Gefängnis Einen Monat etlva hatte der
falſche Szymanſki im Gefängnis geſeſſen, als plößlich bei der Behbroe

ein anonhmes Schreiben einging das au
hinwies. Der „Stellvertreter

f das Verwechſelungsſpiel
würde nun auf eigene Rechnung

in Haft geſeht, und Szyhmanſki mußte ſeine achtmonatige Strafe ſelbſt
antreken. Wegen Urkundenfälſchung und gewinnſüchtiger Begün
ſtigung ſtanden die beiden vor dem Gericht. Sie waren auch geſtändig.
Schamolla bat das Gexicht, zu berückſichtigen, daß er bereits einen
Monat „un ſchuldig geſeſſen habe doch empfahl ihm der Richter,
dieſe Angelegenheit mit ſeinem Freunde allein zu „verre

recht milde aus. beia hbeurteilung an und verurteilte ihn zu vier
Das Urteil ſiel
nur Anſtiftung zur
Monaten Gefängnis

Das Ge

Schamalla erhielt un

chnen“
richt nahm ber Szymanſky

ter Zubilligung milvernder
Umſtände zwei Monate Gefängnis, und dieſe Strafe wurde durch die
Unterſuchungshaf t für verbüßt erklärt.

Der Schnurrbart das Zeichen des Soldaten.
Jn den Kreiſen der Rohal United Service Jnſtitution in Eng

land ſpielt zur Zeit die Frage eine wichtige Rolle, ob der Schnurr
bart wiederum für alle Angehörigen der engliſchen Armee eingeführt
werden ſolle.
Mann ſicherlich ein mehr ſoldatenmäßiges Ausſehen gebe.

Die Anhänger führen aus, daß ein Schnurrbart einem
Zudem

mißfalle ihnen der augenblickliche Mangel an Einheitlichkeit; die einen
krügen einen Schnurrbhart, die anderen gingen glatt raſiert. Be
dauerlicherweiſe wäre dies gerade bei den Regimenkern der Kavallevie
ganz auffallend

Verantwortlich: Hr.
Kunſt und Feuillekon; Fr

o. Hann s tNö 98 e r für den Anzeigen und Reklameteil
Berliner Vertretung: Walter Aßmus
Dr. rer.

Leitung: Franz Röß

Thormann für

ne r.
phil, Stegfried Berger für den politiſchen Teil,
an Gomm für Provinz, Lokales und Vermiſchtes

Volkswirtſchaft und Sport: Kurtſämtlich in Merſeburg.
Berlin Wilmersdorf, Laubacher Str. 85.

Für Unverlangt eingeſandte Manuſkripte wird ketne Gewähr übernommen
Rückporto iſt in fedem Falle beizulegen.

Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg

Die leutige Nun mmer umfaßt 19 Seiten.

men ren

Bruder und. Onkel

der Schlosser

Paul Hoffmann
im Alter von 20 Jahren.

In tiefem Schmerz zeigt dies an

Tochter und Enkelin,

Merseburg, den 10. Jangar 1927.

Beerdigungszeit wird noch bekanntgegeben.

Nachruf
ſeines Dienstes der Sehleifereigehilte

Mersebur den 10. Januar 1927.

Gebrüder Dietrich, G. m. b. H.

Am 9. d. M. verschied plötzlich und unerwartet
infolge eines Unglücksfalles unser einziger lieber Sohn,

Gustav Hoffmann und Frau

Am Sonnabend, ngehts, verunglüokte in Kusübung

Herr Paul Hoffmann
Wir verlieren in ihm einen recht zuverlässigen und

vuhigen Arbeiter, dessen frühen Tod wir sehr beklagen,

Sonnabend nachmittag 5 Uhr entriß uns
der Tod infolge Herzschlages nach einem
arbeitsreichen Leben unsere gute Mutter,

Sehwieger- und Großmutter, verw.

Berta Schleicher
geb. Piedler

im Alter von 75 Jahren.
Dies zeigen tiefbetrübt an, die trau-

ernden Vamilten

Albert Schleicher
Paul Schröter

Göhblitezsch, den 8 Januar 1927.

Die Beerdigung findet Dienstag nach-
mittag 8 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Mando gen Verein Mergeharg

Gegründet 1919.
Mittwoch, d. 12. Jan. 1927,
abends 8 Uhr, General
verſammlung im Vereins
lokal. Vollzähl. Erſcheinen
erforderlich. Dor Vorstand

Kirchliche Nachrichten
Dom. Getraut: Der

SozietätsSekretär Julius
Pietzner und Frau Herta
geb. Hildebrandt. Be
erdigt: Frl. JdaJuhrmann.

Stadt. Getauft: Käthe,
T. d. Lokomotivf. Holland
Leonore, T. d. Schweißers
Zeiger; Chriſta, Ted. Form.
Döring; Erna, T. d. Arb.

Horn. Beerdigt: Der Dunventur

Holz-Zirkus-Bau
mit Zentralheizung

Achtung!
Mittwoch, abend 8 Uhr

große Eröffnungs-Vorstellung

BECKZirkus Wilhelm

in Merseburg auf dem Nulandtplatz
Ein Rlesenprogramm ohne Konkurrenz

Raubtierdressuren Pferdeakte mit prachtvollem Material Nie
gesehene Zirkus- Varteté-Sensationen Buehna der Herkules und

John Ha genbecks Sück-Indienschau
Indische Sensstionsakte Zauberer, Voghis, Guvaratis Der Voghi,

Nur wenige Tage!

Eisen König

ein Wunder der Medizin,
Nur wenige Tage!

Samstag und Sonntag ſe 2 Vorstellungen
Vorverkauf ab 10 Uhr vormittags an den Zirkuskassen und im

Zigarrengeschäft Oarl Obrist, Pntfenplan Nr. 5, Fernruf 625.

Aohtung!

Hamburg

Privatmann Zwanziger.
Neumarkt. Getauft

WilliArnold, S. d. Schmiede
meiſters Willi Trieſethau.

Altenburg. Getauft:
Annelieſe, T. d. Drehers
Allritz. Beerdigt: Die
Witwe Stoebe; die Witwe

Ausverlauf
Gute Waren ſind
enorm zurückgeſetzt.

Auf alle nicht zurück
geſetzte Waren

h c nraußer Fadenartikel.

Ob die Witwe Vogel. t Häpssl MNützan4 gaglcehorälgnen Ofriandenn enn Wir DeHauſe geſucht. Angebote Suntt, Ba buſtschlangen
unter 376 an die Geſchäfts Kurzwaren errenſtelle d. Bl. nartikel, Wäſche uſw.

Dank

Sohnes, des Baggerführers

Gustav Panser
sagen wir allen unsern herzlichsten Dank.

Im Namen aller Hinterbliebenen.
Die tiefbetrübten Eltern

Familie Gustav Panser
Reipisch, im Januar 1927.

Für die überaus zahlreichen Ehrungen und Beileidsbezeugungen
bei der Beerdigung unseres, in seinem Beruf verunglüekten lieben

Dint. möbl. Amnmer

welches ſich als Büro eignet,
für ſofort geſucht. Angeb.

fi Mdenne (oſüeſe lappenſech

empfehle ich zu Engrospreisen:
Elntrſtts-

Tanzhlumen -hontroler-Fest-
äbrelehen KRosetſen

kontettl Sehnesbälſe Watte-
Kügein lären hasen

Fapatrompetsn FHöten
Smeliſs- U. orstandsabzelehen

Perelasstemnel l
Tombolas: 100 Wirtschaftsgegenstände von 40 RM. an

Zur Prämiierung von Masken: Ehrenpreise in gr. Auswahl.

n

Pap

Foder wer Kot-, 6rüneuer
öSceherzartlkel ilednuiuer

üHnalldondon hauehersehnes

Ballons zum Hurblasen

Garderobeblocks

nällerbsen

s lamplons

unt. 370 an die Geſch. d. Bl.

Dohme
in fteguenter Straße, auch
für Bürozwecke geeignet,
ſofort zu verpachten. An

Pickel im Geſicht und am

Miteſſer, Blüten, Puſteln, Wim
merln, rote und fleclige Haut,
verſchwinden ſehr ſchnell, wenn
man abends den Schaum von
„Hucker's P Medizigal-Seife“, à
t. 60 Pfg. (15 ig), M.

(25 ig) und Mk. Ub0 (35 S ig,

zurück, was vieht detekt ist

Sporſhaus Räther
Ecke Kl. Ritterstr. 1

San iehe Artiſel gebe ſeh auf Kommisston und nehme alles
Bezahl. Kann nach dem Feste erfolg.

Merseburg Telephon Nr. 89.

gebote unter 244 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

ſtärkſte Form), eintrocknen läßt.
Schaum erſt morgens abwaſchen
und mit „Zuckooh Creme“ in
Tuben à 45, 65 und 90 Pfg.)
nachſtreichen. Großartige Wir
Zung, von Tauſenden veſtätigt,
In allen Apotheken, Drogerien,
Varfümerien u. Friſeurgeſchäften

m

S

Ehepaar mit erw. Sohn
ſucht möbl. Zimmer

e von
geſucht.Nach kurzer schwerer Rrank- Angebote

heit verschiec in Kassel meine

Möbl. Zimmer
Beamten für

an die Geſchäſtsſtelle d. Bl.

apan
henen Bettnn

Glesſich, Adler-Drogerie.
W. Mahneldt, RitterDrogerie.

Weniger NeumarktOrog

und Kabinett mit 3 Betten
Woche 20 M, inkl. Licht
und Heizung, in Merſeburg
oder Röſſen. Tagsüber
abweſend. Angeb. unt. 374
an die Geſchäſtsſtelle d. Bl.

3

einste

ſofort

unt. 373 Franz Oirin, Roßmarkt 1

Art vach Maß
bei

treue Mitarbeiterin

Schwester
Bedclg Berndorft.

Sie war ein seltenes Vorbild
freudiger Pflichterfüllung und
durch ihr offenes sonniges Wesen
uns allen sehr lieb und wert.
Ihr Andenken werden wir stets
in Ehren halten.

Merseburg, 8. Jan. 1927.

Dr. Martin Franke,
Facharzt für Ohren-, Nasen- und

Halsleiden.. Laden in

h
oſhgon in. Gotthardtſtr.

Wir reinigen chemisch vom 10. Januar bis 15. Vebruar
den Anzug für 5, M. und erwäbigen während dieser Zeit
die Reiniſgungspreise für Damensachen um etwa

20 Prozent
Zusellung und Abholung hosten los

a

Farberet un Chemische Reinigung
Halle a. S. Vabrik: Jacobstiabe 39, Pernrut 28 324

Daden in Halle a, S. Landwehrstraße 8 (acht), Geiststraße 18, Obere Steinstraße 54-55
gegenüber Viktoria-Apotheke.

Mergeburg; Burgstrabe 12.

See

Achtung!caſdd?nürnnneſhe

billig zu verkaufen.
Ammendörſ, Lindenſtraße 25.

Telephon 104.

Gahnfefeheges
direkt ab Fabrik zu EngrosO slee Sothardſtrae Hulffes Preiſen in Ia. gewaſchener

und ſtaubfreier Ware:
Ungeriſſene, weiß u. daunig,
Pfd. 1.75 M., Ungeriſſene,
beſte Sorte, Pfd. 2.75 M.
Geriſſene, gr. Pfd. 2.50 M.
Geriſſene, w. Pfd. 3.20 M.
und 4.20 M., Weiße Halb
daune, Pfd. 6.00 M., Gänſe
ſchleißdaune, Pfd. 7.50 und
9.00 M. Muſter u. ausführl.
Preisliſte gratis. Verſand
unter Nachn, von 5 Pfd. an
portofrei. Nicht gefallende

Ware nehme ich zurück.
Fommersohe Betederniadr.
Otio uns Stettin Gradou 172.

Ein ſehr gut erhaltener,
transportabler

billig zu verkaufen. Zu erfr.
in der Geſchäſtsſtelle d. Bl

e S ne
I Bücherſchrank, Schreib

tiſch, rund Tiſch. Seſſel
und Stühle

J dunkel Eiche, abzugeben.
Angebote unter 372 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.
l

Gruncketück un u
kaufen geſucht. Angebote
unt. 375 an die Geſch. d. Bl.

gen e300 argegen hohe Zinſen auf
4 Monate geſucht. Angeb.
unt. 371 an die Geſch. d. Bl.

SehrOſtern 1927 geſucht

Albert Reinbothe
Bäckermeiſter

Ober Altenburg 22

h

Chauffenr
gelernter Schloſſer, welcher
wegekundig im ganzen Um

kreiſe iſt, Juch

Hee8 Es gel
Autovermietung,

Steinſtraße 13, Tel. 604.
III

2 Geh ofenMaſchb., 20 Jahre, ſuchen
Beſchäſtigung gleich. w. Art.
B. Bötel, Kiel- Haſſee,

Friedrichsberg 24.

Sauberes Mädchen
AuſwärtertAn warterin

zur Vertretung geſucht.
Meld. nur vorm. von 10 Uhr
an. Domſte. 8, II.

als
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Lichtſpielpalaſt „Sonne“

Wir verlängern bis Donnerstag, den 13. Januar,
den aroßen deuſchen Marineſilm:

rette ſt

Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 10. Januar 1927.

a h
Kammer- Lichtſpiele

e

8 Akte
von Seemanns

Freud Leid
d S Außerdem:

Cläre Rommer

III bedlhr W
Kommandant W undHart Paul Richter verlängert

Eine wahrhaft ergreifende Schilderung der Bitt
Prozeſſion der Petersburger Bevölkerung vor

dem Winterpalais des Zaren.

Dazu:

Der Flug ums Leben
Kaſſenöffnung 6 Uhr.
Anfang 7 und 9 Uhr

in Kiel und zum Teil während des Beſuches
des deutſchen Halbgeſchwaders in den ſpaniſchen

Häfen ſtatt.
kinlge Luchttauten

ſind zu verkaufen Un ere Mitglieder bitten wir, die

e MitgliederbücheKegſerhelm funkenur e12. Januar d. J.
an unſeren Schaltern vormittags 8—-1 Uhr,Nach nunmehr eingegangener Genehmigung läuft Bahn 5 e

(Aſphalt) ab heute als
nachmittags 3—5 Uhr oder Sonnabends nür

Werhbe- und
von 8 1 Uhr abzugeben.

Wertsolle Preſſe Wert volle PWresß
Merſeburger Bereinshank

Zur Beteiligung ſind alle Kegler, auch die dem Verband nicht angehören,
e. G. m. b. H.

herzlich eingeladen.

Der Wirt
iſt in weint Ielſo0

Lichtbad oder
echte Movorbäder

Maſſagen

Hierzuein gutes Beiprogramm.
Anfang 5 und 8 Uhr. Jugendliche haben Zutritt.

AnionTheater

Dienstag bis JSreitag:
Das große Doppel-Progroenees

Der Romanfilm nach dem vielgeleſenen Roman der
„Berliner Morgenpoſt“Der Mann der sich verkauft

6 Akte aus der großen Welt der Jntrigen, voll Glanz und Pracht.
Jn den Hauptrollen: Olaf Tjord, Hans Mierendorf, Vivian

Gibſon, Bruns Kaſtner, Erich KaiſerTitz.

Menschen in Leigenschaft
Senſations- Schauſpiel in 7 Akten.

Der SJilm ſpielt im Goldgräberland Kalifornien um das Jahr 1850,
zu einer Zeit als das Goldfieber ſeinen Höhepunkt erreichte. Aus
ällen. Ländern ſtrömten die Abenteurer zuſammen kKämpften,

arbeiteten und liſten gemeinſam.

Trianon- Woche Hr. 50

F. Heyne- Hädecke-
Der Lokalverband.

bat
Weißenfelſer Straße 9

Fernſprecher 1 031
Täglich geöffnet!

Kur- und Wanne
aller Art

Heißluft, elektr.
W rmebehandlung

Höhenſonne uſw.

e

Neumark en
Voranzeige.

Sonnktag, den 16 Januar

großer Maskenball
Die beſten Masken werden prämiiert.
An ang 7 Uhr. Es laden freundlichſt ein
DerWirt. DerArbeit.Radf.Verein.

MorgenV Dienstag
Schlachtefest

but Jene re

Die billigſte, zweckmäßigſte Empfehlung

für die Geſchäftswelt iſt unſtreitig die Anzeige im „Merſeburger Korreſpondent“
der täglich von a len kaufkräftigen Familien der Stadt

ind des Kreiſes geleſen wird.
Viochemſch. Verein Neu Roſen

Genppe Merſeburg
Unſere Beratung findet am Dienstag, den 11. Jan.

im Caſino wieder durch Herrn Bitzer, Halle, ſtatt.
Freunde und Gönner der Biochemie willkommen.

ſich. Ceſromomeure
welche an ſauberes Arbeiten gewöhnt ſind, ſtellt ein

5 ElektroJnſtallationsbüro fürFrit? Schade Jnduſtrie und geren

is zu 25 Prozent
S Dienstagvom 10. Januar bis 15. Februar vr chemische Reinigung lachteR. Iopper. Ob. Breite Str. 18.

von Damen- und Herren- Garderobe e tne SchlachtefeſtWogel Trettin,
Merſeburg, Bahnhofſtr. 10

Reſtaur. Be
Hohenzollern

Morgen Dienstag
Schlachtefeſt.

Nachm. alle Sort. fr. Wurſt.

D.
Dienstag

Schlachtefeſt.
Osw. Zimmermann,

Clobicauer Straße 9.

Mk. 5.600
4.80
4.60
3.20

Herren-äntel 5Damen-Kieſder, Wolle o
deren hervorragende Qualitätsbiere Bamen-Kieſcler, Halhwolle 29
e Weltruf beſitzen Damen-äntel, Winter 4.80

vergibt den o9 Daher benutzen Sie die Gelegenheit jetzt, Ihre gesamte Kleidung
zu Ausvahmepreisen instandsetzen zu lassen.

e

e

v Auf Anruf jederzeit freie Abholung und Rücklieferung durch Boten,

Du
Vereiniete

Färhereſen u. Wäschereſen
Mauersherger Galgenherg Union Glesert G. m. b. H.

HALLE a. S. Fernruf 26595

S

n Fäſſern und Flaſchen)

für Merſeburg und Amgebung
an angeſehene Bierhandlung oder branchen
verwandte Firma, die gute Beziehungen zu

den in Betracht kommenden Abnehmerkreiſen,
wie JnduſtrieKantinen, Reſtaurants, Kolonial-

warenhandlungen uſw. unterhält und die in
der Lage iſt, das Geſchäft für eigene, feſte

Rechnung zu machen. Angebote unter 243
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

e

Reſtauration
Kllhäuser

Schlachlelert

Heute Montag von 5 Uhr
an Gehacktes uſw.

Achten Sie auf unsere 10 Läden
mit diesem Zeichen

Lieſere billige ſeinſte Tafelbutter
S do 9 Pſd. Jnhalt in 1 Pfd. Packungen zur

e cher Tülſtter Bollfertkäfe
je Pfd. 1.25 M., alles franko dort. e uCarl Betzmer n en dAn unſere Jnſerenten!bie Schean uidtag n er Reichsverband der

einen Transport prima 93e Kriegsbeſchädigten Die fortgeſetzte Steigerung unſerer Auflage macht es notwendig, mit dem
Druck unſerer Zeitüng kereits mittags zu beginnen. Wir bitten daher unſere2 Hrtsgruppe Merſeburgfonbe In lälne Generalgersanmn ung geſchätten In erenten, größere Anzeigen am Ta e vor dem Erſcheinen,

in meinen Stallungen, Gaſt hends 8 Uhr, bei Kamerad kleinere Anzeigen am Tage ſelbſt bis 9 Uhr vormittags au zugeben.DHienstag, den 11. Januar
hof grüne Linde, preiswert Siſchof, Breite Straße Damit auch fernerhin ein reibungsloſer Verkehr mit un ſerer werten Kundſchaft gewähr

zum Verkauf. S r leiſtet iſt, bitten wir um nenge Einhaltung unſerer Vorſchriſt.Ernst Leihling

e Merſeburger KorreſpondentAm polsterar denen n nen e Anzeigen Abteilung.

Bertter
Meiner geſchätzt. Kund
ſchaſt zur gefl. Kenntnis
nahme, daß ſich d. Preiſe
f. Butter geſenkt haben.

Jch biete heute an:
prima Tafelbutter

gar. friſch per Pfd.
Mk. 1.65 bis 1.75

Für kleſne gſnser ſ. ober Landbutter, vorzügl.

e Herba- Seife n e d
dring z. einpf u, wirkt Wunder bei Tilſiter Käſe, garant.

Vollf., 45/47 Fettgeh.
per Pfd. Mk. 1.05

Käſe in Laiben v. 7b.9 Pfd
Butter i. Poſtpakt. v. 6u.9 Pfd

Worgl Roo ch
Tilſit (Oſtpreußen)

richſen Flens Aelteſte Bulter- u. Käſev. Sofas u. Matratzen werden So ſchreibt Frauſchnell und gut ausgeführt.
P. Harniſch, Delgrube 1.

60066086

und Düngen frachtgünſtig
und billig. Kalkwerke
Otto Flemmig, Frey
burg a. U. Telephon 16.

burg. Per Stück M. 68, 5090 ver
ſtärkt M. Zur Vachbehandl. iſt

erba-Creme beſ. zu empfehlhab all, Apoth. Drog. u. Parf.

großhandlg. Nordoſtpr.
Gegr. 1892




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 7
	[Seite 1.]
	Seite 2.
	Seite 3.
	Seite 4.
	Seite 5.
	Seite 6.
	Seite 7.
	Seite 8.
	Seite 9.
	Seite 10.
	[Colorchecker]






